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Vorrede. 



Im Januar des Jahres 1562 ist du Evangelische Rathsgymnaaium in einer Stadt er- 
öffnet worden, welche skh noch 100 Jahre früher einer grossen BlOthe und fast ganz 
selbständigen Stellung erfreut hatte, deren Bedeutung für den Humanismus und die 
Reformation erst neuerdings von einem gründlichen Forscher (Prof. Kampschulte, die 
Universität Erfurt, l. 2. Bonn 1858. 1860) gewürdigt und im Einzelnen nachgewiesen 
worden ist Der Unterzeichnete, mit Abfassung der Jubelschrift des Gymnasiums be- 
auftragt, glaubte bei dem Mangel an älteren Urkunden und beglaubigten Nachrichten 
den Freunden der Geschichte der Pädagogik und Didaktik, deren Berichtigungen und 
Belehrungen er dankbar annehmen wird, wenigstens dadurch einen Diensjt zu erweisen, 
dasä er die älteste Lehrverfassung und die Schulgesetze, so wie die wichtigsten Abän- 
derungen in den ersten 1 60 Jahren des Bestehens der Anstalt etwas ausführlicher dar- 
legte , ausserdem aber einige aus älterer Zeit noch vorhandene Berichte über Verhand- 
lungen der Lehrer mit den Behörden, namentlich mit den geistlichen Inspectoren, mög- 
lichst treu mittheilte, welche am besten und ohne Commentar den Geist jener Zeiten 
und die EinSasse der Zeitströmung erkennen lassen. In der Geschieht« des letzten Ab- 
schnitts vom Jubeljahre 1761 bis zur Herstellung des vereinigten königlichen Gymna- 
siums 1820 musste sich der Verfasser auf Andeutung der hauptsächlichsten Momente 
beschränken , während gerade für die letzten Jahrzehnde reichhaltigere Notizen und 
selbst mündliche Mittheilungen des einzigen noch lebenden Lehrers, des würdigen Ne- 
stors der Erfurtischen Schulmänner (siehe S. 93), und älterer Schüler der Anstalt hät- 
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ten benutzt werden können. Der Verfasser wird auch ferner jede Mittheilung (münd- 
liche wie gedruckte) dankbar annehmen und seiner Zeit benutzen; wie er schon in sei- 
nem Fest -Vortrag in der hiesigen Akademie gemeinnutziger Wissenschaften am Schil- 
ler-Feste 1859 Andeutungen zu einem Stück Erfurter Culturgeschichtc in der Dalber- 
gischen Zeit zu geben bestrebt war. *) Er hofft durch solche Beitrüge nach seinen 
Kräften der altehrwürdigen Hiera **) seinen Dank für das freundliche Entgegenkommen 
ihrer Bewohner und für die Beweise von Anerkennung und Wohlwollen abstatten zu 
können, durch welche sie ihm in den zwölf Jahren seines hiesigen Aufenthalts und 
Wirkens eine zweite Heimath geworden ist 

•) Für die CuUumutände in der ältesten Zeit der Stadt unter Hudolpb von Hab»burg Ut er« vur 
wenigen Worhen duti-!i Herrn I'rufesaur C\>n«t*ntiii Höf) er in Vrsg ein« trerthvoll« Quelle in 
den i.ibvt n-ratm» de» KHcdl«u< de tiibera teriffau&ictrt Word«», welche raknta aut gebeutet *« 
werden vardteM. 

*•) Uicr» be*eich»et bei den luteii))»«heii Votum des l$ten .lahrhundeiu den Kliui Ii er», die Stadt 
nnd besonder» da« gelehrte Erfurt. 

Erfurt, den 6. Aprü 1862. 

Dr. H. Weissenborn. 



Digitized by Google 



I. 



Unter den verschiedenen Gebieten des geistigen Lebens eines Volkes ist 
wohl keines, das, ungeachtet seiner grossen nur von Unverständigen verkannten 
Bedeutung für das Gedeihen und den Fortochritt der Gesellschaft, in seiner Thatig- 
keit so sehr dem Auge des gewöhnlichen Beobachters verborgen und entzogen 
bleibt, wie die öffentliche Erziehung — von der freilich in den letzten Jahr- 
hunderten nur ein Schatten übrig geblieben ist — und der Unterricht der Jugend 
in den von Staaten oder Gemeinden gegründeten Anstalten. Denn das zahlreiche 
Element der Schulen gehört ja einem Alter an, in welchem der Mensch noch 
keinen berechtigten und stimmfähigen Factor des Staatolebens bildet und sich fast 
nur durch Ueberschreitung der ihm angewiesenen Schranken, durch Verletzung des 
Anstandes in unerfreulicher Weise bemerkbar macht, wofür dann freilich oft die 
Schule verantwortlich gemacht wird, ohne dass die Tadler bedenken, wie wenig 
sie wirken kann, wenn sie nicht durch den sittlichen Ernst der Eltern und die 
häusliche Erziehung unterstützt wird. Die Meister der Schule aber sind in der 
Regel durch ihre anhaltende Thätigkeit und ihre häuslichen Arbeiten für die Schule, 
wie durch ihr Interesse und ihre Theilnahme an der Förderung der Wissenschaft, 
zu deren Jüngern sie die ihnen anvertrauten jungen Seelen heranbilden sollen, so 
vielfach in Anspruch genommen, dass es ihnen zu einer regen Theilnahme an 
öffentlichen Angelegenheiten in der Regel an Zeit und an der erforderlichen Un- 
befangenheit fehlt. Namentlich wird es einem Lehrer bei aller Entschiedenheit der 
Ansichten und Ueberzeugungstreue nicht verargt werden dürfen, wenn er, dem 
Männer der verschiedensten Berufsklassen und Parteien mit Vertrauen ihre Söhne 
zuführen sollen, Bedenken trägt, als Wortführer einer extremen Richtung auf dem 
politischen, wie auf dem kirchlichen Gebiete aufzutreten und des Lindiers Kleobulus 

1 
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Wahlspruch: „Mass zu halten ist gut" zu tibertreten. Er soll die Jugend zum 
Streben nach der Wahrheit, nach der Tugend und zur Freude am Schönen in der 
Natur und in der Kunst heranbilden helfen; er soll ihr Achtung gegen die Vor- 
gesetzten, gegen die Gesetze der Gesellschaft, in welche sie aufgenommen werden 
soll, also vor Allem des Staates, einflössen und sie in dem Verlaufe der ge- 
schichtlichen Ercignisso das weise Walten einer höheren Macht und den allniäldichen 
Fortschritt zum Besseren erkennen lasten; er soll ihr zeigen, wie selbst der Boso 
als eine Geisscl GottcB 1 ) nur ein Werkzeug in der Hand der waltenden Vorsehung 
wurde, dessen sie sich zur Beseitigung anderer Schäden, zur Erweckung und 
Besserung eines in Schlaffheit und Trägheit versunkenen Geschlechtes bediente, bis 
auch sein Maass voll war und er von seiner erträumten Höhe herabgestürzt ward. 
Er soll sie erkennen lassen, wie auch die scheinbaren Rückschritte in der geschicht- 
lichen Entwicklung und der augenblickliche Sieg des Veralteten und Abgestorbe- 
nen nur dazu dient, die Befangenen und Engherzigen von der Gefahr ihres bis- 
herigen egoistischen Treibens zu überzeugen und dem wahrhaft Guten und dem 
Berechtigten zur allgemeineren Geltung und somit zum Siege zu verhelfen, wenn 
die rechte Zeit zur guten Sache gekommen ist. Er soll aber auch an den ge- 
schichtlichen Thatsachen zeigen, wie bei den heftigen Kämpfen der Parteien es 
keiner gänzlich an Berechtigung und an sittlichem Wcrthe gemangelt hat, wie na- 
mentlich die Ucberzcngungstrcue und die Hingebung der Einzelnen für den gelieb- 
ten Führer und Herrn oder für das theure, oft so undankbare Vaterland unsrer 
warmen und wehraüthigen Theilnahmc auch da werth erscheinen innss, wo wir den 
Untergang der Sache, für die sie kämpften, als eine politische und sittliche Con- 
Kcquenz des bisherigen Verhaltens und als eine Notwendigkeit zur Herbeiführung 
eines Fortschrittes zum Bessern erkennen müssen. Aber der Knabe und der Jüng- 
ling sollen auch lern«n und gewöhnt werden, die Menschen von der Sache, für die 
sie kämpfen, zu trennen und, während sie diese als irrig und unberechtigt ansehen 
und bekämpfen, doch jene, die sie in gutem Glaubon vertheidigen , mit Milde 
beurtheilen; — nur so werden sie eine freiere, unbefangene und wahrhaft mensch- 
liche Ansicht Uber den Gang der Ereignisse sich bilden lernen und in ihnen der 



J) An die Stille dtw*r den alten Propheten nachgebildeten Bezeichnung de* Gewaltigen im Lager bei 
Chalon« durch den Eremiten au» der Champagne in Jahre 451 und in der Krzählung vom heili- 
gen Lupus, dem Bischof »011 Troje* , «cheint eine moderne, durch die Cultur mehr beleckte Schule 
die mehr weltliche Bencnnon« dt» „Hecht* im Karpfenteiche" «etten zu wollen. 
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ernste Vorsatz geweckt werden und sich befestigen, einst nach dem Vorbilde der 
grossen Heroen der Vorzeit mit allen ihren Kräften und nach ihrer Stellung dahin 
zu wirken, dass es auch durch sie besser in der Welt werde! Es ist Versündi- 
gung an dem jugendlichen Gemüth, wenn man ihnen nur die eigene Parteianschau- 
ung einflössen zu müssen meint und sie Alles, was auch in einer entlegenen, auf 
andern Grundlagen ruhenden Zeh gethan ward, durch eine und dieselbe gefärbte 
Brille anschauen läset — nach dorn Beispiele jener Darstellungen, wie sie in manchen 
seit den dreissiger Jahren erschienenen und vielgepriesenen Univorsalgeschichten 
sich linden und nur beweisen, dass ihren Verfassern die rechte Unbefangenheit und 
der wahre historische Sinn mangelt! 

Aber jenes oben bezeichnete Verhältniss der Lehrer und der Lernenden zu 
den übrigen Elementen der Bevölkerung einer Stadt und zu den Factoren des 
Staatslebens bringt es auch mit sich, dass dio Schulen in ihrer geräuschlosen Wirk- 
samkeit der Beobachtung Unbctheiligter Bich fast gänzlich entziehen, ja dass man 
vielleicht jenen Satz von den Frauen auch auf sie anwenden darf, dass diejenigen 
für die besten zu halten sind, von denen am wenigsten gesprochen wird. Kein 
Wunder daher, dass es selbst bei der Reichhaltigkeit von Quellen und Sammlungen 
von Nachrichten, wie sio über die Geschichte so vieler Städte und namentlich auch 
der Stadt Erfurt noch vorhanden sind, doch sehr schwer hält, einmal eine Notiz 
über die Schulen der Stadt aufzufinden, und dass auch die wenigen zerstreuten 
Mittheilungen, welche aufgefunden werden, sich mehr nur auf die äusseren Verhält- 
nisse beziehen, höchstens auf die Namen der Rectoren und einzelner Lehrer der 
Hauptschule, zuweilen wohl auch auf die ihnen zuerkannten Besoldungen und 
Emolumonte, was immerhin einen Blick in die Verhältnisse der Lehrer und in die 
Achtung und Sorge der Regierungsbehörden für solche Anstalten zu thun gestattet 
Denn immer war die Thätigkeit wahrhaft grosser Regenten und der ihrer würdigen 
Nachfolger, neben dem Streben nach Befestigung ihrer Macht und ihrer Herrschaft 
über die ihrem Scepter unterworfenen Völker und nebon der Sorge für Hebung 
ihres materiellen Wohles, vorzugsweise auch der Gründung und Verbesserung der 
Anstalten für Bildung des gesammten Volkes und ganz besonders seiner künftigen 
Lehrer und Lenker zugewandt, wie derer, die im Namen des Fürsten Recht sprechen 
und endlich derer, dio für die Erhaltung oder Wiederherstellung der Gesundheit und 
somit auch für die Linderung und Beseitigung einer reichen Quelle menschlichen 
Elends wirken sollten. So steht ja während des finster gescholtenen Mittelalters 
die Regierung Karl's des Grossen auch in dieser Beziehung so gross da, weil er 

1* 
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aus den südwestlichen Landschaften seines weiten Reichs, welche noch aas den 
Römerzeiten her Schulen besassen, dieselben auch au seinen Stammgenosscn nach 
Austrasien verpflanzte, wo unter des grossen Hrabanus Maurus Leitung in der 
Klosterachule zu Fulda tüchtige Geistliche und Lehrer und selbst Meister der deut- 
schen geistlichen Dichtkunst gebildet wurden. So verherrlichte den Glanz der 
Regierung Otto'a des Grossen und seiner beiden Nachfolger die Sorge seines jüng- 
sten Bruders, des grossen Erzbischofs Bruno von Cöln, des Schülers eines irländi- 
schen Bischofs Israel und selbst einiger Griechen *), für die Herstellung der nach 
Karls Tode iminerwehr in Verfall gcrathenen Hofschule unter Ratger'» Leitung, 
deren Wirksamkeit und Beispiel auch auf das Aufblühen der KioBterschulen von 
St. Gallen und Reichenau, von Fulda, Hersfeld und Korvei von Einfluss war; ja selbst 
in den Nonnenklöstern von Gandersheim und Quedlinburg, denen Frauen aus dem 
kaiserlichen Hause') vorstanden, las man den Virgil und den Terenz; und bekannt 
ist die Dichterin Hroswitha, welche aus jener Schule hervorging. Nicht mit Unrecht 
ist diese Blüthe der classischen Studien, wie sie dann auch auf den mit den Stifts- 
kirchen verbundenen Domschulen, z. B. in Magdeburg unter Otrik's (des deutschen 
Cicero) Leitung, getrieben wurden, in ihrer Bedeutung für die Vorbereitung der 
ersten Blüthe deutscher Nationalliteratur im 12ten Jahrhundert, mit dem Wieder- 
aufblühen der humanistischen Studien im 15ten und im Anfange des löten Jahr- 
hunderts verglichen worden; denn auch damals niusste die gleiche Freude an den 
Meisterwerken der classischen Dichter, welche man zuerst in ihrer äußerlichen 
Form und selbst in der gleichen Sprache nachahmte, vorausgehen und ebenso die 
nationale Entwicketung der romanischen Literaturen weiter vorschreiten , ehe die 
unsere zu grösserer Vollendung und Schönheit der Form gelangen konnte, wofür 
in der neueren Zeit auch die Nachahmung der Italiener und Franzosen durch die 
Schlesier mit beitrug. Denn eine unbefangene Betrachtung der eulturgeachicbt- 
lichen Entwickelung des deutschen Volkes zeigt „wie wir stets das Anlehnen 
an die Menschheit ausser uns vor der nationalen Selbstständigkeit und Ab- 
Schliessung suchten, wie alles Reinnationale bei uns formlos und unentwickelt 



2) Diese hauen den Weg nach Deutschland theils all Gesandte ihres Kaiser» , thcils auch nur als 
Mönchs in Klöstern, t. B. in Reichenau, gefunden; Uiesebrecht deutsch« Kaiscrgesehichte I. 
S. 304. 

3) Gerberge und Mathilde; auch die Herzogin Hedwig von Schwaben , Otto'» I. Nichte, war eine 
Kellnerin des Griechischen und las Virgil and Horas. 
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liegen blieb, -während wir bei jedem tieferen Kampfe oder Wetteifer an das 
Höchste rührten"«). 

Auch Erfurt, wo schon 200 Jahre vor Bruno's Thätigkeit das Stift (Monasteriuro) 
Beatae Mariae Virginia (der jetzt zur propateilichen Pfarrkirche erhobene Dom) als 
Metropolitankirche für den auf Bonifatius' Vorschlag eingesetzten einzigen Bischof 
von Erfurt, Adelarios (der auch sein Martyrium unter den Friesen 755 theilte), ge- 
gründet worden war*), ist gewiaa unter Kaiser Otto I. jener geistigen Segnungen 
theilhaft geworden, als er 954 seinem ältesten Sohne Wilhelm die erzbischöf- 
liche Würde von Mainz mit der Belehnung über Thüringen und Hessen übertragen 
hatte ; worauf dieser die Stadt mit Mauern umgab, einen Vice-Dominus und Gerichte 
für Daberstedt, Erfurt und das mit in die Mauern hereingezogene Schilderode ein- 
setzte, auch viele vornehme Geschlechter aus der Umgegend veranlasste, ihre Woh- 
nung in der Stadt zu nehmen, welche er in dem ihr ertheilten Wappen mit dem 
Rade als die treue Tochter des bischöflichen Sitzes von Mainz anerkannte *). Unter 
den Canonicts jenes Stiftes nahmen aber der Scholasticus und nach ihm der 
Cantor die erste Stelle nächst dem Propste und dem Dechanten ein; die ältesten 
Glieder des Stifts , deren Titel wenigstens auf ihre Thätigkeit als Lehrer schlieaaen 
lassen, linden sich in einer Urkunde des Severistifts vom Jahre 1121, in der als 
Zeugen der Scholasticus B. Mar. Virg. A m o 1 d u s und der Cantor E r w i n u s aufgeführt 
sind T ). Auf der Stelle, wo schon im ersten Jahrhundort der Frankenherrschaft 



4) liervinus Geschieht« der deutschen Dichtung, 4. Ausg. I. S. 86 f. — Wackernagel, Ge- 
schichte der deutschen LitteraUir, I. S. 30, ragt: „Fort und fort lurückgehaluni dnreb die Ein- 
wirkungen der Vorzeit und dar Nachbarschaft ist untre Literatur langsameren Schritte« gegangen; 
aber eben darum hat sie reicher und mannirhfaltiger , als die angelsächsische und die acandina- 
viscbe, hat sie in organischer Vollständigkeit sich entwickeln, bat sie in rechter Gliederung an 
das Heldenlied die Epopöie, an die Kpik die Lyrik, an beide die Dramatik und die Prosa reiben 
können." 

b) Falekenstein. Thüringische Chronik» II. 2, 4. S. 275 f., III. 7, 1. S. 980; Historie von 
Erfurt S. 15. lindenu» Hirt Erford. p. 14. — So sagt aneb der Auct. Additament. ad Lam- 
bert. Schaffnaburgens. : A. 752. Monasterium Beatae Mariae Virginia per Bonifacium Archiepisco- 
f«um Moguntinensem construetum legitur , — und Ludgerus in der Vit. 8. Uregorii cap. 8.: 
S. Bonifatius nunc etiam in loco Thoringiae nomine Erpesford sr»e Erfurti Eccletiasa constrnxit. 

6i IHe »ahlreichen Beweisstellen siehe bei Falekenstein, Thüring. Chronik», III., 1, 4. S. 366 ff. 
vgl. Hist. r. Erfurt, II. 1, 4. 8. 33. Uudenus Hist, Erf. S. 17 f. Vergleiche unten 8.». An». 
10 und 11. 

7i Bei K»lckenst«in, Thür. Chr. III., 7, 1. 8. 1004 — 100C. 
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eine Kapelle des heil. Blasius gestanden haben und 596 die erste Messe gehalten 
worden sein soll, befand sich noch im Anfange des 12ten Jahrhunderts ein angeb- 
lich von König Dagobert III. gegründetes Nonnenkloster St. Pauli"), in dessen - 
Kapelle die vom Erzbischof Otgar von Mainz 83ü aus Italien mitgebrachten Ge- 
beine des heil. Severus, Bischofs von Cntana, beigesetzt wurden. Das Kloster 
selbst wurde vom Erzbischof Adelbert von Mainz (reg. seit 1110), als er diesen 
Platz mit Mauern umgab und zu einer Zwingburg gegen die den Zehnten verwei- 
gernden Erfurter machte, auf den Cyriaxberg vor dem Brühlerthore verlegt, aus 
welchem die Nonnen später (1480) noch einmal den fortiheatorischen Interessen des 
Magistrats weichen mussten*), als derselbe ein Castell auf dieser Höhe erbauen 
wollte, damit diese nicht in Kriegszeiten von einem feindlichen Heere zum Schaden 
der Stadt besetzt worden könne. Innerhalb der Mauern seines Castells aber räumte 
der Erzbischof die Räume des verbissenen Klosters den Stiftsherren von St. Sever ein 
unter dem Propst Embricho, dessen Nachfolger Adelbero schon 1121 mit ihnen den 
vorhin erwähnten von dem Erzbischof bestätigten und unterzeichneten Vergleich ein- 
ging, wonach er mit ihnen nicht mehr, wie unter Embricho geschehen war, gemein- 
schaftlich speisen, sondern ihnen zu ihrer eignen Verköstigung eine cotidiana prae- 
benda gewähren wollte: 7 Roggenbrodo wöchentlich, an Sonntagen (und in der 
Fastenzeit täglich) 1 Weissbrod, von der Grösse, wie sie im Marienstift gereicht 
würden, an der zweiten, vierten und sechsten Feria (Montag, Mittwoch und Sonn- 
abend) einen halben Käse und drei Eier; das Bier solle von derselben Quantität 
und Qualität sein, wie im Marienstift. In den Fasten solle Jeder alle zwei Tage 
einen Becher (becharium) Erbsen, täglich zwei Häringe und fünf Wurzeln Lauch, 
so viel ein Mann mit beiden Händen fassen könne, erhalten. Die Urkunde enthält 
noch Bestimmungen, an welchen Festtagen gemeinschaftliche Mahlzeiten in 4 Gän- 
gen (Salzfleisch oder Fisch, Brei mit je einem halben Huhn, zwei Stück warmes 
Fleisch mit Lauch und Bratwürsten, endlich Gebratenes und Bier, so viel ihnen 



8) FaU-k t-imtcin, llwt. v. Erfurt. S. 10, Thuring. thron. III., 7, 1. S. ll)01 f.; vir«l.i, lie da- 
gegen Trithetuiii« Ureviar. Aimall. I. \>. 68. Undcnus Iii»!. Erl S. 11. 

!») Fulck enstein, Thür. Cliron. III , 7, 1. S. 1129: »gl. S. 1002. Hi*tor. v. Krf. S. :SS7. ttu- 
dunnt S. 167; vgl. S. 15.: Otguriu» n. 842 nliqni;:* S. S«vcH ejilncoyi, nxoris vi iIIur- ex 
Itali» Krfordtao» tranttulit liiq...- Sacello Coennhii S. l'auU rondidit, .jnod nosren ubolito priori 
nomine Sererianum appelluhim est. Hiorrmch ist nicht an die 1'anUkirclie /.n d.-nken, d<>reii Thurm 
noch in d«r PouNstrasse strht. 
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beliebte) Statt finden und was an Kleidung jährlich geliefert werden sollte. «°) — 
Es scheint indes«, dass gerade diese Absonderung mit dazu beitrug, dasB dieStifts- 
herren schon früh sich dem Berufe des Unterrichts entzogen 1 '), denn schon 1269 
wird in einer Urkunde der Michacliskirchc unter Erzbiscbof Gerhard, M. Henricus, 
Rector Scholarum Eribrdiae St. Sevcri erwähnt, der zum Hauptpfarrer (Plehanus) 
jener Kirche erwählt worden war.»») 

Um diese Zeit (1230) wurde der heilige ZornauHbruch de» Landgrafen Con- 
rad (des Bruders Ludwig's und Schwiegersohns Kaiser Friedriche II.) gegen den 
Erzbischof von Mainz, Siegfried IL, als dieser den Abt von Keinhartsbronn wegen 
seinor Weigerung, die ausgeschriebene Abgabe (,V ▼<»» den geistlichen Gütern zur 
Abtragung der Schulden des ErzstiftB) zu leisten, in der Capitelstubo des Marienstiftes 
geissein und discipliniren Hess, Veranlassung zur Fundation de« Commenthurhofs oder 



Km Sieht- Hie Urkunde bei F al c k v ti » t e i n, Thüring. Cbron. III. 7, 1. S. 1004—1006. Die Kirche 
«rheint indoss schon früher im Ilten Jahrhundert den Namen des Heiligen, dessen Gebeine sie 
enthielt, gehabt zu haben, denn bei der grosaen Fencrsbrvuurt während Kaiser Heinrich» IV. An- 
wesenheit nach der Schlacht bei Kladenheim im Julire 107» wird nasser dem Peterskloster und der 
Mvtirrabl dar Kirchen and geistlichen Wohnungen im Brühl auch die Severikirehe als eingeäschert 
mit aufgeführt; Gudenus S. 27 ; Falckenstein, Krf. S. .i3 ; wodurch denen Vermuthung, 
(Thüriiig. Chron. S. 1003) dass die Severikirehe erst vom Krzbisehof Adelbert gebaut w.irden sein 
möchte, sehr unwahrscheinlich wird. 

11) Denn so lange die Canonici zusammen wobuteu, wurde dem .Senior derselben oder einem anderen 
von ihnen, der die erforderlichen Kenntnisse besaas, der Unterricht an der mit dem Stifte verbun- 
denen Schule übertragen: hörte da» Zusammenleben auf, -so wurde ein anderer, der nicht Canoni- 
m» war, mit dem Unterricht« betraut und mit einer Pfründe rn seinem Unterhalte ausgestattet, 
was schon Papst Alexander III. 1179 im dritten Lateranciisisohcn Concil den Stiftsvorstehern zur 
Pflicht machte. Doch hatte der Scbolasticus die Oberaufsicht und die Jurisdiction über den KecUir, 
sowie über die andern »u »einer Unterstützung angenommenem Lehrer und über die Schüler; vgl. 
Floerke, Commentatio de Canonico scholastico §. 19; Rümpel, Einladungsprogramm des Raths- 
gvmnasfums aar Jubelfeier 1761. S. 6. Autn. I. und unten S. 8. Anxn. 15. 

12) In Friesens handschr. Chronik der Michaeliskirche, Bd. I. 6. 8, was zugleich tum Beweis« dient, 
wie früh man in Erfurt diu auch an den Lehrern des Kathsgynmaaii oft geübt« Maxime befolgte, 
(wie sie auch von Dr. Luther autgesprochen worden ist) „daas, wenn man einen guten Tbeologum 
haben wollte, »o müsse man ihn aus der Schulen holen, weil sie in diesem Krgaatulo patientia« 
vor allen andern Tugenden die bebe Geduld an dem Ungehorsam und Trägheit der Kinder, Un- 
dank nnd Brutalität mancher unverständiger Eltern, die Demutli bei dem Staube ihrer Verachtung, 
und die Genügsamkeit an dein geringen Futter, da« sie genietsen, lernen." Vergleiche Hiantea 
Vitac illustr. Erfurtensium S. 72. 
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Deutsch-Ordens-Hauses in Erfurt, in welchen Orden später (1241) Conrad selbst trat 
and Hochmeister wurde. ,3 > Dem Orden stand das Patronatsrecht über die Nicolai- 
kirchc zu , bei deren Thurme an der Lehmannsbrücke noch jetzt ein altes Oebäude 
zunächst dem Martinsstifte diesen Namen trügt (in der Commenthurstrasse Nr. 1003); 
und es ist nicht unwahrscheinlich, das« der Orden auch hier, wie in Weimar (wo 
ihm der Graf von OrlamUnde 1284 das PatronAt Uber die Pfarrkirche nebst ihrem 
Gute aus Anerkennung seiner Verdienste um den Glauben schenkte und wo schon 
in Urkunden von 1345 und 1347 ein dem Orden untergebener Schulmeister und 
Capellen zu Weimar, Dithmar von Ruschenberg, genannt wird), in Mühlhausen, 
(wo Kaiser Heinrich VI. dem Orden mit Zustimmung der Bürgerschaft die Schulen 
zur Besetzung durch den Pfarrer von St Blasius übergab) und in Altenburg 1 *), 
eine Schule zunächst für den Unterricht und die Einübung der Chorschüler im 
gottesdienstlichen Gesänge eingerichtet und unterhalten hat. Doch war der Unter- 
richt in diesen Schulen sicher nicht für Heranbildung von Ordensgeistlichen be- 
stimmt, sondern beschränkte sich nur auf die gewöhnlichen Elementarkenntnisse Am 
wenigsten mochte das Bedürfnis« für weitere Ausbildung in Erfurt sich fühlbar 
machen, wo die beiden Stifter besonders seit Gründung der Universität Anlass ge- 
nug hatten, Wissbegierige ftir die Thcilnahmc an den Vorlesungen vorzubereiten. 
Denn auch schon 50 Jahre vor den ersten Anstalten zur Fundation der Universität 
wird in einer handschriftlichen Chronik der Erfurter Magistratsbibliothek'») bei 



13) Falckenateln, H. ». Krf. S. $0 f. Härtung. Häuserchronik von Erfurt, 1861. S. 187 f. 

14) Vergleiche di« Nach Weisungen in C. Heiland'» Beiträgen xur Geschichte de» Gymnasium» xu 
Weimar, ProgT. 1859. S. 1 u. 2. 

15) Im Cataloge Tit. II. A. 4. S. 259; auf dem ersten sonst leeren Blatt« ist üben Hogel bet- 
geachrieben. In dem Kxemplare der Höge lachen Chronik dea Evangel. Minister» im rormaligcn 
Augnstinerkloater (im Catalog K. fol. XX.) fol. 102 steht diese Nachrioht x. J. 1339 »on einer 
weniger lesbaren spateren Hand, welche auch die Inhaltsangaben am Rande hinzugefügt hat, in 
mehr altorthnmlicher Fassung: „Gleicbwol aber, wie ea bejr manchem andern kaiserlichen, könig- 
lichen oder fürstlichen Stinte oder Closter einem nnd dem andern Canonico oder Mönche, als dem 
Scholaatico, entweder selbst die Christliche Jugend Teuttch und Lateinisch lesen und schreiben, 
auch den Cateehismum der Christlichen Religion xu lehren, timt sie ferner in solcher Sprache und 
fryen Künsten *n unterrichten oder gut« Aufsicht auf andere, so dazu würden be- 
stellet, tu haben, welches Officium denn an einem offt mehr, denn am andern beobachtet ward: 
also gab es auch in Krffurt Mint wenigsten bei dem Stift Marie Virginis, «inen solchen Scholastor 
bei einer öffentlichen Schul, wie auch etwa (') mehr Clcricos , die di« Kinder tu Hause informir- 
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dem Jahre 1339 der Anwesenheit vieler „Studenten" und der diesen gebotenen 
Gelegenheit zu ihrer Ausbildung gedacht: »Der Rath hielt Uber die Studenten 
und strafte die ITandwerksburschen derer Steinmetzen und Wagner, mit denen sie 
immer zu hadern hatten. Es war zwar noch keine hohe Schule in ganz Teutsch- 
land, doch funden sie je zuweilen Scholastici und Canonici, welche der Jugond 
tcutsch, lateinisch, den Catechismum und die Christliche Religion lehrten; ein sol- 
ches Scholaster war im Söfft B. M. V. in einer öffentlichen Schule und noch andere 
Clerici, die dio Knaben im Hause informirten; die nahm denn der Rath in Schutz, 
damit das Studiren befördert werden möchte." 

Es zeigen indess schon die Gegenstände des Unterrichts, wolcho hier auf- 
geführt sind, dass an eine Betreibung von höheren academischen Studien vor 1392 
noch nicht zu decken ist, so dass etwa die Stiftung der Universität durch die päpst- 
lichen Bullen Clemens' VTI. in Avignon im Jahre 1378 1 •) und Urban's VI. in Rom 
1389 ir ) und die feierliche Eröffnung derselben am 28. April 1392 durch die Wahl 
des ersten Rectors M. Ludwig Mulner aus Arnstadt"), nur als die corporative 
Vollendung einer schon factisch bestehenden Hochschule anzusehen wäre, wie in 
Halle Thomasius und A. H. Franke schon mehrere Jahre vor der feierlichen Er- 
öffnung der Hochschule 1794 zu lesen angefangen haben' •). Der freiere Sinn, 
durch welchen sich die neugegründete Hochschule während der Kämpfe der grossen 
Concilien gegen das Papstthum im löten Jahrhundert vor den andern deutschen 
Universitäten auszeichnete, welcher sogar Besorgnisse vor Wiederholung der Präger 
Scencn erweckte und Anlass zu dem auch von Luther in einem Briefe an Spalatin 
erwähnten Spruchwort „Erfordia Praga" gegeben haben mag* 0 ) — sowie die 



tan , welche mit ihren Ulf ripuln besondere vom Kante , dem löblichen Studiren za Ehren und 
Förderung, in Schutz genommen wurden." 

16) Siehe den Brief diese« Papste« an den Rath von Krfart bei Motschmann, Krfordia Utwata I. 
S. 13 — 16, da« von ihn erthelll« Privilegium ebend. S. 18 — 23. — Jo. Th. Erhard. i! u Uni- 
versitati« Krfordiensls »plendorc nntiquo eiusque decrementi cautii, Erford. IS 16. 4. S. 1 ff. 

17) Die Privilegia enthält Urban'* Bulle vom 3. Mai 1389 bei Mötsch mann, I. S. 24 f. 

18) Vergleiche die alte Universität« - Matrikel B. I. (von dem noch eine zweiie Abschrift vorhanden 
Ut) (oL 7; Löneyseen, Seriös Kectoram, 1614. 4. S. 1. 

19) Vergleiche auch Kampscbulte, die Universität Erfurt in ihrem Verhältnis« zum Unmanismna 
und zur Ueformation, I. S. 7. Anm. 2. 

20) Falcken.tein, HisC v. Krfurt, S. 577. Luthers Briefcammluog, von de Werte herausgegeben, 
B. 1. S. 7. 

2 
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Blüthe der Stadt und der ausgebreitete Handelsverkehr, der den Wohlstand und 
die Bildung auch des weltlichen Standes fördern musste, konnten nicht ohne Ein- 
fluss auf die grössere Bcthoiligung der Söhne der Stadt an den UnterrichtBanstaltca 
bleiben, welche di« Vorbildung ftlr die Univorsitütsstudien gewährten. Ganz beson- 
ders aber musste der von Italien aus über Europa sioh verbreitende rego Eifer und 
die Begeisterung für das Studium der römischen und griechischen Klassiker den 
segensreichsten Einfluss auch auf die Bildung der Jugend und die Hebung der ftlr 
dieselbe bestehenden Anstalten äussern. Denn gerade die Universität Erfurt, frei 
von jenem engherzigen und sich gegen alle« Neue schroff abschliessenden Geiste, 
der auf andern deutschon Universitäten den „Poeten" mit Misstrauen und Vcr- 
ketzerungssucht entgegentrat, nahm die ersten derselben, welche aus Florenz ka- 
men, Petrus Luderus 14<>0 und Jacob Publicius Rufus 14*>fi, mit Achtung 
auf, ja man crliess ihnen sogar die Immatriculationsgcbührcn *«). 

Die ersten Jahre nach ihrem Auftreten zeichnen sich durch eine grosse 
Zunahme der Frequenz und der Promotionen aus; und gegen den Ausgang dos 
Jahrhunderts finden wir neben den drei Zierden der Universität, dem Juristen 
Henning Goedo, dem Philosophen und Theologen Jodocus Trutvetter aus 
Eisenach und dem Augustiner Bartholomäus Arnoldi von Usingen, — welche 
der Beschäftigung mit den alten Classikem die alten scholastischen Studien nicht 
ganz zum Opfer brachten, sondern zwischen beiden Richtungen zu vermitteln be- 
strebt waren *"), — seit 1494 den Maternus Pistoris oder Pistorius aus Ing- 
weiler im Bisthum Strassburg als eben treuen Freund und Nachahmer der alten Clas- 
siker, die er zuerst zum ausschliesslichen Gegenstand seiner Vorträge machte*») und 
ueben seinem jüngeren Gesinnungsgenossen und Mitarbeiter Nicolaus Marschalk**), 
der jedoch nur bis 1502 in Erfurt verweilte, Lehrer und Mittelpunkt eines Kreises 
von begeisterten Jünglingen wurde, auf welche indess wenige Jiihrc später der noch 
begabtere und den Geist der Alten noch tiefer erfassende Gothaischc Canonicus 
Conrad Mutianus»») einen mächtigen Einfluss gewann. Unter diesen Jünglingen 



21) K»mp»chulte I. S. 31. 

22) Karapschulte I, 39 — 47. 
33) KsznpsehuH« I, 49 — 61. 

24) Er war der Ente, der ein griechisches Hoch (des l'rwciunas lib. n»pl 6wtti£*vt) in Denuehland 

mm Druck beförderte; rergleiche über ihn Kam ptch ölte I. S. 61 ff. 
'25) Kump schulte 1, 74 ff. Siehe nnten S. 13 Anmcrk. 3< - ,. 
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zog bald Aller Augen auf sich der junge feurige Eoban Hesse 1 *) (wie er sieb 
sei bat nach »einer Heimatb nannte), — Sohn eines Kochs des Klosters Haina, in 
Bookendorf * T ) den 6. Januar 1488 geboren**), dann bei den Eltern »einer Mutter 
in Gemünden an der Wohra creogen und von Mebes unterrichtet, darauf drei Jahre 
in Frankenberg unter des Bectore Horlaeus treuer Leitung gebildet und von 
einem poetischen Drang erfüllt — der im Herbst 1504 seine Studien in Erfurt begon- 
nen und nachdem er durch einige ü ©dichte seinen Ruf begründet, auch eine dauernde 
Frenndschaft mit dem 1506 nur kurze Zeit in Erfurt verweilenden Ulrich von 
Hutten schloss**), welcher ein Jahr vorher aus der Klosterschule von Fulda, wo er 



86) Vergleich« über ihn: Joa.b. Caniera>rii Nnrratio de Hei Eobane Heaso, Norlmb. 1563. 0. , spa- 
ter berausg. t. Carpior, Leipz. 1696; neuerding* von Kreyssig, Meisten 1843. 8. Motscb- 
mann, Erford. lit. II, 8. 610 f. BUnte» vltae iU. et ernd. Erfurtenslam , Brf. 1729. 8. S. 
78 f. Lossias, Hei. Eob. Hesse und seine Zeitgenossen, Gotha 179?. 8. Kainoel, Oratio de 
H. E. Hessi in bonos litorae meritis Giessae babita, O. 1801, abge<!r. bei Krayaalg, 8, 46 — 59- 
Er hard, Academ. Erfordiensem d« restsuratis littet ix tum sacrii quam profsuia saecoll 16. intoo 
optime meritam. Erford. 1813. 4. S. 66 — 71. Ders. und Rommel in Ersch und Graber Allg, 
Encyclopädie, S. U. Bd. 7. 8. »06— 214. Strauss, Ulrich von Hutten I, 36 ff. Kamp- 
schalte I. S. 60 ff. and an andern Stellen. Martin Herti, H. Eob. Heue, ein Lehrer- nnd 
Dicbtcrlcucn. Berlin 1860. 

97) Er nannte sich aclbrt Tragocomensis , wie Camerariaa (S. 9 bei Kreyssig) angiebt; nach dem hes- 
sischen Chronisten Lanse (Von des erleuchten nnd hochbegabten HelU Eobani Hessi Leben nnd 
Absterben, abgedr. in der Zehsehr. des Vereins für hessische Geschichte II. Sappl. 2. Th.) and 
nach der handichrifti. Hogel'schen Chronik i, Jahr 1507 -ward er in Hadelgehausen oder Halgen- 
hausen geboren. Nach seiner eignen Angabe im 7. Idyll Arg»» erblickt« er das Lieht der Welt 
.»iridl sub umbra* , wo die Matter , molles cirrum florali« cunas Dom tulit teoeraqae sedens Is- 
cUvit in herbs. * Rommel in Ersch u. Gröbers Encyclop. II, 7. 206 Ann, 3. 

28) Sein« eignen Angaben in den Gedichten sind nicht übereinstimmend, siehe die Stellen bei Kreys- 
sig S. 9; wenn Kampscfaulte I, 60. Anm. 9. gegen Cumerarius für das J. 1487 sieh erklärt, 
so ist dagegen anxuführen, dass der 6te Januar 1488 (nleltt 1487) aof einen Sonntag fiel und 
Eoban Ja auch mit au« dieser Ursache den Namen Heiiiis angenommen hat , weil er «In Sonntags- 
kind war: Silrsr. I. f. 903 (bei Kreyssig S. 91) t. 19: Hol mihi nassem! primo praetatit ab 
ortn, Kt qnia prima mihi Phoebi erat UU dies. Aach hätte Eoban in der Dedication seines Lob- 
gedtehU auf die Universität 1607 an Johann ron Lospb« nicht sagen dürfen, er sei ein Jüngling 
nondum qaadrilnstris. 

29) Stranss Ulr. v. Hutten I, 23. 36 f. Kampachnlte l, 68. 69. Anm. 2. Derselbe war mit 
Crotua Rnbianus aus Cöln gekommen und begab sich, ohne immatriculirt su sein, ron Erfurt nach 
Frankfurt a. d. Oder, wo die Universität um diese Zeit feierlich eröffnet wurde. 

2* 
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für den geistlichen Stand vorbereitet werden sollte, entflohen war. Zu jenen Gedich- 
ten Eoban's gehört das von KreysBig in seiner Ausgabe der Biographie desselben 
von Camerarius 80 ) wieder abgedruckte Gedicht de pugna Studentum, welches zuerst 
1506 in Erfurt gedruckt worden ist, also schon dessbalb von Lossius, Erhard und 
Andern nicht auf den für das grosse Colleg (das heutige Arbeitshaus in der Michae- 
lisstrasae) so verhängnisvollen Kampf der Studenten mit den Bürgern und Stadt- 
knechten an der Michaeliskirchweih 1510 bezogen werden durfte. Noch mehr Bei- 
fall erwarb ihm dns Gedicht, welches er, nach seiner Rückkehr von der (in Folge 
einer zu Erfurt herrschenden Seuche) mit Ludwig Platz und Laurenz Usingen unter- 
nommenen und auch in einem Gedichte beschriebenen Reise durch Thüringen und 
Hessen* 1 ), zur Verherrlichung der Universität . der er seine Bildung verdankte, ver- 
fasstc**) und von dem er selbst hoffte, dnss es der Stadt unsterblichen Ruhm ein- 
tragen werde, die durch dasselbe, wie Troja durch die Ilias und Theben durch 
die Thebais, auch wenn sie zerstört werden sollte, in Zukunft fortleben würde**). 
Er dedicirtc dies Gedicht dem Weihbischof J o h a n n e s Bonemiich von Lasphe, 
Titularbischof von Sidon, Generalvicar des Erzbischofs von Mainz nnd Canonicus 
beider Stiftor, welcher dem gefeierten Dichter das Rcctorat an der Severisclmle 
verschaffte und ihn auch an seinen Tisch zog. Aber schon im folgenden Jahre 
entzog er ihm diese Unterstützung, worüber Eoban in einem uns noch erhaltenen 
Briefe*») sich bitter beklagt, n da er bei dem geringen Gehalt diese Unterstützung 



30) Camerarii Narr, de H. K. Hesso, iterun ed. recogu. Dr. Jo. Theoph. Kreyssig S. 61 — 69. 

31) Ktmpichultc 1, 68 und 71. 

38) De laudibus et praeconii. incllti atque lotiua Germania« celebrütieiimi Gymnasii litteraril npnd Er- 
phordium Kobsni Hessi Frankenlxsrgü — einsdem litterariae commaiit[>olalionis ulumunii javenu 
Kphebi Carmen suocessivi» hori* deduetwn ; formatam typico characfcire Krford. ap. Uagwtroa Vuolfii 
Stürmer diligentia. A. Chr. MDCVII. Diesem ersten Abdrucke int auch Ulrich von Hatten » Ab- 
schiedselegie au seineu Kuban augthimgt. 

83) Im Epilog: Ad Krphordiam «legi roiicludentes; Kampsobulte 1, 72. 

34) Uebar denselben Tergl. Löneyssen Serie« Ma#mificornm Aead. Erfurt. Reetorom Krf. 1614. r. J. 
1608, wo er Reetur war. Er starb wahrscheinlich schon 1610 (Erhard bei Erich und Gru- 
ber. Alls;. EncycL II, 7, 8.308), da 1611 im Herbst Bischof Paal tob AscsJon eis Genemlricar 
des Erabischof» Uriel *on Mainz erwähnt wird. Viel hatte der Erster« für Bereicherung der Uni- 
versität« -BibUothek getbao, Kamps ob alte 1, 64. 

85) In der Sammlung seiner Briefe ton Draconitc» S. II. abgedruckt bei J. ossius, Hei. Kob. Hesse, 
S. 249 — 252. Die Stelle: Velim ro» legüse Carmen hoc heroicum, auod de laudibut nostrao imi- 
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wohl habe brauchen können, zumal da der finstre Ernst und die angenommene 
strenge Haltung im Aeussern, wie sie der Schulmeister zur Schau tragen müsse, 
ihm viel von seiner Munterkeit und Lebendigkeit benehme und ihn in der Verfol- 
gung seiner Studien erschlaffen und erstarren mache, so dass er sich nach seinem 
früheren freieren Verhältnisse sehne. Die ihm vom Bischof übergebenen Knaben 
aus seiner Verwandtschaft hätte er (Hesse) binnen drei Monaten nicht zu vollkomm- 
ntin Lateinern machen können; der Bischof möge sich nicht von dem miasgünstigen 
Rector der andern gelehrten Schule (des Marienstifts) einreden lassen, sie wurden 
weiter sein, wenn sie diese Anstalt besucht hätten, sondern er möge seine Leistun- 
gen und Schulacte mit denen der Doiuschule vergleichen und das Urtheil wissen- 
schaftlicher Richter Uber beide hören." Es scheint hiernach, dass der Rector der 
Domschule kein Anhänger der humanistischen Richtung war, denn seine Schüler 
wären „barbariorcs fortasse et destrueti potius quam feliciter instrueti." Der stär- 
kere Band Gedichte, den Eoban, wie er am Schluss des Briefes sagt, dem Bischof 
hatte dediciren wollen, dies aber nun unterliess, enthielt seine Idyllen, welche 
1508 erschienen und in der tiefern Erfassung des Geistes der alten Dichter schon 
den Einfluss des oft besuchten und brieflich mit den Erfurter Humanisten verkehren- 
den Gothaischen Canonicum Mutian") erkennen lassen. Aber die von Johann 
von Lasphe nnd dem Roctor der Domschule erlittene Kränkung und die Volks- 
bewegungen des tollen Jahre» 150i), in welchem Eoban die Würde eines Magisters 
erwarb, trieben ihn aus Erfurt nach dem Nordosten, wo er bei dem Bischof von 
Riesenburg, Hiob von Dobeneck, gastfreundliche Aufnahme fand und durch seine 
heitre Laune, seine Gewandtheit im lateinischen Improvisiren und seine Virtuosität 
im Trinken von Wein und Banziger Bier sich Geltung und Freunde erwarb. Sein 
besonderer Gönner war Johann (Flachsbinder) von Danzig, Johannes Dantiscanus 
oder a Curiis genannt, der bald darauf Bischof von Ermeland wurde und ihn 1512 
mit nach Krakau zu König Sigismunds Hochzeitsfeier nahm, wo Eoban dem König 
ein Hochzeitsgedicht Uberreichte, im folgenden Jahre aber auf seinen Wunsch und 



ver»itatU toperinri tcitite composoi o. s. w. beweist, du« dieser Brief ».hon 1508 geschrk» 
nommen haben nun. 

36) Ueber MntiniT» Verdienste um den Krfnrter Poetenkreif siebe Kampichalte 1, 04 ff. — 
Strans«, Hotten 1, 42—60; »ein* Raüucblige an Eoban seit dem 1. October 1506 bei Kamp- 
schölte S. 9b. 102. 
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von ihm mit Geld versehen, nach Frankfurt an der Oder und nach Leipzig ging, am 
durch Erlernung der Rechtswissenschaft ihm auch in seiner Kanzlei nützlich wer- 
den zu können. Aher nicht lange hielt er, der auch in Preussen die christlichen 
Heroidon ,T ) und den ältesten Theil seiner Silvao gedichtet, bei dem trocknen 
Studium der Rechte , wie es damals betrieben wurde , es aus ; er verkaufte die juri- 
stischen Bücher und erschien im Sommer 1514 unter den inzwischen zurückgekehr- 
ten Freunden wieder in Erfurt, freudig von Mutinn begrüsst, der ihm sogleich das 
Rectorat von St. Sever wieder verschaffte» 8 ). 

An der Domschule wirkte jetzt in gleichem Geiste mit ihm sein Landsmann 
und Mitschüler von Frankenberg her, der scharfe Epigrammendichter Euricius 
Cordus**), jetzt auch sein Kampfgenosse im Streite für Reuchlin, „den Uber die 
barbarischen Ungeheuer siegreichen Hercules." 40 ) Dass Eoban auch zu dem zwei- 
ten Bande der Briefo der Dunkelmänner Beitrage geliefert, iBt nicht unwahrschein- 
lich*'). Nachdem er schon zu Anfang des Jahres 1515 sich mit Katharina Spater 



37) Kampschulte I., 187; M. Hert« S. 16: Koban Karrag. 1., 135, b. Audi au* der Ferne 
fragt er Mutian, was seiuo „grex errabunda" mache? Karr. I, 188a. 

38) Kampschulte, L, 188; Anm. 3. Mutian« Briefwechsel (auf der Frankfurter .Stadtbibliotbek) 
f. 347 b, Iieüq. epp. Mut. p. 83. Mutian hatte damal» entschieden Partei für Keuehlin gegen den 
KetzerricbteT Hochstraaten und die Cülncr Dunkelmänner genommen; auch Eoban schrieb in glei- 
chem Sinne an Reuchlin. Illustr. Virorum epifttulae ad J. Reuchlin. y 3 a. 

39) Ueber ihn Mot»chmann, Krford. literata IT. 5. 603-11; Erhard, Acad. Erford. merit. S. 71 f. 
Kampschulte, I., 163, Anm. 1. I>a*s er aber Rector der Domschule -war, bat Erhard, 
Ueberliefernngen aar vaterländischen Geschichte alter und neuer Zeiteu, Magdeburg 1925 I. 34. 
Ann. aus der Lebensgeschichte Daniel Greiser» nachgewiesen. 

40) niuat. Viror. Epp. ad Reuchlin. A. 4. b.; Kampschulte 190 Anm. S. Nach Kampschulte 
iat er weder, wie Krhard (Acad. Krf, merit. S. 71.) meint, eine Person mit llcnr. Ebrrwcin, der 
ursprünglich Urbatm« geheiiaen habe, noch vor dem J. 1513 in Erfurt gewesen, während er nach 
der Hogelarhen Chronik achon 1505 in Erfurt war. Er wurde erst 1515 Magister, MoMchmann, 
Erf. lit. VI., 60ii , aludirte aber dann auf den Rath de* ausgezeichneten Arzte» und Profess ora G. 
Stur« Medicin, reiatc mit diesem gleichzeitig mit Dr. Luther nach Worms und ging von da nach 
Italien, wo er In Perrar» promoilrte und 1533 uuf knote Zeit nach Krfnrt «uriiekkehrte. welche» 
er Tor 1525 verlies» und dann an verschiedenen Orten prncricirte. Mötsch mann ii. ft. O. 

41) Kampschulte I, 212-315. 318. bes. 224. 2, 196. mochte ihm diejenigen Briefe zuschreiben, welche 
In heitrer gemiithlleher Weise die Freuden de* Mahl» und andere spassl.afte Auftritt« ».hildern. 
Stroits«, Ulr. von Hutten, I, 208, will sich hierbei auf Vermnthninien nicht einlösen. Den 
Hauptantheil am ernten Buche, der im Januar 1516 erschien, hatte Crom», der ihn in Fulda 
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verheirathet, deren elterliches Hau», dieEngelsburg 4 *), um 1614 sein reicher Freund, 
Georg Sturz, kaufte, erhielt er 1516 eine Professur der Poesie und Rhetorik an 
der Universität 4 *) und erfreute sich bald deB grüssten Beifalls; oft soll er 600 Zu- 
hörer gehabt haben 44 ) und trug viel zum Flor der Universität und zur Blttthe 

schrieb und mit nach Erfurt brachte , aber wahrschcinlii h mit grössicr Heunliehkeit in Hagenau 
durch Huttens Vermittlung druckin liess, Kumps «hulte 1, 217. 
4?) Kuban« Brief an den Bischof Johann t. Lasphe, dessen nbtti gedacht wurde, ist ex aedttras ange- 
licig datirt: bei l.ossius II. Kob. HeM», S. 952: eines der Häuser, welche den Namen Engels- 
burg tragen, war im Besitz der Familie Sachs, deren Wappenschild und Namen es noch über der 
Kingaagsthür hat (Micbaeiiastrasse 2766) and bioss auch da« Hau* zur grossen Arche Noah ; 
interessanter Ut noch da« daran »tonende Hinterhaus in der ehemaligen Hasengasse (platea 
leporum), du Haus zur kleinen Arche Noah, olim zum Drachen genannt, da ein Brief im eraten 
Bunde, der Epistolac obscurnrum viroruui Ex drarone datirt ist, der sehr genaue Kenntnis« der 
Erfurter Verhältnisse verräth. Herr MagUtr.-As«. Bemh. Härtung weist in «einer Häuserchronik 
von Erfurt, S. 69—71, nach, du« diese« Hau«, da es Tor dem Jahre 1520 in den Verrechu- 
büchern al« steuerpflichtiges nicht aufgenommen ist, dem Stadtratlic gehört haben muss, von 
dem e«, da es dem grossen Collegio «o nahe lag, Lehrern und Sludirendcn der Hochschule ein- 
geräumt wurde. So können wir noch das Haus nachweisen, in welchem sich der Mutianische 
und Kubanische Kreil versammelte; Kampschulte 1,221, dessen Angabe (S. 108, Anm. 3), 
das« Kobao den Mutiaun« einmal aufgefordert habe, die Arche Noah zu besingen, Härtung wohl 
mit Recht auch auf dieses Haus besieht. Ein underos Haus zur grossen Eugelsburg lag in der 
Eimergusse (jetzt Nr. ll'.lO), dessen Besitzer seit 1580 Härtung a. a. O. S. 237 aufzählt. Du 
Haus iudesseu, das Eobans Schwiegervater zum Besitzer halte (Canierarius Narrat. r. 14. p. 21 
Kretas.: I Harum aedium dominum, qua* postea Sturciadcs emit et Eobanus suis scriptis exomaTit 
ac celebravit; vgl. c. 20 p. 39 Kr.) lag iu der AUerbeiligengussc Nr. 2576 und bildet jetzt das 
Hinterhaus der Uofimannschcn Tabaks fabrik. Denn als Uesiuer desselbeu ist in dem Verreehts- 
buche von l.MO genannt: ..Heinrich Sputer, hat ein Huss zur KngeUborg"; später liili Dr. Jo- 
hann, Storts; in dem von l.">69 werden in demselben Hause Valentinus, AppoUinaris, Athanasius 
und Job. Starts als Besitzer von 5 Morgen Wein am Rothenberge genannt; endiieb werden in dem 
von 1585 Nieolans und Johannes Sturtz als Besitzer der Kngelsburg, je zur Hälfte, angeführt. 
Der Verfasser dankt diese Nnchweisongen aus dem Magistrats- Archiv der gütigen Vermittlung 
des Herrn Härtung. 

43) Vergleiche die Stelle aus seiner 1519 gehaltenen Rede de studiorum instnurulione in inclvtu scholu 
Erphardicnsi bei Mot sr h mann. Krt lit. conun. II. i, 614 A. 1: Tertius annus est postquam — 
Stipendium facio, si vestram beuigaitatem considero, antis magnilicum, id iam duplum feeit Vir ille 
etc. (wahrscheinlich (i. Sturz). Kampso hulte, I, 230. 

44) Hogels Chronik z. J. 1418, f. 141. „M. Hei. Eoban Hesse halle einen soleheu Zulauf, wenn 
er im grossen C.llegio prolitirte, dass er wohl 600 Auditore« hatte und du Auditorium, wjc lang 
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der humanistischen Studien uuf derselben vom Jahre 1517 — 1521 bei, zumal da er 
selbst, seit Mutian sich mehr in seine „Bcata tranquillitas" (so lautete die Ucbcrschrift 
über dem Eingange seiner Wohnung) zurückgezogen hatte 44 ), an der Spitze dar 
jungen, jetzt für den gelehrten und wegen seiner glanzvollen Diction und des den Alten 
entnommeneu rednerischen Sehmucks seiner Schriften allgemein bewunderten Erasmus 
von Rotterdam sich begeisternden Erfurter Humanistenschar als ihr Künig erscheint; 
ein Titel, den ihm schon Reuchlin nach Uebersendung seiner Heroiden, 1514, mit An* 
spiclung auf das griechische tötfijv 44 ) crthcilt hatte, den Eoban auch auf seine 
Frau als Regina übertrug* 7 ) und Pctrcjus Aperbach zu seinem Dux ernannte 4 •). 
Eoban pilgerte auch, wie viele Gleichgesinnte 4 »), mit M. Bertor zu Fuss nach Löwen 
zum hoebgefeierten Meistor, der ihm indess, durch Geschäfte und Unwohlsein ver- 
hindert, wie er später selbst an Mutian mit Bedauern schrieb, nicht soviel Zeit 
und Rücksicht widmote, als das Opfer der weiten Reise verdient hätte. Dennoch 



vi auch Ist, zu «igt- und klein war. — Durch den Mann fing Oott der Herr damnig ers; an, da* 
altvcltclische (altvaterische ?) Möncbalateiu uud barbarische Reden , deren die Universität nun tou 
ihrem Anbeginn her über 100 Jahr gewohnt war gewoen, durch gut rein Latein zu veitreiben, 
«Ja durch einen rechton Helium (wie er sich genent) oder Sonne der hohen Schule, die billig »ei- 
ner mit Khren allezeit gedenkt." Die Angabe, da« er bis auf 1500 Zuhörer gehabt habe, beruht 
auf arger Uebertreibung, wie tchun Motschmann 1. 4. S. 493 erwiesen hat, denn von 1414 — 
1418 atnd jährlich nicht mehr hIi durehsehniltlich Ö00 Studenten immatricolin worden. 

45) Aua dieser wurde er später unverdienter Welae 1524 durch das von Gothaiachen Kifervrn gegen 
die Lebenswege der dortigen Stlftahcrrcn veranlasste Pfaffenatürmcn (Mvconiua, Hiat- Keformat. 
p. IIS. Schulte, Geschichte dca Gymnasium« m Gotha, 1824, S. 19—13) gerissen, verlor 
dabei aeine Habe, wie er seibat 1535 an Kurfürst Friedrich den Weisen (bei Tcuiel, Supplem. 
Sagittar. Hist. Gothuu. IL p. 76) klagend berichtet, und besehlos* sein Leben in Trauer am 30. 
Mir* 1526. Schulze, S. 10. 11; Camerar. Narr, de Kob. H. r. 13. p. '10. Kr. Kamp- 
»chulte 2, 327 — 236. 

46) So bei Cnllimach hjmn. in Jov. v. 6B. Ursprünglich bedeutet da« Wort da* Haupt de« Bie- 
nenschwarms. — <. amerarii Narrst, p. 25. 

47) In dca Briefe an Georg Stur» vom 10. Mai 1525, bei Loa« ins, S. 253: ai r»V utrietv Kegi- 
Dam dleere faa est; mit Hinweisung auf den Contraat seiner damaligen bedrängten Verhältniase. 

48) Camerar. Narrat. c. 17. p. 25. Kreys». 

49) Wie später Casp. Schalbus, Joannes Draco und der Canonieua von St. Sever, Justus Jonas, wel- 
cher letztere auf der Rückreise von Erasmus, kaum 26 Jahr alt, noch vor «einem KintTcfJen ht 
Krfurt zum Bector der Universität gewählt ward. (Jeher Eobao's Reise nnd Aufnahme vgl. Ca- 
merar. Narrat. c. 15. p. 22. Krs. und den Brief des Kraamus an Mutian, Kobuni et amicorum 
epist. fam. p. 250; Kampschulte 1. 232 f. 
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blieb sich Eoban in seiner Verehrung und Bewunderung gegen ihn gleich, er griff, 
von Petrejus aufgefordert, die Streitschrift des Engländers Eduard Lee gegen Eras- 
mus' Ausgabe des neuen Testaments an 40 ), er las über des Erasmus Handbuch 
des christlichen Streiter« *«), und nicht geringe Wirkung auf die Genossen Eoban'» 
mochte das von Femelius voröff entlichte Gutachten ihres grossen Patrons Erasmus 
Uber das Beginnen Luthers, weiches er dem Erzbischof von Mainz gegeben, hervor- 
bringen, um auch sie, besonders nach dem Vorgänge des aus Italien zurückgekehr- 
ten Crotus Rttbianu» und Ulrichs von Hutten im Mai 1Ö20, zu eifrigen Streitern 
für den aus Erfurt hervorgegangenen Augustinermönch in Wittenberg, den vertrau- 
ten Ereund des Erfurter Priors Johann Lange, zu machen*'). Hatte doch selbst 
Ulrich von Hutten, der noch im April 1518 verächtlich von dem Mönchsgezänk e 
in Wittenberg gesprochen, bei dessen AnbUcke die Freunde des Humanismus sich 
schadenfroh die Hände reiben könnten, schon im August 1519 an Eoban Hesse 
und Potrejus die Mahnung gerichtet, doch auch etwas für den Ruhm des Vater- 
landes und seine Befreiung vom päpstlichen Joche zu thun oa ). 

Ungern versagt es sich der Verfasser, bei der warmen Schilderung des 
Camerarius von dem Zusammenleben der Humanistenschar unter Eoban's mildem 
und gemuthlichem Scepter 44 ) in der Zwischenzeit zwischen dem heftigen Kampfe 
gegen die Cölner Dunkelmänner und der Ankunft Ecks in Erfurt mit der päpstli- 
chen Bannbulle gegen Luther, oder dem glänzenden Empfange des Reformators in 
Erfurt am 6. April 1521 auf seinor Durchreise nach dem Reichstage zu Worms 44 ) 
zu verweilen, welchen Eoban durch mehrere Gedichte feierte. Dennoch scheint 
diesen nicht der Groll der Stiftsgeistlichen in dem Maasse getroffen zu haben, wie 
die Canonici Justus Jonas (der freilich mit Luthern nach Worms zog und später 
in Wittenberg dio durch Henning Gödens Tod erledigte Stelle eines Propstes der 



50) In K<inwdinn Leun» (Kroysaig (abreibt in der Narrutio d« Camerariita eap. 15 und 17 p. 28 und 
26 I*eani} Qnonmdani o aodalitate I.itarari» Erford. Eraaroici nominia atudioaorum Epigramm»«, 
Krpb. 1620. K amp schu Me , 1, 364 f. 

51) Kampschulto, 2, 33. 

52) Ebd. 2,29 ff. U«b«r Jobann Lange vgl. Erbard . Ueberbererun««i aar v.terUnd. Geaohicbt«, 
Matfdeb. 1826. S. 6-85. 

53) Kumpichnlto, 2, 24 ff. 62. Stranaa, Ulr. t. Hutten 1, 291: „Free«« einander, damit Hu- 
ven i-inniuler ßcfreaavu werdet"; ebd. 2, 24. 

54) Nurratio de- lvnb. lleaao c. 14—20. p. 20 — 30 Kr. 

55) Kampichulto, 2, 36 f. Erhard, Ueberlieferungen. S. 37 f. 

3 
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Allerheiligenkirche erhielt) and Draconites, dessen schmachvolle Behandlang darch 
die beidon Dechanten der Stifter, D. Wiedemann and D. Doleatoris, das Pfaffen- 
etürmen veranlassten, dem andre Verwiistungsscenen folgten — denn die Annahme, 
dass Eoban zur Strafe ftir seine Gemeinschaft mit Luther sein Rectorat an der 
Severischule verloren und schon 1522 als Rector der vom Rathe in das Prediger- 
kloster verlegten Schule angestellt worden sei* 6 ), wird durch Eoban's Mittheilung 
an Dr. G. Sturz im Mai 1525 •*) widerlegt, aus welcher Erhard mit Recht schliefst, 
dftss Hesse's Lehrthätigkeit an der Severischule noch bis zum Jahre 1525 gedauert 
habe 5 «). Denn in demselben Briefe rühmt er, das« die Sophisten (d. h. die scho- 
lastiacken Theologen) weit entfernt, ihm erzürnt zu sein, ihn niemals mehr geliebt 
hätten; denn sie hätten ihm für seine öffentliche Vorlesung über des Plinius Hiatoria 
mundi dasselbe Honorar wie früher bewilligt, während er von dem durch die Volks- 
bewegungen zur RechenBchaftsablegung und zur Sparsamkeit gedrängten Rathe sich 
nichts versprechen dürfte. Wahrscheinlich hatten Eoban's milder und versöhnlicher 
Sinn, Beine Verträglichkeit, die ihn auch zum Verdrusso der Eiferer milden dem 
Humanismus anhängenden Bekcnncrn der alten Lehre, dem Karthnuser Prior Jodo- 
cus Hesse und dem Canonicus Joh. Algeaheim, besonders aber sein Unwille über 
die maasslosen Schmähungen der Prädicanten und Eiferer gegen alle weltliche Ge- 
lehrsamkeit, dem er in seinem poetischen Schreiben an Luther (Klage der betrüb- 
ten Kirche, gewöhnlich Captiva genannt) in seiner 14ten Idylle an Melanchthon de 
contemtu studiorum und in den drei Gesprächen Melaenus (der Name eines die 
Medicin schmähenden Prädicanten), Misologus (ein andrer Tadlcr der humanistischen 
Studien) and Fugitivi (die entlaufenen Mönche) Luft machte, bald die Herzen der 
Gemässigtcren unter den katholischen Geistlichen wieder gewonnen ••). Dennoch 



56) So Director Kumpel im Jubelprogramm , 1761, 4. S. 6. 7 , (welcher ohne Grund auch Motaeh- 
mann dafür citirt); die von Ihm angeführte Commentatio historica de natalibu» Scholar Senatoriae 
PraedicatoTiiiB im Album der Prvdigcrschule von dem 1743 verstorbenen Rector Jo. Martin 1k ein— 
gärtner habe ich nicht erlangen können ; Tgl. indes« 8. 20 Anm. 63. 

57) In der Sammlung seiner llriefe von Draconites, V, 110, bei Lossius, S. S66 : Qnod superins 

tarunt fratres praedicatores , ita conttans et communis fama est, quanivis alii alio dicant translattiros. 
5«) üeberlielerungen S. 71 und in Ersch und Gröbers AUg. Knryrlopädte II, 7, Sil b. 
59) Erhard in Ersch und Gmbcr's AUg. Encjcl. 11., 7. S. S10 f. Kampsehnlto S, S7J vgl. 

185 f.; über Eoban's Klagscbreiben Captiva (heraosg. Hagenau 1533) Lossius, S. 135. Allg. 

Eneycl. .S. all. Kampschulte, 2, 181; Luthers Antwort bei de Wette II, 313; Melamh- 
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verschlimmerten sich seine Verhältnisse immer mehr. Die Zahl der Studirenden 
hatte rasch abgenommen (in den beiden Semestern von 1532 — 23 wurden nur 51 
iiumatriculirt (n ). Der Kreis seiner Freunde lichtete sich immer mehr, Euricius 
Cordus folgte 1523 einem Rufe nach Braunschweig, Ilunus ging mit einem Em- 
pfehlungsschreiben von Matian au Erasmus; und bei der überhand nehmenden Ver- 
achtung der humanistischen Studien, wo selbst Buchdrucker sich weigerten, andre 
als theologische Schriften zu drucken, so dass Eoban für eine neue Ausgabe seiner 
Heroiden Melanchthon's Vermittlung in Anspruch nehmen musste"), war er auf 
einen andern Erwerb bedacht und hatte sich Anfangs der Jurisprudenz, dann auf 
G. Sturaens Rath (und das Beispiel des Euricius Cordus befolgend) derMecticin an- 
gewandt, und ein Gedicht über die Erhaltung der Gesundheit verfasst; in diesem 
Sinne war es auch, dass er 1525 über Plinius' Historia mundi las. Auf die Unter- 
stützung seiner Freunde Urban und G. Sturz angewiesen, musete er es als eine glück- 
liche Wendung ansehen, dass 1526 der Rath von Nürnberg, der nach Melanchthon's 
Rath eine gelehrte Schule gründete, auf desselben Empfehlung Hesse als Lehrer 
der Rhetorik nnd Poesie an derselben berief, wo er in bessere Lage kam und 
sieben Jahre vereint mit Camerarius (mit dessen Hülfe er fast den ganzen Theokrit 
übersetzte) wirkte und mit den gelehrten Senatoren Wilibald Pirkheimer, Lazarus 
Spengler, Hieronymus Baumgärtner und Ebner, sowie mit dem Prediger Link, 
dem Rechtsgelehrten Joh. Mvlius, dem Musiker Wilhelm Breitengraser, ja auch mit 
dem grossen Albrecht Dürer (der sein Bild zeichnete und vervielfältigte), vor- 
kehrte«*), endlich aber 1533 dem Rufe seiner Freunde G. Sturz, Joh. Lange und 



thons (der die Besorgnisse Koban's theUt) Corpus Reformator., I., 573-, — über Hasses Dialogen 
Kampaehulte 3, 196 ff. Dislcgi tret. M<>la*nus Minologn« Pugitivi. 8tudiomm et veritatia causa 
uuper ediu. Krph. A. 1524. 4. Auch dar obep erwähnte Hnmaoiae Johann Fcmellus war, durch 
da* wüste Treiben der Stürmer verlern, nach dem Beispiele Arnoldi's von Usingen , jetat all Ver- 
theidiger der altkirchlichen Lahre gegen die Auguatinennöncbe , Mmernua Pistorius sogar ula Ver- 
theidiger de* Mariencultus aufgetreten-, Kampaehulte, 9, 161 f. Seibat Euricius Cordoa empfand 
Mitleid mit der traurigen Lage der Papillen in Erfurt, waa er in einem Briefe an Drseontoa 1523 
aussprach; Eobani et araiconuB ephw. p. 00; wenn er sich auoh freute, dan an der Universität 
die heiseren Colteglen der Sophisten verstummten. Opp. Cord. 168. Kampaehulte 2, 171, 176. 

60) Kampiehnlte 2, 18» f. 

61) Kbendai. 8, 193 ff. 

62) Narratio de Kob. H. c. 22—24. p. 31 — 36. Kr. Uebor «einen Weggang von Erfurt siehe 
Kampaehulte, 2, 226; über »eine Rückkehr Narrat c. 25. p. 36; Kampschulte 2, 266. 

3* 
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des katholischen (Kanonikers Groningen wieder nach Erfart folgte, denen er als der 
einzige noch müglicho Retter der darniederliegenden Universität erschien ; und er 
folgte dem Rufe de« Raths, verstimmt durch den Geldstolz der reichen Nürnberger 
Kaufherren , wenn auch mit der Aussicht auf eben viel geringeren Gehalt, und lad, 
mit Jubel begrllsst, durch einen öffentlichen Anschlag in Distichen die alten wie 
dio neuen Bewolmer des Musensitzos ein, den wieder aufzurichten er von der Stadt 
an der Pegnitz hergekommen sei 48 ). Dennoch entsprach der Erfolg nicht den von 
ihm and seinen Freunden 9 *) gehegten Hoffnungen. Dem Ruthe fehlten die Mittel 
zur Unterstützung und der confessionclle Zwist hemmte Alles; kein Wunder, das« 
Eoban verzweifelnd einen vorteilhaften Ruf an die vor 1 1 Jahren gegründete 

Universität 6einer Heimath, Marburg, annahm, m'o er in behaglicherer Stellung als 
Professor der Poesie und Rhetorik geachtet lebte, auch der Gunst des Landgrafen 
Philipp (den er l;")37 nach Schmalkalden begleitete» sich erfreute und schon am 5. 
October 1540 im 43sten Jahre seines Alters starb, in Deutschland, wie in Italien, 
in England und Frankreich (z. B. von dem berühmten Geschichtsschreiber Thnanus) 



63) Iii forilnm schobt« KrfordUnae enm Morien r« «»u» esset A. 1334 in «einen Kavrsg. I., 33"; ein« 
Stelle .larmi* bei Kmup.chiilio 2, 2ä7, der es wohl mit grösserei» Ke< !n<- auf die Ankündigung 
»einer akademischen Thiitigkeit bezieht, als der Verf. einer llrcvis historiu de ortn et progrosit 
Schol.ii- l'racdiejtornm (welche di-r unermüdliche Kirchner und Schnllehrer an derselben, Caspar 
Kriedr. Sinnhnld, seinen thcils pednickten , theils handschriftlichen .Snmnilimf-rii /u llundorph's 
Kmominm Krflnrtiniini Idol. 4. beigefügt hat und welche vielleicht von dem Kectm WciuRärtner 
herrührt, »iche oben S. IS Anui. äli) S. 33, wn ur berichtet, das« Koban die» l.cilieht au die Thür 
der Prcriigerschiilc angeschlagen und zu dem besuche derselben diu .lugend eingeladen habe. 
Loitiui HcU Kob. lies««, S. 140. Anm. 88. erwähnt einer Vorlesung de« IHreetor» Franke in 
der Krfnrter Akademie gemeinnütziger Wissenschaften, in wulchcr dieser die Hinrichtung der Prcdiger- 
■chule als Gymnasium unter licsses Rectum überhaupt in Zweifel rieht uLs an* einem Missvcr- 
»tand der Worte Schola und Gymnasium entstanden, welches letztere nicht dio TriviaUchiilen, 
sondern nur die Universität selbst bezeichne. Allerdings beweisen diu itriefe und Gedichte Kubans, 
(Iiisb er nnter Gymnasium diu Universität versteht und noch in den 60er Jahren bezeichnen sieh 
die Kecloren in der Matrikel derselben öfter« als Gymnasiarch» ; «dennoch beweisen die »riefe 
Kobens an Job. van Lasphe und an Sturz, da«« er wirklich Kector der Sevoriachule gewesen und 
dass diese in die l'redigerschule verlegt worden ist. Dagegen ist das erwähnte Aukündigungs- 
gediebt zu ullgemein gehalten, als dass man es blos auf den Unterricht der Krfurter Jugend in 
einer Schule beziehen möchte. 

64) Selbst der Katholik Wied freute «ich schier Rückkehr: Wicel Ephjtolae J. i. 3 b.: Kampschulte 
3, 857. 
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als der deutsche christliche Ovid gefeiert*»). Der Universität Erfurt hatte er 1588 
seine beiden ältesten Sühne Hieronymus und Urban zur Ausbildung zugesandt und 
sowohl den Glaubensgenossen Urban und Sturz, als den katholischen Freunden 
empfohlen •*); aber noch vor seinem Tode rief er sie zurück, weil ihm Hierony- 
mus schrieb, dass in Erfurt weder Professoren noch Aerzte seien. 

Tief betrübte der Tod Eoban'* den ihm auch in der milden Gemüthsart 
nahe verwandten Melancbthon 6T ), der schon 1537 von seinem Scheiden aus Erfurt 
das Schlimmste für dio klassischen Studien, dns Hereinbrechen der Barbarei ge- 
fürchtet hatte ••): auch hinderten die confessionullen Zerwürfnisse und die Eifer- 
süchteleien zwischen dem Kurfürston von Mainz (der 1536 als Kanzler der Univer- 
sität verbot, Keinem, der in Wittenberg studirt habe, akademische Würden zu 
ertheilen * •] ) und dem Kurfürsten von Sachsen, der einen Theil der Einkünfte der 
Erfurter Geistlichkeit, welche von seinen Untcrthanen gezahlt werden musston, vor- 
enthielt TO ), das Gedeihen der Universität, welche erst um das Jahr 1546 einen 
neuen Aufschwung zu nehmen schien, indem sie 180, im J. 1547 (wahrscheinlich 
in Folge der Bedrängniss und fast gänzlichen Auflösung Wittenbergs nach der 
Schlacht von Mühlberg) sogar 200 Studenten auraahm, 1548 dagegen nur 108, wäh- 
rend aus ihr im März dieses Jahres 2 Lehrer, Victorinus Strigel und Joann. Stigel 
mit einer Anzahl Studenten auf das damals begründete Gymnasium academicum zu 
Jena zogen, welches erst am 15. August 1657 die vollständige Berechtigung einer 
Universität erlangte und bald die alte Nachbar- Universität Uberstrahlen sollte. 

Im Sommerhalbjahr 1549 zog von Leipzig, wo er 2 Jahre studirt hatte, 
nach Erfurt der in Eohan's Fnsgtapfen tretende, aber auch als deutscher Lieder- 

65) Erich und Gruber, All«. Knc. IT., 7, 214. lUsomlcre Anerkennung fanden »eine t'nalnu'ii, 

welch«; 40 M»l aufgelegt wurden. 
6«> Kfist. fan.il. p. 119. 1Ä0. 28?. K « m p s . !i u 1 1 c , 2, 572. 

67) t'uni « r ar i us Nurratio du l'h. MeUnrhtlionia uriit, (••;:»* vit»«- mrrimlo et morte, I.ip». 1696. H. 
c. 67. p. 201. 

6S) Kobani et amieor. cpUtolae p. 206 ; K « mp IC h u 1 1 c , 2, 23. 

69) Erhard In Ersen und Uniber Allg. Eneycl. 1., 40. S. 467. (Aru Erfurter tuWersilät ) 

70) Kogel' iche Chronik x. J. 1&40. f. 176 (der MinitterialbibUothek) : Sonaten Itcai (ich d«.*r Chur» 
füret von Sacbaen einmal erbitten , da er auf Pfingsten gen Erfurt »chrieb, ca tollten den Geistli- 
chen aus «einem Lande Ihre Zinse wieder gefolget werden . der Mönche und Nonnen aber gedacht« 
er nicht. 
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dichter bekannte Ludwig Helmbold 7 »), der einzige Sohn des Mühlhäuser Wollen- 
webermeisters Stephan H., auf der Schule seiner Vaterstadt durch Barth ol. Feigen- 
span, dann von 1543—1547 durch den (auch als Herausgeber des Dcmosthenes und 
Aeschine8 berühmt gewordenen) Rector Hieronymus Wolf aus Dettingen, durch 
Wolfgang Fulda und Nie. Florus gebildet und auch zur Beschäftigung mit lateini- 
scher Dichtung angeleitet. Auch in Erfurt lebten noch die Traditionen der gelehr- 
ten Dichter Eoban Hesse und Joh. Stigelius fort; einem Arzte Curio rühmt es 
Helmbold nach, dass er stets Hesse's Distichen im Munde führe 7 * ). Im Jahre 1550 
wurde Hclmbold Baccalaureus in Erfurt, übernahm dann 2 Jahre hing eine Lehrer- 
stelle an dor Schule U. L. Frauen in seiner Vaterstadt 7 «), in welchem Berufe er 
sich schon vorher in Erfurt geübt hatte, kehrte aber 1552, verstimmt durch den 
Widerspruch der katholischen Purthei im Rathe gegen seine Forderung nach Ein- 
räumung eines geeigneteren Schullocals und Berufung bewährter Lehrer, und wohl auch 
nach den besseren Hülfsmitteln zum Studiren, die er in Mühlhausen vermisste, sich 
sehnend, nach Erfurt zurück, wo er 1554 Magister artium wurde und eine Lehrer- 
stelle an der Universität erhielt, und besonders durch seino Vorträge und seine 
praktische Anloitung, Verse zu schreiben, viele Zuhörer herbeilockte. Durch sein 
gebildetes und geziemendos Verhalten erwarb er sich viele Freunde, verheirathete 
sich 1559 mit Martha Pubezahn, der Tochter des Johann P. oder Bobczahn, wahr- 
scheinlich eineB Verwandten des 1512 aus den Niederlanden nach Erfurt berufenen 
Syndicus Dr. jur. Berthold Bobezahn, der 1514 aus Veranlassung seiner Heftigkeit 
gegen den Kannengiesser Hans Kühne in Untersuchung gezogen und, nachdem man 
ihm das Geatändniss erpresst, da*B er die Stadt an Sachsen habe verrathon wollen, 
goviertheilt worden war 74 ). 



71) lieber denselben «iche Mötsch mann, Erfordla »(«rata IL, 928 — 34. — Kotermuud io 
Brach und Grober Allg. Encycl. II., 5, 179 f. — J. A. Prohn, l'rogr. Narrationls hiaU de pro- 
greaau minürtcrli erangel. in eeelcs. Mulhusina P. V. Molhus. 1713. 4. p. 73, mit einem Auaxuge 
aas der Gediohtnisirede des Gymnasiallehrer* Uallus v J. 1599. — Wilh. Thilo. Hclmbold 
nach Leben und Dichten. Zur Vergegenwärtignng evangelisch - geistlichen Werdens nnd Wirkens, 
2. Ausg. Berlin 1856. 8., welcher S. 16 — 20 die übrigen von ihm benutzten Quellen angicl.t. 

72) Thilo, L. , Helmbold, 8. 46. 

73) Diese war an die Stelle der höheren, in Polge des Interims aufgehobenen, Stadtschule getreton, 
Thilo S. 60. 

74) Palckenstein, Thür, t hron. S. 512. 514 — 18. Härtung, Hiiiacrchronik von Erfurt. S. 67 f. 
sieht auch in ihm ein Opfer de« im Interesse der Mainzer Herrschsucht aufgewiegelten Pöbels und 
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Alle lutherischen Gemeinden in Erfurt hatten schon früher ihre öffentliche 
Schale für die Knaben, an welcher oft die Geistlichen selbst, wenigstens der Mit- 
tagsprediger (Diaconus oder Oaplan) Unterricht erthcihcn, wie der Nachfolger des 
1547 verstorbenen Ludw. Platz von Melsungen, M. Georg Silberschlag an der 
Andreaskirche 7 *); dagegen fehlte es, seit die Predigerschule nicht mehr dasselbe 
leistete, wie unter Eoban Hesse, an einer höheren Schule zur Vorbereitung für die 
akademischen Studien. Besonders hatte dies Matthäus Drescher 7 ») (Dresserus) 
empfunden, der von geringen Eltern zu Erfurt den 24sten August 1536 geboren, 
in einer Parochialschule unterrichtet worden war, hierauf aber in Eisenach 7 T ) Beine 
weitere Ausbildung erhalten, dann anf dor Universität zu Wittenberg bei Meianch- 
thon , später in seiner Vaterstadt Erfurt bei Professor Martin Seidemann und andern 
gehört und besonders in der griechischen Sprache sich vervollkommnet hatte. Im 
Jahre 1558 gab er seine erste Schrift, die lateinische Uebersetzung einer Rede des 
Isokrates, heraus; 1559 wurde er Magister und Lehrer in der philosophischen Fa- 
cultat und Collegiat im grossen Collegium „da er denn die Studenten mit grossem 
Fleiss und solchem Ruhm seines Namens in der griechischen und lateinischen Spra- 
chen, Physica und Rhetorica privatim unterrichtet, dass er in die 70 oder 80 Scha- 
ler gehabt und auf die Schule zu Duach (Douay) im Niederlande berufen worden, 
lieber aber im Vaterlande blieben war" (Hogel). In dieser Zeit schien die Uni* 
versität wieder einen Aufschwung nehmen zu wollen und auch unter den reicheren 



der Schwache des Rath*, wie Heinrich Kellner. — Thilo, S. 66, nennt den Johann Ilobezahn 
Senator, doch kommt «oin Name nicht noUtr sämmtlichen in den 10 Torhergehenden Jahren ge- 
wählten und jährlich wecliselnden Ralhsmltgrledern w. Vielleicht war er aneli ein Mündiger 
rcchtsgelehrter Beamter der Stadt. 
TÄI Hogel's Chronik s. J. 1548 f. 188. Schwerlich aber kann ti. Silbersrhlag (der Aeltere( schon 
damal* die l'farrstelle erhalten haben, da er erat 1535 geboren, 1560 immatriiiulirt ward, 1556 
Magister, 1559 Neun - Prediger , 1661 zugleich auch Pastor an der Kaufmannskirche wurde und 
1566 die neugegründete Professor der hebräischen Sprache erhielt, aber schon 1573 im 37steu 
Lebensjahre starb; Mo t s o h ma n n U, 4, öl 9 — 23. 

76) Ueber M. Dresaerus siehe Erbard in Krseh und (Imber, Allg. Kneyelop., Sect. I. Bd. 27 S. 
419 ff. Kogel'* Chronik i. J. 1561 p. 80 3 b. Woher Sinn hold in den mehrerwähnten hand- 
schriftlichen Zuiiteen zu Himdorpha Eneominm Krfnrtinnm, Kd. I. S. 50 ff. die Nöthen über Dre- 
scher entlehnt bat, weiss ich nicht. 

77) So nach Sinnhold a. a. O., nach Hogel In Kisleben; erstere Schnle war schon 1544 an* der 4 '' 

Eisleber ist I6S5 gegründet, 1646 erweitert worden. 
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BUrgern zeigto sich mehr Interesse für Unterstützung derselben durch Stiftungen, 
damit sie nicht von der neugegründeten Nachbar- Universität Jena überflügelt 
würde 78 ). AI« nu,n Drescher dein Rathe dio Notli wendigkeit vorstellte, cino mitt- 
lere Schule zu griifiden, wodurch den Eltern wissbegicriger Jünglinge, welche nach 
Absolviruug der Trivialschule vor dem Uobergnng zur Universität erst eine aus- 
wärtige gelehrte Schule besuchen mtlsaten, die grossen Kosten erspart würden Te ) — 
da ging der Rath um so lieber darauf ein, als seit dein Passauor Vertrag und nach 
Beendigung der durch Murkgraf Albreeht von Culmbaeh verursachten Händel 1553 
ein friedlicherer Zustand im Reiche eingetreten war, auch Kaiser Ferdinand 1559 
die vom Rathe erbetene „ Contirmation der Stadt alter und von vorigen Kaisern 
und Königen ihr gegebenen, von Zeit zu Zeit bestätigten Rechte, PrivUegien und 
Herkommen" ertheilt hatte 80 ). Schon im Jahre 1557 war, wie es scheint, von Sei- 
ten der Universität selbst in Anregung gebracht worden, dass im Kloster der Au- 
gustiner Eremiten, (aus welchem schon 1521 der Prior Johann Lange und nach 
ihm die meisten Mönche ausgetreten waren, und in welchem 1556 der letzte Mönch 
Hans Karstadt gestorben und am Andreastage begraben worden war 8 ']), ein Päda- 
gogium zur Vorbereitung für die akademischen Studien eingerichtet würde; da in- 
dessen der damalige katholische Kector, Hönning Hopfe, in der Matrikel es er- 
wähnt 8 «), ist es wahrscheinlich, dass dies sowohl für katholische als lutherische 



78) Hogel'* Chronik i. J. 1559 f. 201: „Also Hessen wich lindere verständige reicht- Personen 
umb die Zeil ihro Begierde und Sorge der Uaiverriiät wieder zu hellen, besonders weil die neue 
in der Näbo von den 3 Herzogen *u Sachseu-Weiiuarischen Linien, Gebrüdern Johann Friedrichen 
II.. Johannn Wilhelm und Johann Friedrichen III., Churfürit Jobaun Friedrichs Söhnen, jungt 
Anno 1558 öffentlich eingeführte Uuiver»itat in Jen» schon einen Zulauf und Namen bekam, in 
heilsamen Consiliis und wohlgemeinten Stiftungen vermerken." 

79) Falckeu stein, Thüring. Chronik«, 638 f. 

80) Hogel, Chronik z. J. 1659 f. 199b. Gudenue bestreite! die Kehlheit dieser Urkunde p. 234. 

81) Ebend. r„ J. 1556 f. 196 b. Wieder wird im J, 1560 erwähnt, dass ein vor 4 Jahren aus 
Wiirzburg eingezogener Prior in diesem Kloster gestorben sei, Hogel f. 903 a. Im .Iniire 1559 
wurde im Kloster ein llürgcr vom Käthe eingeschlossen, als ein Gefangener. Kbend. f. 20(1 «. 

82) Derselbe war Propst von Gandersheim und Canonicu« des Mnriensdtu, Mötsch mann II. 4K2. 
Er sagt in der Matriculn Gjuin. Krphurd. i.. J. 1557 Vol. II. foU 207 b: Quod nuoque negotium 
coenobii Augusüiiensium lente procedit, non dofuit neque animiu neque Cornau«. Profeeto Minima 
cura optiituuiue lide cluboratum ort , ut esuqiierotur, sed iniquitas temporis inlnlit moram, nc bella, 
maxima vitae huiminuc mala, odiose obktiterunt. Nun ent tarnen »pas prorsus abiieiends, ueqiie ab 
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Jünglinge bestimmt aein sollte, worauf auch eine von Thilo* 9 ) erwähnte Klage 
Helmbold'« bezogen werden könnte. Aber seit dem Augsburger Religionafrieden 
scheint auch im Rnthc die evangelische Partei daa Ueborgewicht errangen und an 
der Universität einige Geltung erlangt zu haben" 4 ); und wie im letzten .Tahrzohend in 
verschiedenen Gegenden Deutschlands evangelische Schulen gegründet worden wa- 
ren (z. B. in Wernigerode und Grimma 1550, in Schwerin und Güstrow 1553, in 
Rossleben 1554, in Torgau 1557, in Bielefeld 1558, in Stralsund, Soest, Solingen 
und Ohrdruf 1500), so war jetzt auch der Rath gern bereit, der neuen Lehre, wel- 
cher der grösste Theil der Bürger anlüng, durch Errichtung einer confessioncllen 
gelehrten Schule grösseren Halt zu geben •* b ). Er beauftragte daher die beiden Uni- 
versitätslehrer der classischen Sprachen, Drescher und Hclmbold, mit der Einrich- 
tung des neu zu gründenden Pädagogiums, für welches er daa Local und wohl auch 
die Einkünfte des bisherigen Augustincrklosters bewilligte. Einigen Einfluss hier- 
bei hatte der vor 1559 aus Padua (wo er promovirt hatte) nach seiner Vaterstadt 
zurückgekehrte gelehrte Arzt Pankratius Hei big, der 1559 in die medicinische Facul- 
tät aufgenommen wurde und auch unter den Rathsverwandten dieses Jahres mit vor- 
kommt; denn so ist die Einleitung zu seinem Rcctorato in der Univcrsitütsmatrikol 
1563 zu verstehen 85 ) und nicht etwa als Zeugnis« dafür anzuführen, das» die Schule 

D«» diseedendum, Kali« acrurste et exquisite haee pi>>videntur, m<>d.> dominus IJcu» uos rcupiciat, 
di-niue felicem exitutu. 

83) Thilo, Ii. He1ml«,ld. S. 7ü f.: 

Kectrdor ipso lachrjmas 
Fudisac me cum cernerem 
Sanctis Erliolae conatibus 
Obstarc mixtos cleriros. 

84) Gaden u», Hist. Erfurt. III, 29. p. 234: Attamen in Academia coepit rcligionis mutatio: hactenua 
I.utheraui ab lila cxclusi atejue hae du re Iis i*;itu p;mio divulserat : jnridica i'acaltas anno» XIV. 
extinrta jaeuit, diutina aliae : tandem praevalcnt« iMtinin potentia, ix-i» sacr»ruui, nulla riti.- iiabita 
ratione, proceres adoptati sunt. 

R4b) Gudenus a. a. O. Siehe unten S. 27 Audi. 92. 

85) Metrie. II. («1. 220 a: (Pancratiug Urbich) nihil priu» et antiijuiu* iiu'iilmuiuite Kecleainv habuit, 
in nulluni rem maiore iixJustria, cur» et soluitudiiie iinulmit, ijuani in inelinatao et minnm raini- 
tanti» *<li<>lae mistrue mauur.itioneiu nulla ouera, null»» lahores subti-rfu^it, <|U<>s itiventuti Kcctesiae 
et Keipublirur literariae (220b) pre.futuros eognovit. I<J«!o<ju.- a»if(|iiam ni a « i s t ra t um scho- 
lnstiiuni e.in» eiutue fuit, proceribns A.-aderaiae nnstnus prudenlissiiiin Senatui novam 
»rholam, in f|ua rectt> et nrdiue artiuni rt literornm tundamema i-t pracripiiu dnetrinau r vclestia 

4 
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überhaupt erst im J. 1563 eröffnet worden sei; eine Annahme, welche schon in der 
Hogel'schen Chronik erwähnt wird und in welcher mich L ö n e }- s s e n ,T ) und Joh. 
Christoph Olearius, der um die Thüringische Geschichte ao verdiente Arnstädter 
Theolog in seiner Schrift: „Das alte Thüringische Lied: Von Gott will ich nicht 
lassen, Arnstadt 1719." (welches er zuerst wieder unserm TIelmbold vindicirt) be- 
fangen sind. Nach der Vermuthung dieses Schriftstellers soll nämlich Helmbold 
jenes Lied „zu Ehren und Wohlgefallen der tugentsamen Frawen Reginen Helbichin, 
Ehegemahl des hochgelehrten Herrn Dr. Pancr. Heibich, jetzigen Rectoris in der 
Hohenschul zu Erfort, Meines grossgitnstigen Herren Freundes und Gevatters 8 ")" 
desshalb gedichtet haben, weil er clor Familie Heibichs seinen Dank für die Empfehlung 
zu einer Profession oder Conreetorat an dem unter Heibichs Rcetorat gegründeten 
Gymnasium habe beweisen wollen. Viel wahrscheinlicher macht es Thilo, das« die- 
ses Gedicht wahrend der in Erfurt grassirenden Seuche 15G4 gedichtet worden sei, 



eapitu iuventuti tradyrentur, iu Monasterio I»iri Au«ti>t!tii »[«rturi» egregiaoi et pi av laram operam 
pr:tcbuit. 

86) H ogel's Chrou. z. J. 15fi3 (uachdem der Yf. f. 20". 1j, *, J, 1 ."> C 1 «Iii- Kjnrictiluiig de* Pädagogiums im 
AugnstinerklosteT berichtet hat) f. 2051» unter dem Hoetornte Helbigs: „So war »hnliingst nuch vom 
Ruthe vorerwähnte Mittelschule im Augnstinerkloster mit einem neuen Professore, «<> M. l'iuil lhitn- 
rich bies*, tu HhD in Sachsen geboren und jüngst Anno Iüö9 bei der Philo». Fueultät {hier fehlt: 
am Wittenberg | Pecanos gewesen, und ein Hoehgclahrter Mann war, auch [bei] der philo*o|dii«<Jien 
Facultät, ihn desto bester /.u besolden, mit einem lieneticium versehen, das» er iilldu und im Col- 
legio bei der Universität Pialecticam Ktbicam und Mathenioticum lesen sollte, welche» er denn 
mit Klelss länger als 20 Jahr bis in nnnum 1583 gethan, d» er erst verstorben, l ud soll erwähnt 
Paedugogeum, jetzt Gymnasium , erst in diesem Jahr 15t>3 eröffnet sein worden: wie denn ohu 
Zweifel den dürftigen Schülern zum llehuf die Cuntorey zu der Zeit auch angerichtet nnd die 
Zellen im Kloster denen ans der Fremde Kommenden mr Schlafkammer eingegeben worden, damit 
doch das weite Gebäude tu etwas Christliches gebraucht möchte werden." 

87) In der mehrerwäluiten Series Magnilicorum ltcctorum contuiua snecessioiie etv. Krfurt, Iii 14. 4. 
t. .1. 1563: Snb hoc etial» Kectore (Pancr. Helbicb) ud mandatum Senatus Amidi»>inji et Prmlen- 
tiuimi Krfurt. novuui in Monasterio O. Auguetiui Gymnasium apertum fnit -. wahrscheinlich utis 
Misaverständuiss jener Stelle in der Matrikel, s. Ann. 85. 

88) Mit diesem Zusatz Ut das Lied in Henr. Knaustcns Gassenhawcr, Keuter- und llcrglicdlin, Frunkl. 
a. M. abgedruckt; später besonders unter dem Titel: Wahrer Christen Weggeleit, Krfurt 1 im!, 
mit einem lateinischen Epigramm, in welchem er sieh wegen der Abfassung eine» deutschen 
Liedes entschuldigt ; er werde, wie er bisher gethan, lateiuische Gedieht« schreiben, aber deuche 
singen; lateinische verständen deutsche Krauen nicht, und diesen etwas /u Gefallen tu tluin, 
schicke »ich wohl für ihn. 
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die gegen 4000 Bewohner 8 *) hinraffte, als Heibich selbst mit seiner Familie die 
Stadt vcrliess, wie er in der Matrikel berichtet 90 ) und die befreundeten Familien 
sich mit schwerem Herzen von einander trennten, ängstlich fragend, ob man sich 
wohl hieuieden wieder sehen werde 91 ); eine Veranlassung, auf welche der Inhalt 
de« Liedes viel besser passt, als auf den von Olearius gemuthmassten Beweggrund. 
Für das Jahr 1561, als in dessen letztem Monat die Vorbereitungen beendet waren 
und Drescher als Professor und Helmbold als Conrcctor berufen wurden, sprechen 
ausser der ersten Notiz in der Hogelschen Chronik z. J. 1561, der Angabe des 
Rcctors Moker in dem Trauergedichtc auf Dumorich, seinen 15Ö3 verstorbenen 
Vorgänger, und den Angaben bei Falckenstein und Gudcnus 9 *) dio von Mötsch- 
mann, welcher selbst eine Zeit lang Lehrer an der Anstalt gewesen ist 91 ), an- 
geführte „erste Intimation derer Lectionum d. XV. üal. Januar. A. 1561", welche als 
erste. Docentes M. Paullua Dummerichius, Halensis, M. Lud. Helmboldus, Mulhua. , 
und M. Matth. Dresserus, Erfurt., ausweisen soll 94 ); leider hat der Verfasser 
kein Exemplar derselben erlangen und selbst einsehen können. Auch in 
der Geschichte der Universität setzt Motschmann 95 ) die Gründung des Gym- 
nasiums in das Jahr 1561. Endlich aber darf wohl auch die Thatsache ein be- 
deutendes Gewicht in die Wagschale legen, dass das zweito Säcularfest der Grün- 
dung am lOten December 1761 feierlich begangen worden ist, nachdem der Prote- 
ephorus Senior M. Jo. SUv. Bohn (Pfarrer an der Predigerkirche und Professor 



89) So tuuh Uogol t. J. 1064, wornach Kalekenatein't (S. 640) Angab« von 400 wohl ver- 
bvsaert werden darf; wahrscheinlich iit et nur Druckfehler. 

90) Matric. II. (. 223 b. 

91) Thilo, L. Ileliubold S. 00; den Urtext de* »ehüneu Liede» «ich« «bend. S. 60 — 63. 

92) In jenem Epitaphium, welche» Mokor bei »eiuem Amtsantritt der Lehr- und Schulordnung augo» 
hingt hat, hellst e* V. Ii. 12. (Erphnrti) Ewct tibi ante duoi viginti primituB anno« 

Ks Augnttini l'uciiobio orta »chola. — 
FaU-kencteiu, Thfiring. Chronika S. U38 i. Gudcnu«, llhtor. Erfurt, l.ib. III. <ap. 29. 
p. '.'34: MDLXI. SciKitm ut niagi« ildvm novutu tirmaret, uhrogato Augustinianornm coetu, 
G)inuu»iuni co in coenobio erc.xit, Sanatorium ab Aucluribti* »oniimituni. 

93) Sehon 171 S hatte er eine Kxpcttuiiz dazu erhalten, trat jedm-h erst am 1. S\>v. 1734 an die 
Stelle de* »um l'mtor der Kuntmunnskirchc berufenen l'rofenaor* der Logik am Gjmnasium, M. 
I.o/./en, und iiurb 17ÖS. Erfordia literata II, 4. S. ioi» — ioj. J..>b, Sie. Siunhold, Fortsetc 
denselben III, 1. S. IM. 

94) Krtord. liier. IT, 4. S. jöl. Aum. 

95) Kbendas. I. 4. S. 49*. 

4* 
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der Augaburgischen Confession an der Universität) bei den zwei vorhergehenden 
Gymnasialprllfungen Reden über die ältere Geschichte des Gymnasiums ••) gehalten 
hatte. Die schon öfter angeführte Einladungsschrift zu der Jubelfeier: ,,Ad Gym- 
naaii Senatorii Solemnia bissaccularia d. X. Dec. 1701 celebranda — invitant ac 
praefationis loco Origines Gymnasii describunt Director et Profcssores Erford." 
mit einer Abbildung der dazu geprägten Denkmünze auf dem Titelblatte, enthält 
eine Einleitung über die beiden ältesten Stiftsschulen, über Eoban Hesse, die Ver- 
legung der Scverischule in das Prcdigerkloster und die Gründung des Gymnasiums, 
woran sieh eine von Zach. Hogcl dem Jüngern angelegte Aufzählung der Inspecto- 
ren, dann der Kcctorcn und Lehrer an der Anstalt während der beiden ersten Jahr- 
hunderte ihres Bestehens, mit Augabe ihres Amtsantritts, schliefst. Das Haupt- 
gewicht für das Jahr der Gründung legt der Verf. (Director Rümpel) auf die Au- 
gabe Motseluuanns von der Ernennung Helmbolds zum Professor am Gymnasium 
am 9. December 1561 und von dem Datum der Intimation derer Leetionum XV. 
Cal. Jan. (18. Dec.) 1501 9T ), welche er also auch nicht selbst eingesehen zu haben 
scheint, so wenig als die Stiftungsurkunde des Raths selbst. Auch Thilo nimmt die 
Gründung am Ende des J. 1561 als etwas Ausgemachtes au» 8 ); dass die Eröffnung 
der Schule selbst erst am 13tcn Januar 1502 Statt gefunden habe, hat er vielleicht 
aus einer der von ihm benutzten Quellen für die Geschichte Helmbolds entlehnt. 
Hiernach scheint die andre Angabe von der Eröffnung desselben im J. 1563 theils 
aus der ungenauen Auffassung der erwähnten Stelle in der Universitäts - Matrikel 
z. J. 1503, theils aus der von Hogel berichteten Einrichtung des Alumnats für aime 
Schüler in den Klosterzellen und der Cantorci (damit sie sich durch Singen utwas 
verdienen könnten) erklärt werden zu müssen; denn beides möchte wohl erst im 

96) Nach dem Jahresbericht de« Director» in dem hundfchrifllichtii K'diob.mde : tivninutii St-nai»nu- 
Evangelici Aunnles continuuti seit dem J. 172« (die früheren Berichte sind im Archi» untere* 
Gymiiftaiuma nicht mehr Torbunden ! ) behundehe IMin in seiner Rede beim Oktere&imen die Memo- 
ria biejiieculuris instituti ab Amplitsioxi .Senatu a. 1561 huiua Lj-cei, im Herbstexuiueu das Thema: 
Providentia divina in uriginibns et «•onservationc huius GyiiitiiiMi i-uiupionam. Die Ui-»i-hreibung 
der Jubelfeier enthalten Chr. Keilhardt» (Kach«iue>»tert) Uemlaclitu Schriften, »fort 1762. -S. 
253 — tiö. Derselbe berichtet, das» die Jubelfeier nicht aui 'J. December, dem eigentlichen Jah- 
reatage, »<jndcm einen Tag spiiter habe gehalten werden könne». 

97) Jubel|.rogramm 1701. S. 11. Anm. 10: Moitehmann, Krt«rd. Itter. II, 2, 230. und U, -», 
531 Anw. 

98) A. a. O. S. 58. 
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Jahre 1563 eingerichtet worden sein, um die Frequenz der Anstalt zu hohen und 
Aernieren und Auswärtigen den Bezieh derselben zu erleichtern. AI* die ersten 
Schiller wurden die der beiden obersten Classen der Predigersehule aufgenommen, 
zu denen noch 6 Knaben ans d«-r Kaufmännerschule neben dem Schottenkloster hin- 
zukamen, welche M. G. Silberschlag geprüft und für reif befunden hatte. 56 Jahre 
lang bestand das Gymnasium nur aus diesen beiden Classen; erst lfilO wurde eine 
dritte aus der obersteu Classe der Predigersehule hinzugefügt, welche selbst erst 1515 
als eine Selocta und Progyumasialclnsse für die reiferen und fähigeren Schüler aus 
allen Parochialschulen gebildet worden war. — 

Nicht minder schwierig ist eine unzweifelhafte Beantwortung der t rage, wer 
der erste Rcctor der Schule gewesen sei? Als solcher wird von den meisten Schrift- 
stellern und auch in |einer ürabschrift in der llichaeliskircho 9 ») der am 19. Julius 
1583 verstorbene M. Paul Dntuerichius genannt, der 15ti4 auch in die Listen 
der Akademiker aufgenommen wurde 100 ). Er war etwa um das Jahr 1523 r.u 
Halle in Sachsen geboren, hatte in Wittenberg seine Ausbildung erhalten und dort 
eine Anstellung in der philosophischen Facultät erlangt; 1559 ward er zum Decan 
derselben gewählt und hielt als solcher eine Rede De congressu Bononicnsi Caroli 

t»tJ) Nai'h der schon oben S. 7. Ann«, l'i erwähnten luindicliriaiiotK'ii Chronik Friesen'»: .,Xa. h- 
richt von der Kirchen Seti. Michaelis, ihrer Fniidntion nod Keforroation, derer Kirch- und S<hul- 
bediemen etc.'- (jetzt im Besiu de» Hern« Stadtnah» Hermann) 8. 7« und 13b. »oll diese so ge- 
lautet luiben: l'ietate, doctriua, rirtuiu «t senilis judieii maturitate praemantU Viri piae meui<j- 
riae l»u. M. l'aali Ihunerichii , Hain Saxom», primi Kectori« Scholae CV-nubii Augoitiiii apud 
Krforder»«., in Aeademia graeeae lin^auo et mathemarum l'rofeasoria , 1». Julii pie de- 

lanoti et in Tempio S. Michaeli» sepulti. Dieser letzte Zusatz scheint Wobl aus .Mukors (Jeher- 
schritt «eines 1 rauen-edirht« emUhiU , der mu'lt Prui'eM«ris noch hiiuiigefiiKt hut : et tu otti.-iis 
ac professionibua «juibusdaro lutocenotiü. Das Gedieht selbst, achon Audi. »2 erwiibnt, steht 
in Moicers Disciptiua et doctrina i'aedagugii in t'oeuobio Krpliurdi.mo ad S. Aufcustiiiuni r.eu- 
guita et aoeta, A. l.'iS;!. hinter den lateinischen ^ohiilgesetzen (in Distichen von Ad. Siber). 
100) Matric. ad a. 1Ö04 ful. 223 b : Nomina »ua in albuoi L"ni»er»«»lU uo»tra« referri peiierunt Liu- 
miniit M. 1'ntdus Dninnicrichins Hallcusis Scholar Moimeteril Atigustiniensis apud Krfurtiam gubor- 
nitor dedit tnititu thalcrnra, ete Vergleiche oben Anmerk. 86. Sonst sind die Nachrichten fiber 
ihn »ehr spärlich. Krhard n. d. Art. Dunieriehiu* in Krsch und Grober, 1, 2*. S. 275. V..n 
Hundorph im Kuromiutu Krffurtinum wird er Pumruidiu» genannt, in den Merkwürdigen iiud 
»iiscrlcscneu Geschichten von der berümteii Landgraischaft Thüringen, F rankt, u. Gotha li)S4. 
S. 384 Pon.nmliu*. Die authentischsten Nachrichten verdanken wir dem Gedichte Mnker* (siebe 
At.m. 92 -) 
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Impcratoris et Clenientis Pontificis, Viteb. 1:"»59. Hierauf wurde er vom Käthe der 
Stadt Erfurt zum Rectorate des ueu gegründeten Gymnasiums berufen und kam 
vielleicht einige Zeit nach der Eröffnung der Anstalt uach Erfurt, wie dies auch 
Rümpel und Thilo • ° ' ) für wahrscheinlich halten. Woher der Erstere wissen will, 
das« Dumcrich früher Rector der Michaelisschulc gewesen sei, ist nicht mehr nach- 
zuweisen "»> b ); das ist aber sicher irrig, dass er, wie Kumpel sagt, schon vor seiner 
Berufung an das Gymnasium Professor der griechischen Sprache und der Mathema- 
tik an der Universität gewesen sei, da er sonst wold nicht erst lf>C4 in die Matri- 
kel sich würde haben einzeichnen lassen. Auf keinen Fall hat er später als 1563 
»ein Rectorat angetreten, und daher datiren vielleicht Manche die Gründung der 
Schule von seinem Antritt ; ob er aber das Rectorat bis kurz vor seinem Tode verwaltet, 
ist darum zweifelhaft, weil nach Kumpel auch Helmbold, Drescher und der berühmte 
Lexicograph Basilius Faber Rectoren gewesen sein sollen, da Moker in seinem Com- 
pendium diseiplinae et doctrinae Paedagogü etc. vom J. 1588 diese alle seine Vor- 



101) Jtibelprognimtu 1 Tti 1 S. 14: Sed iitruut Duiueriihiu* in ip»io imtalibu» (ivniuasii Rcctoi adfucrit, 
an abmait» in gjmnftjii rebus ordinatidi» »patio <k'tuum acccMorit , imittttii* imMiuiiieiitii dcMitati 
definire nun audentus. Thilo a. a. O. S. &8. Da indes* Dutnerich *eb<>n i» der ersten lutiina- 
tlon der Lectioncn vom 18. Dee. 1561 unter den Docent«* mit aufgeführt i»t . »o i»t e» nicht 
unwahrscheinlich, da** er, wie Krieac. in «einer handschriftlichen Krfurtiicben Kircheibs», hiebt* 
(welche »ich an «eine Nachricht von der Michaeli» kirche ansclüieaM) S. 138 angiebt, im J. 1563 
erat den Titel als Reet«.r »am Rathc erhalten haben könnte. 

101b) In Kri*ien'i N'aebrieht von der Kirchen Scti Michaelis werden ala altc«te Schulmeistern oder 
Hci-t.ire« der Michaelis-Svhule angeführt: lööO Anton Moker und 1607 f. M. Luiicyssen. der 1614 
Rector der Universität war. Da Muker uoch 1583 Rector der Michaelis- Schule genannt wird, 
wäre kein Raum für Dumerich zwischen 1559, wo er noch iu Wittenberg war. und 1 j«i3 -, iwar 
soll Moker nach Motschniann I, 1, 07 erst 15IJ0 nach Erfurt auf di« t UniTcT»it«i gekommen sein, 
doch ermähnt tlund»rph (im Kncominm Krpburd.) und die Chronik cnscbrelbcr schon *. J. 1558 
(H. prl f. \V*u) H. Mai ». ine poetische Ankfindigninc der Verlosungen über Homet « lliasLib. VI. 
I*t da» Epitaphium auf Dumerich echt (Anni. i>9> , so könnte die» auch als ein HeWei» gegan 
»ein Rectorat au der Michaelis-Schule angesehen werden, da diese Amuiulirung gewin. nicht in 
einer Inschrift in die- r Kirche mit Stillschweigen übergangen w.-rden Ware. Kmllieh i»t e« aber 
auch sehr unwahrscheinlich, du*» ein D><ceut, <ler »<>gar schi-n philosophischer Decait gewesen, 
Ton Wittenberg nach Erfurt (Ja* j.« nicht seine Vaterstadt war) gegangen »ei , um dort die Lei- 
tung eiu-r l'arochiaUchul« Uchol.i particuluri«) 711 übernehmen. Vielleicht ist die ganze Kühlung 
nur «ine Verwechslung mit Moker. der vor »einer t'cl.irnabmc de» Rectorat» im Augn*titieiU-.»ter 
Reetor der Miehaelis-Selmle gcwc.cn ist. 
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ganger nennt 10 '). Von diesen ist aber Helmbold schon 1570, Drescher 1574 von 
Erfurt weggegangen und Faber, der erst 1570 oder richtiger 1571 hingekommen, 
1575, spätestens 1576 gestorben, also Dumerich hat sie alle überdauert. Indessen 
enthält der in der Ueberschrift des Cotnpendium diseiplinae et doctrinae gebrauchte 
Ausdruck: iuxta ordinationem, iniitationem et cxemplum antecessorum suorum D. 
Pauli Dumcrichü, D. Lud. Helmboldi, 1). Matth. Dressen et D. Bnsilii Fabri — 
schon darum keine Nötliigung anzunehmen, das« die«e alle auch Reetoren der Schule 
gewesen seien, weilMokcr in dem(A. 102) angeführten Titel der Schrift von 1588 nur 
von den primis Professorib n« spricht. Ebenso lautet die erste Ueberschrift des 
Anhangs selbst zu den Passionsgedichton von 15S8: Ordo doctrinae et diseiplinae — 
olim a primis Profe s s or i b us propositus etc., unter denen eben die Professoren 
(nicht Rectoren) Helmbold und Dn-sserus zu verstehen sind, die noch vor Dumerich'a 
Ankunft mit der Einrichtung der gelehrten Schnle, also auch mit der Entwerfung 
des Lehrplans und der Schulgesetze beauftragt worden waren und schon au» diesem 
Grunde von Moker wohl seine Vorgänger genannt werden durften. Anders steht 
es mit Basilius Faber, welcher in dem auf die allgemeinen Bestimmungen und die 
Vorschriften für die Chorsänger folgenden Abschnitte: Regulac vitae ac morum una 
cum ordine lectionum — discentibus et praeeipue Ulis, qui ad aedes eiviuin canere 
solent, Bas. Fabro Paedagogarcha, olim propositae etc. als ursprünglicher 
Verfasser und früherer Leiter des Pädagogiums genannt ist. Dieser 10 ») wurde zu 

102l Kumpel a. a. O. S. 21 Anm. und in dem chronologischen Verzeichnis.» der Lehrer, ebd. S. 
20 f. Von Muker ist die erste Lchrordmmg und Disziplin de» Pädagogiums gleich nach dem 
Antritt« seine» ltcetorates 1583 nntcr dem Tile\ gedruekt: Disciplina et Doetrina Paedagogii in 
(Vieiwbio Erphordiam» nd 8. Angustiiiiuu recogiiit« et aneta (mit dem Kpitaphlum Dumerichii, 
s. oben Anm. i)'.)). Item Katio ub iiieunte oetate reete vivendi recens conacriptn ab Ant. Mukeru 
J.-.KH. kl. H. Da« letztere ist eine Sittenlehre in Distichen, Sti S., welche beim Unterricht 
in der Prosodic uU poetische Lecture benot/t und wohl auch auswendig ({.lern: wurde. Die 
zweite, in einigen Stücken veränderte und vermehrte Ausgabe der I.ehrorduung erschien 168S »Ii 
Anhang 211 seiner poetischen Hlsloriu pnssioni» , mortis, sepulturue et resnrrertioni» Di mini nostrl 
Jesu Christ» sccuiidmn IV Evangelwtas, in tuuni «. liolastieae juventutis hcroieo Carotine reddita 
at>|iio iam recen» edit» Auf . A Mokero. Acccsserunt cin»iicm studio et opera duue piae et uii- 
U-s Xeniae de paasione t hriui etc. Item : ordo doctrinae et diseiplinae in PaedKgogio Mnnasterii 
Krphord. ud S. Augiistinum, — ab initio ein« — et primis p r o f cssor ib u s consilio et eou- 
sensu Scnatu« Keip. Krphord. limine ad praesens tempus observatus et iam de novo in eiosdem 
Paedagogii iitilllüti-ui repctltus et aeditns. A. 15S8. kl. S. 

103) Seine lüogrwpliie behandeln (4odfr. I.ndwip, Jlistori» K«ctor»im «Wnutapiomni Schot« -umu.ne 



Sorau um das Jahr 1520 geboren, auf der Schule seiner Vaterstadt, dann vielleicht 
auch, wie sein 1525 ebendaselbst geborener Vetter Michael Neumann (Ncandcr) zu 
Goldberg durch Trotzendorf gebildet, bezog Ostern 1538 die Universität Wittenberg, 
übernahm 1550 nach Neander's Berufung nach Hofeld das Rectorat der Nordhäuscr 
Schule und erwarb sich bis 1554 oder 1555 grosse Verdienste um dieselbe, worauf 
er, nach kürzerer Wirksamkeit in Tennstedt und einem Aufenthalt in Magdeburg, 
noch vor 1503 Itector in Quedlinburg wurde. Aber hior zog er sich durch seine 
Weigerung, das Corpus doctriuao Melauchthonis zu unterschreiben und weil er vor 
krvpto - calvinistischen Neuerungen warnte, den Zorn der AcbtUsm zu; er wurde 
mit seinen Gesinnungsgenossen am 5. Dec. 1570 abgesetzt und kam so wohl schon 
zu Anfang des folgenden Jahres in Erfurt an , wo er seinen Thesaurus eruditionis 
scholasticae zum Druck fertig machte und in der vom 20. .lunius 1571 datirten 
Vorrede ausspricht, dass er 36 Jahre hindurch ununterbrochen die Jugend im Latein 
unterrichtet habe und darin fortzufahren gedenke. Die Versicherung seiner beiden 
Söhne Philipp und M. Christoph in der Dedicationscpistel der zweiten Ausgabe des 
Thesaurus (Leipzig 1787, welche an die Sühno des Kurfürsten Christian von Sach- 
sen gerichtet ist), dass Bas. Faber volle 40 Jahre hindurch als Lehrer durcli Wort 
und Schrift tbätig gewesen sei, beweist, dass er noch 4 Jahre lang auch in Erfurt 
als Lehrer thätig gewesen sein, also noch bis 1575, höchstens 1576, in Erfurt gelebt 
und gowirkt haben musg. Ein positives Zeugniss dafür giebt nun die Ueberschrift 
der von Moker wieder veröffentlichten Schulgesetze, welche von ihm als Paedago- 
garcha verfasst sind und deren auch die Ilogelsche Chronik z. J. 1570 ,04 ) gedenkt. 
Will mau nun nicht annehmen, dass Dumerich dem hochberühmten Schulmanne 
seine Stelle als Itector der Schule ganz überlassen und sich nur der akademischen 
Lehrthntigkeit zugewandt — was sehr unwahrscheinlich ist und schon darum be- 
zweifelt werden dürfte, weil nach Fabers Weggang oder Tod kein andrer Nachfol- 
ger erwähnt wird, also Dumerich später die Stelle wieder eingenommen haben 
lnüsste — so bleibt nur übrig anzunehmen, dass Fabern nur die Leitung des Alum- 
nats und die Oberaufsicht über die armen Singschülcr übertragen worden ist. wie 



ci'U'brlorum, 1.1(1«. 170*, 8. T. I, p, i.'-! — öl: Forslf muun, Geschichte der Schalen '» N»rd- 
huu<«D, S. 28. Kekiteiu in V.Tich und Itnibur. All«. Eucjeluu., Scct. I, Dd. 40. S. 12, 13. 
104) In dem Exemplar der Miiiwterüilbibli-ithek i. 211b: „Oer Keetur über d«w Putdaxoirü da«elbstcn 
vur der berühmt • Mann liusilin» Kaber Sorunu*, W*ap- n in>T denselben Jugeivl vorROfrhrielienen 
und im t'id|(*r.deti Jubr l.>71 gedruckten I.emun. ' 
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noch jetzt in manchen grösseren Schulen mit zahlreichem Alumnat die Oberaufsicht 
über das letztere einem andern Lehrer als dem Rector übertragen wird 10 »). Daaa 
aber Faber gerade damals auf diesem Gebiete auch theoretisch ah» Schriftsteller thätig 
war, beweist sein (auch von Ludwig in seiner Biographie erwähntes) Libellus de 
disciplina scholastica, 1572, und die von Eckstein angeführte, aber ihm nicht selbst 
zugänglich gewordene Schrift: Elcnchus legum et diseiplinae scholosticae , 1571, 
welche vielleicht auch die Gesetze für das Rathsgymnasium mit enthielt. 

Dass endlich M. Joann. Dinkel nicht, wie Ludwig' 0Ä ) irrig angiebt, der 
erste Rector der Schule gewesen sein kann, hat schon Motschmann in der Biogra- 
phie dieses gelehrten und tüchtigen Schulmanns ' 07 ) evident nachgewiesen. Denn 
derselbe wurde erst am 23. Juni 1545 zu Trüchtclborn geboren (so dass er 1561 erst 
10 Jahre alt war), studirte iu Erfurt und widmete sich besonders dem Studium der 
hebräischen Sprache, worin er, nachdem er 1507 Magister gewordon war, auch die 
Studenten fleissig unterrichtete und 1572 nach Silbcrschlag's frühzeitigem Tode die 
Professur der hebräischen Sprache erhielt. Aber schon 2 Jahre vorher war ihm 
auch eine Professur an dem Gymnasium übertragen worden, welche er bis 1580 
bekleidete, worauf er zunächst als Rector nach Gotha berufen ward Und zum Flor 
und zur Frequenz der Schule viel beitrug, endlich aber 1583 in Coburg als erster 
Pferrer und Generalsuperintendent angestellt ward, wo er, als Schulmann, Theolog 
und besonders als Kenner der hebräischen Sprache hochgeachtet, am 24. December 
1601 starb. In Erfurt war er 1570 an die Stelle Hclmbold's getreten, der noch 
1504 in dem Zueignungsgedicht vor seiner Elegiu do resurrectione seine Dankbar- 
keit und seine Anhänglichkeit an Erfurt ausgesprochen 1 0$ ) hatte, für seine Ode an 
Kaiser Maximilian II. auf dem Reichstage zu Augsburg zum lorbeergekrönten Poeten 



100) So war es unter Meineke am JoocbimsthalUcItcii G;inna*ittni , auch in den unten Jahren der 

Amuführung de» i'rvpatea Müller am Kloster U. L. F. *u Magdeburg. 
10Ü) Ludwig, llist. Koctorum Uyumasion.m etc. 1708. !<. 31; nicht aber Hundorph im Enoomium 

Erpburdinuum , den Motschmann falachlich bt*chuldigt. 

107) Motschmann, Krford. liter. Ii, 4, 031—34, buHjudcr* 8. 031 Anm. Au«s«rdem find über sein 
LeUn zu vergleichen: Brückner, Kirchen- und Schulstaat, I, 9, 8. 83. Chr. Ferd. Schulze, 
Goschicbto du« Gymnasium* zu Gotha, 1824, S. 8.6s. Wilkii Suada Oothana Latialia, Francof. 
1657. 8. Or. Y1IL p. 140. XXXVII. p. 1055. Erbard in Er»c)i und Grub«» Allg. Encydop. 
I. 20. 8. 227 f. 

108) Thilo, S. «1. Siehe S. 30 Anm. 113. 

5 
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ernannt worden war 104 ) und in einem Gedichte de Dei Scholas conservantiB boni- 
tate (welches Thilo nicht aufzufinden vermochte) nach dorn Ausdrucke der Chroniken- 
schreiber 1 * °) „klagte, dass man die Kirchengüter und Zinse zu sich rapte und doch 
leider weder auf Schulen, noch auf die übrigen wenigen Zinse, sie zu erhalten, Fleiss 
anlegte ; rühmte dies Kloster, dass Luther in demselbigen das Licht von der Finster- 
niss zu unterscheiden angefangen hatte, und nunmehr, nachdem allda wider mancher 
Willen eine Schule dahin gestiftet were worden, (irammntica, Rhotorica, Dialectica, 
Arithmetica und Musica gelehrt, auch gute griechische und lateinische Auetores be- 
neben dem Psalterio der Jugend erklärt würden 1 ").' 1 Aber mit dem J. 1669, aus 
Veranlassung der Wahl des evangelischen Pfarrers M. Joh. Gallus zum Rcctor der 
Universität »»*), traten Spaltungen unter den evangelischen Geistlichen und Zerwürf- 
nisse mit den katholischen Gliedern der Universität ein, in welchen Holmbold entschie- 
dener sein Bekenntniss auszusprechen Gelegenheit nahm und auch in seinem Gedichte 
auf den Tod seiner Eltern, 1570, die katholische Partei so verletzte, dass sie ihn 
wiederholt anfeindete und der Rath ihn endlich zum Aufgeben seiner Stellung nö- 
thigte 1 • •). Ungern schied er von Erfurt und kehrte nach Mühlhausen zurück , wo 
sich Anfangs keine Stellung für ihn darbot ; er dichtete in seiner gelehrton Müsse 
eine Elegia scripta in impiain hujus seculi avaritiam (Mulhus. G. Hantzsch 1571) 
und übte sich, bei seiner immer wachsenden Vorliebo für theologisches Studium und 
geistliche Wirksamkeit, im Predigen, wurde dann als Lehrer in der Deutsch-Ordens- 
schulo zu S. Blasien angestellt und im Nov. 1571 als Diaconus an die Kirche U. 
L. Fr. in der Oberstadt berufen. Auch in der Ferne hegte er keinen Groll gegen 



100) Was ihn indes» in seiner Bc*chcidoiiheit und Zurückgezogenbuit zu keiner Aenderung seiner Lebens- 
stellung Wog, Thilo, ß. 71, 72. Er lies* »ich nicht einmal da» Origüuüdiplora aushändigen, 
Mötsch in* n Ii, II, 230. 

110) Hogel, z. J. lötifi. f. 208 a. 

111) Hügel, f. 208; Thilo, 8. 73; wahrscheinlich enthielt sie aber nuch Anspielungen «nf die Wie- 
derherstellung de* evangelischen Gottesdienstes und Unterrichts in dem von den Mönchen geräum- 
ten Bnrfu**erkl»«ter *u MHldbamvcn 1565, ebd. S. 83 f. 

112) Mötsch mann I, 3. 414 f. Ober den grossen Schmaus, den er. dabei gab, 340. Kump- 
schulte, 2, 2D9 udelt das Verfuhren der lutherischen Eiferer, welche die tum Frieden dar- 
gebotene Hand des katholischen Theils nicht angenommen. Schon l. r >59 hatten sie die Einladung 
des Kanonicus Bergmann zu »einem Prandio recMrali nicht angenommen und ein sehr intolerantes 
Schreiben an ihn gerichtet, Hogel. f. 200 a. 

Ii::) Thilo, .S. 7S-82. 
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Erfurt, sondern widmete den Rathamitgliodern (inclytao reip. Erphordianae, instar 
patriae non sine grata multornm beneficioram reeordatione pie et reverentcr colen- 
dae) im J. 1584 eine Sammlung von 142 lateinischen Oden. Nach lojahrigcr Wirk- 
samkeit wurde ihm von seiner Stadt die Anerkennung zu Theil, dass er nach dem 
Tode dos Superintendenten Sebastian Starcke zu dessen Nachfolger erwählt wurde; 
der erste Mühlhäuser, der, weil an seiner Tüchtigkeit, Wehrhaftigkeit und Recht- 
gläubigkeit kein Zweifel obwalten konnte , zu dieser bisher nur mit Ausländern be- 
setzten cinflussreichen Stelle gewählt wurde. Er starb allgemein geachtet, bis zum 
letzten Augenblick unermüdet in seiner Amtstätigkeit, aber auch in Bekämpfung 
der Krypto-Calvinisten, und noch in der letzten Krankheit treu dem Dienste der 
Musen, den 7ten April im 67sten Lebensjahre * ' *). Wenn er auch in dichterischer 
Begabung und nach dem ästhetischen Werthe seiner Leistungen Eoban Hessen nicht 
gleichgestellt werden kann, so ist er doch, wenn man den praktischen Gesichtspunkt 
bei ihm als Jugendlchrer im Auge behält, in zweifacher Beziehung zu rühmen und 
vielleicht selbst jenem noch vorzuziehen : er ist nicht blos ein echt christlicher, son- 
dern auch ein vielseitiger fruchtbarer und glücklicher Dichter für die evangelische 
gelehrte Schule ; sodann verschmähte er es aber auch nicht, in deutscher Sprache 
gcmUthvolle und erhebende Lieder für den kirchlichen Gottesdienst wie für die 
Hausandacht zu dichten. Zu didnktischen Zwecken, besonders zur Erleichterung 
des Lernens für künftige Theologen dichtete er die Monosticha in singulorum libro- 
rum sacrorum capita (Inhaltsangaben jedes einzelnen Kapitels der h. Schrift in je 
einem Hexameter); die ConfesBin Augustana versibus clegiacis reddita, die Disticha 
Epistolis et Evangeliis ordinariis aecommodata. In freierer Weise dichtete er für 
die Schiücr seine Orepundia sacra, 20 theils lateinische, theils deutsche Grogorius- 



114) Vergleiche aber »eine erste ThstigkeU in Schule und Kirche *u Mttlüh.usen Thilo, S. 87 C, 
«eine Wirksamkeit ab Superintendent ebd. 8. 113 f., «eine dichterische Thltigkeit 8. 12« f., «ew 
Lcbonscndo 8. 133-41. .Seine Anlian,{lichkvit u» Erfurt bekunden dk- Verne (I 564, 8. Anm. 108) : 
- .luaulum Mnu,a»iti«e .leb«, twriw. 

l*ra«t>uil, Ii*«.' Juvmcin \xr tri* lu-tra tenet. 
Arti'.n» unulllt, Mn.a* lullil feelt amien«, 

Connortvtn tbalamt, flllnliimtine ilcdit. 
l'uiro jnTeutattiiu (quam »miper aiD*l»o) doroiilaiii 

Tr».)li r In hör round« uc milil <lfcj.lt ojmi, 
4Jtok1 rx.!iilni> |-l»cr»t. 

Lu.t«. HclmhiU. 
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lieder für den Umzug an dem von ihm gestifteten Brunncnfest; die Hebdomas divi- 
uitus instituta (die Schöpfungsgeschichte ) ; die Odae sacrae de quibusdam creatoris 
operibus, die 40 Odae catechotieae, endlich die Gnomae bcatissimi patris Nili. In 
allen diesen Gedichten selnn wir llelmbold bestrebt, der «lugend nicht bloß die 
Lernarbeit zu erleichtern und annehmlicher zu machen, sondern auch durch den 
Gesang eine Erkenutniss von der Bedeutung der Schulen für das Leben zu ver- 
breiten und einzupflanzen und die Achtung vor ihnen zu sichern , daneben aber 
auch die Wirksamkeit der Schule zur Feststellung und Erhöhung der durch die Re- 
formation wieder erlungtcu evangelischen Lehre zu benutzen — kurz in Allem Gott 
und sein Wort in das Leben der Schüler einzuführen, dass sie in ilmen leben, we- 
ben und sich immer mehr befestigen 1 ,5 j. 

Nicht geringere Thätigkeit entfaltete und einen noch ausgeureiteteren Ruf 
errang sein erster Mitarbeiter am Rathsgyuinasium Drescher in Erfurt als Univer- 
sitätbprofessor und nach seiner Berufung in audere Städte. Im Jahre 16GG wurde 
er (.obgleich er Lutheraner war und das ganze Consiliuni der Universität aus Ka- 
tholiken bestand) zum Decau der philosophischen Facultät gewählt und mit Revision 
der alten Statuten beauftragt 1 '*); seinem Ansehen gelang es, die Zustimmung auch 
der Canonici zur Errichtung der (seit Job. Lange's Tod 154>S unbesetzten,) Proles- 
sur der Augsburgischen Confession und einer zweiten der hebräischen Sprach«; im 
Jalire lötH! zu erlangen, zu deren Erhaltung mehrere Bürger Legate stifteten. In 
demselben Jahre hatte Drescher sich mit einer Tochter des Theologen Erasmus 
Sarccrius verheiratbet. Nachdem er noch 8 Jalire an der Universität Vorlesungen 
Über griechische und lateinische Sprache, über Rhetorik und Dialektik gehalten 
und durch seine Scbulschriften, besonders durch seine Rhetorik und seine 3 Bücher 
Gymnasmata linguae graccae orationum, epistolarum et carminum exempla sacra et 
profana complectentes, Erf. 1574, vielen Nutzen gestiftet hatte, erhielt er 1574 einen 
Ruf an die Universität Jena an Justus Lipsius' Stelle; aber schon im folgenden 
Jahre, als der Kurfürst August von Sachsen ihm die Wahl zwischen der Professur der 
Beredsamkeit in Leipzig (an Joach. Camerarius' Stelle) und den Rectoraten zu 
Pforta oder Meissen freistellte, entsclded er sich für das letzte und verwaltete es G 



115) Vergleich«! über die einKelneu poetischen Werke dieser Kategorie Thilo a. a. O. S. 184 — 211. 

116) Motichmann I, 8, 679 ff. Höge!'« Chronik f. 207 b f. Nach Vollendung der Statuten im 
August löCä wurde Hclmbold Doca« der philosophischen Facultät. 
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Jahre lang mit Auszeichnung : dann zog er 1581 die Professur der griechischen Sprache 
zu Leipzig (verbunden mit der Geschichte und dem Amte eines sächsischen Hiatorio- 
graphen) der ihm gleichzeitig angebotenen Wittenberger Professur vor. In Leipzig 
konnte er dem philosophischen Streite der Ramisten gegen dio ältere durot Mc- 
lanchthon wieder befestigte Aristotelische Philosophie nicht lange fern bleiben, wie 
er Anfangs versucht hatte, sondern fühlte sich bald, ab strenger Lutheraner, gedrängt, 
die Lehre der Ramisten, welche mit den Calvinisten gemeinschaftliche Sache mach- 
ten, entschieden zu bekämpfen. Er starb, im In- und Auslände hoch geachtet, am 
5ten Üctober 1607, im 71sten Lebensjahre. 

Nach seinem Weggange von Erfurt und Faber's Tod im folgenden Jahre 
waren nur noch Dumerich und der Professor Dinkel (seit 1670) an der Schule, 
welcher letztere, wie schon bemerkt wurde, 1580 nach Gotha abging: da nun in 
der raehrerwähnten Moker'schcn „Disciplina et doctrina Pacdagogii etc." von 1583 
als Lehrer unter dem Lectionsplanc ausser dem Rector noch M. Nicol. Gebhard, 
M. Simeon Binckebank, M. Christoph Grisbach unterschrieben sind, so ist wohl an* 
zunehmen, dnss Moker schon 1574 nach Drescher's Abgang, dann 1575 Gobhnrd 
nach Faber's Tode, endlich 1580 Binckebank nach Dinkel's Abgang als Lehrer ein- 
getreten sind, während Moker, der damals wohl die Conrcctorwohnung bezogen 
hatto (aus der er schon vor Dumcrich's Tode am 17. Nov. 1582 eine Einladung an 
die Studenten zum Besuche seiner Vorlesung über Homer*» Bias datirt hat, welche 
ebenfalls der Ratio reete vivendi von 1583 beigebunden ist) nach Dumcrich's Ab- 
dankung (1582?) das Rcctorat vertretungsweise übernahm und nach einer längeren 
Unterbrechung des Unterrichts durch die grosse Seuche von 1582 im Jahre 1583 
das Rectorat erhielt und nun erst das Rcctorat der Micliaclisschulo aufgab. 

Mit ihm, dessen Leben Motschmann schon im ersten Stücke seiner Erfordia 
literata behandelt hat, beginnen lichtere Zeiten für die Geschichte der Schule, welche 
der Verfasser im nächsten Jahre zu beschreiben sich vorbehält. Hier möge nur 
noch eine Uebersicht der Lchrgegenstände aus dem ältesten Lectionsplane Platz 
finden, welche in einem dem Archive unseres gegenwärtigen Gymnasiums entnom- 
menen Quartbande: „ Augustiniani Gymnaal evangelici quod Thuringorum in Mc- 
tropoli floret Fasti, quois ab ciusd. ineunabulis in praesens aevum usque Patrono- 
rum Docentium Alumnorum res in illo gestae conscriptae" nebst dem bis 1807 fort- 
geführten (Hogelschen) Lohrcrverzeichniss und Abschriften von Rescripten der vor- 
gesetzten Behörde seit 1670, S. 9 enthalten ist: 
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I. €1. II. CK 

Montag und Dienstag. 

7 — 8 Dialektik n. Lossius. (Griech.) Grammat. n. Melanchthon. 

* — 0 Oicero'fl Briefe. Tcrentii Comoediac. 

1 — 2 Musikübungcn (combinirt). 

2 — 3 Virgil's Aeneis. Griech. Grammat. 

3 — 4 Griechisch nach d. Elementale »» T ). Latein. Syntax. 

Mittwoch. 

7 — 8 Dialectik. Latein. Grammatik. 

8 — 9 Lateinisches Scriptum (combinirt, aber jeder Ciasso ein besonderes dictirt). 

Donnerstag und Freitag. 

7 — 8 Rhetorik nach Sarcerius. Erasmi de copia verbor. et rer. 

8— 9 Ovid's Tristia. Tcronz. 

1 — 2 Thcognis. Aesop. 

2 — 3 Arithmetik n. Lonicerus. Virgil's Bucolica. 

Sonnabend. 

7 — 8 Griechische Episteln und Evangelien des folgenden Sonntags. 

8— 9 Latein. Grammatik und auserwählto Psalmen (comb., wahrscheinlich nach Eob. 

Hesse's lat. Uebersetzung). 



117) Dies ist das Compendium graecac grammaticae Philippi. 



Digitized by Google 



n. 



i. Geschickte des RalbspädafogiBms von den Tode des ersten Rertors Dame rieh 
Ms nr Erweitern* der AisUlt, 1581— 1619 



Am 19. Julias 1583 war vor Vollendung seines 60sten Lebensjahres M. Paul 
Dumerich gestorben, welcher vor mehr als zwanzig Jahren*) zum ersten Lehrer am 



1) Ausser den Biographieen einiger Reetoren und namhafter Lehrer bei Motsehmann and Bian- 
tes (Orfel) lind für diesen and den folgenden Abschnitt die Nsebrichtcn in Hnndorpb Eaco- 

(siebe Hierana I. 8. 30. Amn. 63), deren Mittbeilang ieb Herrn Pastor Frobenius hier danke, 
benutzt worden. Für den Coufljct zwischen Rector H. Rennemann und den evangelischon Mialate- 

»clmfüichen Erwerbungen der Grossherxoglichen Bibliothek über Erfurter Kirchen- und Schulwesen 
achät/bare Auebeute. Besonders werthroll waren mir die beiden in lateinischer Sprache abgefaß- 
ten and gedruckten Lehrordnungen nnd Schulgesetze A. Hökers Ton 1683 und 1688 (s. Hier. I. 
S. 31. Anmerk. 109.) die sieh im hiesigen Magistrats- Archiv Anden, während die im Cataloge der 
Ponikau'ichen Bibliothek (aof der Universität za Halle) verzeichnete .Ratio itndiomiB et diseiplinae 
in paedagogio ad S. Augnitinum aoet. Bae. Pabro, Rrford J571. 4.' unter den Büchern selbst 
nicht aufzufinden war. Die Nachwciiung die«*« Titele, wie »o mancher andern Quelle, danke Ick 
der bekannten Gefälligkeit des unermüdlichen Forsohers aber die Geschichte tob Brfurt, de« Herrn 
Sudtrath und Eisenbahndi rector K. Herrmann, 
Über die TOa ihm auf verschiedenen Bibliotheken 
mittel znr Geschichte nnarer Stadt veröffentlicht. 

8) Die Zahl von 89 Jahren seit Gründung der Anstalt giebt aneh sein Nachfolger Ifoker in 
Schulgesetzen von 1683 angehängten poetischen Epitaphium an: 

Rsset ubl aste 

Augustini Coenobio orta 

and bestätigt somit die Annahme, dase die Errichtung der Schale schon 1661 stattgefunden habe. 
In demselben berichtet er, dass Dumerich nnverbeiratbet geblieben sei nnd schon einige Zeit vor 
Tode wegen Altersesbwäcbe von einem Theile seiner Amtsgeaehäfte sich habe 

6 
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lutherischen Pädagogium ernannt worden, daneben auch an der Universität eine 
Professur der griechischen Sprache und der Mathematik bekleidet und Vorlesungen 
über Ethik, Dialektik und Mathematik gehalten hatte '). Er wurde in der Michaelis- 
kircho begraben und durch eine Inschrift geehrt, und vielleicht ist daher die schon 
früher 4 ) widerlegte Annahme entstanden, er sei, wie sein Nachfolger A. Moker, 
vor Uebernahiue des Rectorats an dem neuen Rathspädagogium (15G1 oder 1563) 
Rcctor der Michaclisschulc gewesen. 

Die gelehrten und namhaften Männer, welche dem neuen Pädagogium im 
Augustinerkloster *') in den ersten zwanzig Jahren «eines Bestehens zur Zierde ge- 
reicht hatten, waren gestorben, wie Basilius Faber, oder anderswohin berufen 
worden, wie Hcbnbold, Drescher und Dinkel«); die 1582 wütheude verheerende 
Seuche, welche in Erfurt 17<i7 Menschen wegraffte und auch die benachbarten Städte 
Arnstadt und Königsee, ja selbst die entfernteren Magdeburg, Goslar und Prag 
heimsuchte 7 ), störte und unterbrach den Gang des Unterrichts, indem die Aus- 



stich auf «einem Grabetcine stand: Pietät« doctrina virtut« et aenilie Indien maturiiate praestnutis 
vir! plae memoria«, D. JW. Pauli Dtmerichii, Malosaxonie, primi Reetori« acholae Coenobil Atigu- 
«tinlaoi apud Erpbordenee« , ibidemque in Acadetnia ürae.ae Linguae et Mathematna Profeworis 
(tni amici et collegae honorandi, et in ofnciia ae profeeeionibu qnibaadam antc-ceieori«) 19. die 
Julil A. 1683 Brphordfa* pie defaneti (et in templo Divi Michaeli« tepulti). 
4) Hierana I. 8. SO. Anm. 101b. 

6) So heiaat ea in den gleichzeitigen Nachrichten, während Gjfmnasium damal« wie in Eoban'« Preie- 
gediebt, aneh in der Matrikel, alt Bezeichnung für die Univcreität vorkommt. In der UnlrersItÄJa- 
Matrikel tum J. 1687 fol.899b, heilet Moker Seholae in Coenobio Auguatiniano Gnbemator; zum 
folgenden .1. fol. 597 b. Paedagogil in A. C. Guben».: in der von J. 1698 Coenobli Augnatani 
lodimoderator: nur In dem BegrÖMungagedieht vor dar neuen Anfluge der Schnlgeaetae 1588 nennt 
er «Ich: ia Angnatiniano Coenobio Gymoaiiarcha, Ueber daa Paedagogium im groeaen Collegio, 
welches keine tpeelnach oonfeealonelle Pirboug gehabt n haben leheirrt , iat unten bei dem Nach- 
folger H. Rennemanna, Retich (Rector v. 1613—1816), gesprochen. 

6) Ueber die LebansrerhältalaM dieaer Männer «iah« Hieraa* I. S. 33. 36. S3f. (Uelmbold) 33. 36 
(Dreecber) 33. (Dinkel) und 31 f. fBa°er)> 

7) Siebe die Chronik dea MagiaUaUarohiri (Tit. II. A. 1.) und die Univerailätraatrikel vom J. 1683. 
foL 369 a. Di« Hogelecbe Chronik (der MlnteteriaJ-Bibllothek) Cap. 63. fol. 333 a. berichtet, da«« 
man den Bronnen auf dem Wemgeiimurkte , den man für vergütet hielt, reinigte, aber nicht« fand, 
als ein Büchel Wennoth. In Leipzig beachuldigte man die Todtengräber , die Leute durch ein 
angebliche« Präservativ vergiftet zu haben. — Eine ähnliche Senohe, welche im Jahre 1600 an 
Gotha wüthete, gab dem dortigen Doetor Andrea« Wilk« Anlaaa zu zwei Uuini»chen Fe.treden, 
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wältigen nach Hause flüchteten; erst nachdem sie vorüber war, Ubertrugen die vom 
Rath verordneten Inspectoren, der erste Rathsmeister des Jahres 1582, Rod. Zieg- 
ler und der Obervierherr Jac. Naffzer die Leitung dem gewandten lateinischen 
Dichter und auch durch Schriften bewährten Pädagogen 8 ) Anton Moker, dem 
Sohne eines wohl angesehenen Bürgere in Hildesheim. Dieser war nach des Vaters 
frühzeitigem Tode während seiner Schulzeit in das Haus des dortigen Bürgermeisters 
Kniphoff als Informator gekommen, hatte, von seinem Oheim Heinr. Roder unterstützt, 
von 1560 an in Erfurt atudirt und daselbst Aufnahme in das vorzugsweise für 
Hildesheimer gestiftete Sachscncollegium gefunden-, zu dessen Decan er gewählt 
ward, 1564 als Magister artium promovirt und nachdem er (vielleicht schon ab) 
Student) zum Rector der Michaelisschule ernannt worden war 9 ) erhielt er später 
die Professur der Poesie und 1581 die der griechischen Sprache an der Universität, 
wo er während der ersten drei Semester Uber Hesiod, von da an Uber Homer's 
Diade las 1 «). Später ward er für das Jahr 1587 zum Rector der Universität 
gewählt und muaate trotz seines Widerstrebens diese Würde auch 1588 bekleiden, 
worauf ihm 1589 noch ausserdem die Professur der Ethik Ubertragen ward, seit 
welcher Zeit er auch Uber die Ethica Nicomacbea des Aristoteles und Uber Melanch- 
thons Ethik Vorlesungen hielt. Als Rector der Universität hatte er die Freude 
zu sehen, daas sich die Zahl der Studirenden wieder hob, indem er 1587 168 und 
1588 140 neue Ankömmlinge immatrioulirte , während in den vorhergehenden Jahren 
seit 1581 54 , 59 , 42 , 65 und 94, in den folgenden 1589—91 nur 45, 59 und 84 
inscribirt worden sind. Trotz dieser mannigfachen Geschäfte scheint er doch auch 
dem Rathspädagogium, an dem er vielleicht schon früher als Lehrer angestellt 



der 18ten and 19t*n in der Sammlung: 8ua4* Ootkmma LattaUs, M. Andr. Wttkii Oraüones 
»eculare», solenne« ei scholaeticae ci biblioth. et recensfone Geo.Heeei.Francof. 1 467. 8. S. 429— 680. 
Die Seuehe ron 1697 raffte im Erfurter Gebiete 17000, in Rani Thüringen über 100000 Menschen 
bin, Wilk. S. 486. 

8) Das Kreter« beweist seine Gedichtsammlung Poemata in III. libroi urdine distributa; item additum 
ett «neomium urbis Hildesiae et bellum sebolasticum. Krphord. 1664; da* iweite seine Schrift 
De pia et Uberall dUeiplin» atqu« edueatione liberoram, Franeof. 1677. 8. Ueber Moker ■ Leben 
Motechmann , Erf. lit. I. S. 46 — 68. In Löneygsen'e Serie« Rertorum heisst er Möcker. 

9) Hieran» I. S. 30. Ann. 101b., wo die Angabe Friesens 1650 ab der Berichtigung bedürftig er- 
scheint. In der Ankündigung seiner akademischen Vorlesungen über Homers lliade(17.NoT.lB63) 
rühm: er dankbar, dos» Erfurt ihm seit 23 Jahren Gastfreundschaft gewährt habe. 

10) Im Herbst 1683 begann er das dritte Buch der Iliad« zu erklären. 

6» 
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worden war"), rege Thätigkeit gewidmet zu haben. In dem schon oft erwähnten 
von ihm neu bearbeiteten Lehrplan und Schulgesetzen vom Jahre 1583: Diiciplina 
et doctrina Paedagogii in Coenobio Krphordiano ad S. Augustinum recognita et 
aucta x *). welche von ihm und den Professoren M. NicoL Gebhard, M. Simeon 
Binckebanck und M. Christoph Grisbach unterzeichnet sind, hat er nicht nur die 
lateinischen Gesetze für die Schulzuclit in elegischem Versmass bearbeitet, sondern 
auch schon einige Aenderungen in dem ursprünglichen Lchrplane' 1 ) vorgenommen. 
Wir erkennen diese aus dem Anhange zu Beiner 1588 herausgegeben ebenfalls 
versificirten Historia passionis, mortis, sepulturae et remrrectionis Domini nostri Jesu 
Christi secundura quatuor Evangelistas in usum Scholasticae iuventutis heroico car- 
nüne reddita atque jam recens aedita. Der ursprüngliche Lehrplan (von 1561) ent- 
hielt mit Einschlug« der beiden Musikstunden 15 corabinirte Lehrstunden und 13 
für Prima, 14 für Secunda allein (viermal früh von 7 — 10 und 1 — 4, zweimal von 
7 — 9); der 10 Jahre später (1571) von Faber entworfene dagegen hat 17 combi- 
nirte, 9 für Prima und 9 für Secunda, indem die dritte Morgenstunde ausfiel, in 
welcher die Schüler zu Hause das Gelernte sich einprägen sollten, weil die Aerrae- 
ren um 10 Uhr durch Choreingcn vor den Thüren mildthätiger Bürger »ich einen 
Thcil ihres Unterhaltes verdienen mussten. Der Mokerscho Lehrplan (von 1683) 
enthält nur 10 combinirte Stunden, aber je 14 für die getrennton Klassen. In Be- 
treff der einzelnen Gegenstände enthält das erste Stundcnverzeichniss von 1561 über- 
wiegende Berücksichtigung der lateinischen Grammatik für Secunda in 8 Stunden 



II) So Motsehmann I. 48. Au* den Worten Moker * in der Kinleitung tu den Schulgesetzen ist nicht« 
darüber zu entnehmen. 

Ii) Den vollständigen Titel sieh» Hieran* I. S. 81. fol. 102. Tgl. S, 89. Ann. 99. 

13) Siehe denselben Hierana I. S. 38. Doeh enthält der Anhang zo Moker's Historia passionis drei 
Gesetxredactionen nnd dazu gehörige Lectiontpläne, ron denen der erate (olim a primis Professori- 
bua proposltus) der ursprüngliche gewesen sein muss, während als Verfasser de* zweiten Bae. Faber, 
alt der de« dritten (mit den wiederabgedruckten Schulgesetzen in Versen) Ant Moker selbst geoannt 
wird ; jener erste stimmt in den Gegenständen mit dem ton mir a. a. O. aas den handschriftlichen 
Fsstls de« Gymnasium Senatorinm in 4. abgedruckten durchaus überein, doch sind der Stunden am 
Morgen (mit Ausnahme des Mittwoch« und Sonnabend») 3, ron 7-10, so dass sowohl S Standen 
Cicero s Briefe, als Ovid's Trietien und 4 Stunden Terenz für beide Classen combinirt gehalten 
werden. Ausserdem ist als erste Morgenstunde in II. am Montag und Dienstag, wie am Donnerstag 
und Freitag lateinische Grammatik nach Melanchthon anzusetzen, denn Kratmi copia verborum wird 
in Prima neben der Khetorik zur Uebung benutzt. 
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(einschliesslich 2 St. Syntax und 2 Repetitions- und Abfragestunden) 1 St. schrift- 
liche und proaodische Hebungen, und 10 Stunden (mit Prima combinirt) ftir Lectüre, 
nämlich 2 St. Cicero'» Episteln, 4 Tercnz, 2 Ovid's Tristien und 2 Virgil's BucoUca, 
verbunden mit Prosodie. Die Primaner haben ausser diesen 10 St Lectöre noch 
2 St. Virgil's Aeneis und 1 St. Stil- und prosodische Uebungen. Griechisch 
wird in Secunda nur in 2 St. Grammatik nach dem Elementale (Drescher's Auszug 
aus Melanchthon's Compendium) und 2 St. Lectüre des Aesop gelehrt; in Prima 
2 St Grammatik und 2 St Lectüro der Sprüche des Theognts. Ferner wird in 
Prima in 2 St. Rhetorik nach dem Lehrbuche des Sarcerius und mit Benutzung 
von Erasmus' Schrift de copia verborum, in 2 St. Dialektik nach Lossius (wozu 
1 St. Repetition und Aufsagen des Gelernten) gelehrt, beide Klassen zusammen 2 St. 
in der Arithmetik nach Lonicerus und 2 St. in der Musik unterrichtet In der 
Religion ist eine combinirte Stunde ftir die lateinischen Psalmen, in Prima 1 St 
ftir die Eputeln, 1 ftir die Evangelien des nächsten Sonntags. Ausserdem ist den 
fähigeren Primanern gestattet, den akademischen Vorlesungen im grossen Colleg, 
namentlich über Homer, und Sonnabends den philosophischen Disputationen bei- 
zuwohnen und die Beweisführungen und Lösungen nachzuschreiben. 

Vergleichen wir diesen ältesten Lehrplan von 1561, dem auch in der An- 
kündigung einige Bemerkungen über Methode und Zweck beigefügt sind 14 ), mit 
dem 10 Jahre später (1571) von Basilius Faber veröffentlichten, so wird die 
lateinische Grammatik nur in 4 combinirten Stunden (einschliesslich 2 mit 
Lectüre von Cicero's Episteln verbunden), ebenso in 2 St Aeneis, 2 Terenz und 



14) Dieselben weben darauf bin, wie die Anfangsgründe der Wissenschaften und der christlichen llell- 
gionilebre den Schülern gewissenhaft nach deren geistigem Fassungsvermögen erklärt and durch 
passende Beispiele erläutert nnd eingebläut werden (inculcantur), wie die wöchentlichen schriftlichen 
Arbeiten Ihre Geisteskraft spannen nnd erproben ; wie die für Erwerbung von anfassender Uelehr- 

indem xuarst jeder Satz wörtlich übersetzt , dann «einen Hauptinhalt nach zusammengffssit, die in 
denselben vorkommenden Sentenzen, Geschichten oder Fabeln erklärt, die hauptsächlichsten in 
Anwendung kommenden Kegeln besprochen und die Schüler auf die einfach« natürliche , wie auf 
die figürliche Ausdrucksweise hingewienen werden ; endlich werden auch die einzelnen Redensarten 
henprochen, Inwiefern aie in Prot>a oder nur bei Dichtern vorkommen und ob sie von den Schü- 
lern naehgeahnt werden sollen oder nicht. In da» Rathspädagoglom («ine Mittelssbul« aur Vor- 
bereitnug auf die Univeeiitatstudian) sollen ans den PareehiaUchuleo nur solch« Schüler aufge- 
nommen werden, welche von ihrem Lehrer oder Pastor ein Zeugnis* ihrer Befähigung beibringen. 
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Plautus vorgetragen : getrennt haben dio Secundaner nur 1 Stilstunde und 2 Virgil's 
Bncolica, die Primaner nur 1 Stilstundc. Im Griechischen wird Theognis coni- 
binirt gelesen, ausserdem haben die Secundaner gotrennt 2 St Grammatik und 2 
für Lcctüre des Carmen aurcum des Pythagoras. In Betreff der Rhetorik, Dialek- 
tik und Religion 16 ), sowie der Musik, ist keine Aendorung gemacht, dagegen sind 
2 (combinirte) Stunden für übersichtlichen Geschichts-Untorricht vom Anfang 
der Welt an nach der Epitome Chronicorum angesetzt, denn „schon Cicero sage: 
Nicht wissen, was sich ereignet hat, ehe wir ins Dasein gerufen wurden, heisst 
stets ein Knabe bleiben." Mit diesen Worten glaubt der berühmte Schulmann 
»eine Neuerung entschuldigen zu müssen. 

Mokor hat nun in seinem ersten Lehrplan (von 1583) für lateinische 
Formenlehre und Syntax 4, Cicero's Episteln und Tercnz je 2 St. combinirt, in 
Secunda besonders 2 Prosodie mit Leetüre seiner Ratio recte vivendi ab ineunte 
aetate, 2 Virgil's Bucolica, 2 Ovids Tristien, in Prima 2 Cioero's Rede pro Archia 
(als Anwendung der Rhetorik, für welche keine besonderen Stunden angesetzt sind) 
und 2 Virgil'B Aeneis. Im Griechischen (4 St.) hat er in Secunda neben 
Pythagoras den Phocylides, in Prima passender Isokratos' Reden statt des absol- 
virten Theognis eingeführt. Die besondern Geschichtsstunden hat er wieder ab- 
geschafft, doch soll durch das Dictiren der lateinischen Exercitien aus der Mo- 
narchia Romana den Schülern Gelegenheit gegeben werden, etwas aus der Ge- 
schichte der Vorzeit sich einzuprägen ; ausserdem wird den Secundanern 2 Stunden 
biblische Geschichte nach den Historiac sacrae des Georg Fabricius vorgetragen. 
In Prima sind zu den 2 Religionsstunden (combinirt) noch 2 für die Lectüre von 
Eobans Psalmen hinzugekommen. Auch die besondern Stunden zur Einübung der 
Arithmetik fallen weg; die 5 Species sollen in wenigen Stunden nach Beendigung 
der öffentlichen Prüfungen im Frühling oder Herbst vor dem Beginn des neuen 
Halbjahrs vorgetragen und eingeübt werden. Ein vollständigerer Cursus der Arith- 
metik wird im Collegium (an der Universität) öffentlich vorgetragen. In dem neuen 
Lehrplane von 1588 ist fast nichts geändert, nur sind mit der Lectüre von Ovid's 
Tristien in Secunda die Schemata des Petrus Mosellanus eingeführt, für die grie- 
chische Lectüre soll in Prima nach Isokrates wieder Theognis, dann Hcsiod, in 



15) Nur wird Sonnabend« in der erraten Stund» Melanchthon'n Gtteeheeis in I., in II. Luther» Catechu- 
nau* m Grande gelegt; in der zweiten du Sonntagsevangelium und die Epistel, xtrweüen Mcb 
»nuerden ein Pttlm erklärt. 
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beiden zusammen in der ersten Religionsstunde am Sonnabend während der Fasten- 
zeit Moker's HUtoria passionis gelegen werden. Dass die Schüler den Unterricht 
in den bezeichneten Gegenständen mit Nutzen erhalten und dass die Primaner selbst 
schon die humanistischen Vorlesungen und die philosophischen Disputationen mit 
anhören konnten, legt auch ein günstiges Zeugniss für den Stundpunkt der evan- 
gelischen Parochialschulen in Erfurt nb, unter denen die Predigerschule wohl 
auch jetzt eine geachtete Stellung einnahm, wenn ihr auch die Michaelisschule (von 
1560 bis 1583 unter Moker's Leitung) wenig nachstehen mochte. Nach Hnr. E, 
Seebach' b handschriftlicher Historia der Stadt Erfurt' •) gebührt dem Pfarrer an der 
Barfüsserkircho Aegidius Mechler und seiner Frau das Vordienst, die erste evan- 
gelische Schule, ungeachtet grosser Schwierigkeiten, errichtet zu haben, indem er 
alle Knaben, sie alle Mädchen aus der Stadt im Pfarrhause unterrichteten. Nach 
Beinern Tode (18. Oct. 1547) wurden in den Gemeinden besondere Knaben» und 
Mädchenschulen errichtet und die Kinder in ihre Gemeinden, dahin sie gehörten, 
gewiesen und zur Schule gehalten, wo der Diaconus, der Cantor und Kilster und 
noch andre Lehrer den Unterricht crtheiltcn. Im Jahre 1557 setzten die Geistlichen 
mit Bewilligung des Raths etliche Artikel von den Schulen auf und wiesen die 
Sohnlbedienten auf solche. 

Von besonderem Interesse Air uns ist hierbei das den Schulgesetzen von 
1588 beigefügte Gutachten Moker's für die Organisation des Unterrichts in diesen 
Parochialschulen (Scholae grammaticae, triviales oder particulares), welche für den 
Unterricht auf der Gelehrtenschule vorbereiten sollen; nach den vier Theilen der 
Grammatik zerfallen sie von selbst in vier Klassen (für Orthographie, Formenlehre, 
Syntax und Proaodie). In der vierten oder untersten Klasse sollen die 5 Haupt- 
stücke des Katechismus zuerst ohne Erklärung des Lehrers wörtlich auswendig ge- 
lernt werden und die Knaben richtig und ohne Anstoss lesen und heilsame Sprüche 
gut schreiben lernen; zur Vorbereitung für den lateinischen Unterricht sollen 
sie schon einen Wörtervorrath sich anzueignen suchen, so dass sie die ihnen vor- 
kommenden Gegenstände lateinisch bezeichnen können. In der dritten Elementar- 
klasse, zu welcher nur Sicherheit in dem von den Quartanern Gelernten befähigt, 
werden ferner lateinische Vocabeln und kleine Sätze aus Unterredungen, sowie ein 
lateinischer Auszug des Katechismus gelernt; dann der erste (etymologische) Theil 



16) 8. »03 f., ole tot um da* Jahr 1735 eerfawt, j«Ut im Groeeheraogliohen Staattarehi» m Weimar, 
wo Herr Registrator An« dem Verf. mit danienewerther Gefälligkeit Elruicht in dieaelbe Yerttattete. 
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von Melanchthon's lateinischer Formenlehre eingeöbt und die Flexionsformen ge- 
wissenhaft dem Gedächtnisse eingeprägt Dazu werden kurze lateinische Sätze, 
Sittensprüche und Lebensrcgeln aus den heiligen Bächern und aas den Schriften 
der Philosophen zu Grunde gelegt, welche der Schüler analysiren und erklären 
können soll. In der zweiten Klasse wird zur Syntax und zur Leetüre leichterer 
lateinischer Bücher weiter fortgeschritten, unter welchen Sturm's Auszug aus 
Cicero's kleinern Episteln, Salomo's Sprüche, Cato's Disticha, Aesop's Fabeln, 
Reinh. Hadamars Aaszug aus Erasmus* Büchlein de Civilitate morum und die be- 
kannten Gesprächsammlungen empfohlen worden. Allwöchentlich sollen die Schüler 
zur Anwendung der daraus gelernten Redensarten einen Satz übersetzen. Ausser- 
dem soll der Katechismus mit den Erklärungen Luthers eingeübt und Sonnabends 
das bevorstehende Festevangelium lateinisch erklärt werden. So vorbereitet werden 
die Schüler der ersten Klasse, aus denen dann die fähigsten in das Gymnasium 
aufgenommen werden sollen, zur Einübung der bisher erlernten grammatischen 
Formeln und syntaktischen Regeln zum Uobersetzen deutscher Exercitia ins Latei- 
nische angeleitet, daneben aber auch in der Prosodie unterrichtet und praktisch 
geübt, zuerst durch Einrichtung von Dichterversen, die ihnen in verstellter Ord- 
nung der Worte dictirt worden, dann aber auch durch eigne freie poetische Ver- 
suche. Zur Leetüre dienen Cicero's Briefe (mit der vorhergehenden Klasse com- 
binirt) des Terentius Comödien, des Murmelius poetische Blumenlese (flores poe- 
tarum) , die Schemata des Petrus Mosellanus und die Praecepta morum ac vitae 
puerilis von Joach. Camerarius. Auch das Griechische kann schon auf dieser Stufe 
begonnen werden, die Grammatik nach dem Elementale (dem Auszuge Drescher 's 
aus Melanchthon'a Grammatik), die Leetüre mit Aesop's Fabeln oder Lucian's 
Gesprächen und den Sonntagsevangelien in der Ursprache. Moker missbilligt es 
nicht, wenn man wegen der beiden neu hinzukommenden Fächer, der lateinischen 
Prosodie und des Griechischen, diese erste Klasse in zwei theilt, so dass im Gan- 
zen die Elementarschule aus fünf Klasson besteht Die Musik soll von der dritten 
an gelehrt und geübt, die Schülor der vierten dagegen statt dessen mit Zeichnen 
beschäftigt werden. 

Als der zweite und nicht minder wichtige Theil der Institutio scholastica 
werden die Gesetze Ubor die Disciplin der Schüler, ihr Verhalten in und ausser der 
Schule angesehen. Die ältesten von Mokor in dem mehrerwähnten Anhange zur Historia 
passionis luitgetheilten (von 1561) enthalten zunächst Mahnungen zum Frühau&tehen, 
zu frommen Gebet (des Vaterunsers, des Glaubensbekenntnisse« und eines lateinischen 
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besonders vorgeschriebenen). Nachdem sie daheim ihre Loction für die Schule ge- 
lernt, sollen sie im Sommer nm 6, im Winter um 7 Uhr mit ihren Schulbüchern 
sich einfinden, beim Eintritt gemeinschaftlich das: Venisanctc spiritus singen, 
worauf einer den am Sonnabend vorher gelesenen Psalm hersagt. Während der 
Lection sollen sie ruhig, bescheiden und mit gespannter Aufmerksamkeit dasitzen 
und sich des Plauderns enthalten Die fehlenden sollen vom PrimuB der Bank notirt 
und dem Lohrer angezeigt werden. Nach beendigter Lection sollen sie nach ihrer 
Rangordnung herausgehen, keiner dem andern vorlaufen, auf den Strassen beschei- 
den einhergehen, nicht nach jedem Winkel hinschauet» und keinen Umweg machen, 
auch Aeltercn und Angesehneren mit Ehrerbietung begegnen, „damit deutlich kund 
werde, dass sie aus einer Schule, d. h. einer Werkstätte der Wissenschaften, und 
nicht uus einem Stull herauskommen." Auch zu Haus sollen sie sich ihren Eltern 
und Hausherren dienstfertig beweisen und ohne Widerspenstigkeit gehorchen, und 
das in der Schule Gelesene wieder nach der erhaltenen Anleitung (siehe oben 8. 43 
Anm. 14.) gründlich durchgehen. Am Mittwoch und Sonnabend Nachmittag sollen 
sie das Gelernte repetiren und das aufgegebene Exercitium übersetzen, mit Benutzung 
der gelesenen Phrasen und Regeln. Sie Bollen sich ferner der Dankbarkeit gegon 
Eltern und Lehrer, des Gehorsams als des Unentbehrlichsten für ihre Fortschritte, 
der Wahrheitsliebe, der Bescheidenheit und Redlichkeit befleissigen und alles Un- 
gehörige in Geberden, Reden, im Spiele und im Gange, jede Lüge und Hinterlist 
meiden. Vor und nach der Mahlzeit sollen sie ein frommes G ebet sprechen, ebenso 
vor dem Schlafengehen, darauf aber noch einmal (wie die Pythagoreer), was sie den 
Tag über gelernt haben, sich fest einprägen, che sie einschlafen. Sie sollen stets 
mit einander lateinisch sprechen (Unterlassung wird bestraft); sie sollen sich 
vor leichtsinnigem Schwören und Schimpfreden, vor Trunkenheit und Ueppigkeit 
hQten; auch nichts am Klostergebäude und seinen Fenstern beschädigen. Endlich 
sollen sie die Stunden gewissenhaft besuchen und keine ohne dringenden Grund 
versäumen , auch vorher um Erlaubnis* fragen — und nie die Schule eigenmächtig 
verlassen, ehe sie von den Lehrern entlassen sind und denselben für genossenen Un- 
terricht gedankt laben. Neben dem Unterricht im Pädagogium Bollen sie aber keine 
andern Privatstunden nehmen, sondern höchstens zur Repetition der erhaltenen Lec- 
tioneu. Die beiden letzten Abschnitte der Gcsetzo (§.32.33. u. §. 34— 39) schreiben 
gewissenhaften und andächtigen Besuch der Kirche an Sonntagen vor, deren übrige 
Zeit zum Lesen der Bibel und zum Lernen der Psalmen verwendet werden soll; 
und Bestimmungen über die auf den Strassen singenden ChorschUlor. 

7 
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Ausführlicher sind die Vorschriften für die Letzteren in dem Theile den 
Anhanges, der die Schulgesetze von F aber (1571 1 7 ) enthält. Sie machen den 
Singschülern vor Allem Frömmigkeit und Gottesfurcht zur Pflicht, die sie Gott 
wohlgefällig mache und auch auf ihre Sittlichkeit den besten Einfluss haben werde; 
sodann größte Bescheidenheit, mahnen von Muthwillcn und losem Treiben ab, von 
Streit und unnützem Geschwätz, wenn Hie paarweise durch die Gaascn ziehen. Sie 
»ollen immer lateinisch sprechen, im Pädagogium, wie auf den Strassen; die Unter- 
lassung dieser Sitte schade dem Rafe der Schule auch bei den Bürgern, die sie dann 
weniger achteten und selbst von der Schule weniger hielten, und werde streng be- 
straft werden; ebenso die Versäumnisse beim Singen, besonders an Sonntagen, des 
Abschreiben« der Gesänge und Noten, deren jeder ein Exemplar haben und ab- 
lesen, nicht auswendig singen solle. Sie sollen gut im Singen vorbereitet sein, 
wenn sie in den Chor aufgenommen werden wollen, und sich täglich darin üben, 
damit sie nicht die Harmonie stören ; sie sollen beim Singen auf den Strassen nicht 
neugierig und frech um sich schauen, sondern nur darauf achten, dass sie richtig 
singen; denn „die Musik stören, so sagt Aristoteles, heisst die Republik stören." 
Nach beendigtem Gesänge Bollen sie von der Thür der Bürger nicht schnell fort- 
laufen und nur Einen zur Empfangnahme der Gabe zurücklassen: das errege selbst 
den Argwohn der Bürger, als wolle der Einzelne die Andern darum betrügen. 
Die Wohlhabendem , welche ein guteB Unterkommen bei Bürgern sich beschaffen 
können, sollen sich nicht in den Singchor aufnehmen lassen und dadurch don Aer- 
meren, die dessen mehr bedürfen, diese Unterstützung verkümmern. Das erhaltene 
Almosen sollen sie gut anwenden, nur für Uiren Unterhalt und ihre Studien. Die- 
jenigen, welche in ein Haus zu Tische geladen werden, sollen dann das dort er- 
haltene Geld zur allgemeinen Vertheilung abliefern; im fremden Hanso sollen sie 
bescheiden sein und unter einander lateinisch sprechen; sie sollen nicht trinken, 
scherzen noch lärmen; wenn man sie entlässt, still weggehen; auch nie andre, als 
fromme geistliche Lieder singen. Die Präfecten sollen die Stimmen und die Be- 
gleiter, besonders die Discaut- und Altsänger richtig unter sich vcrtheilen und stets 
die besten und anserleseusten, aber nur geistliche Gesänge üben lassen. An einzel- 
nen Tagen soll im Pädagogium ein eleganter und ernBter Gesang angestimmt und 
überhaupt hier und nicht in fremden Häusern die Singübungen gehalten werden. 
Die, welche daH Pädagogium nicht regelmässig besuchen, sollen ausgestossen wer- 



17) Siehe Hierin» I., S. 3»t Anm 104. 
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de». Der Singchor soll nur 60 ordentliche Mitglieder enthalten, später sich Mel- 
dende erst hei eintretenden Lücken einrücken. Auf den Wunsch der Kectoren 
anderer Schulen in Erfurt sollen sie diese bei Festen und Hochzeiten mit ihrem 
Gesang unterstützen, dabei jedoch in den Kirchen bescheiden und fromm sich be- 
nehmen. Ungehorsam und Widerspenstigkeit gegen diese Vorschriften werden an 
den Gymnasiasten, wie an den Schülern anderer Schulen, denen Theilnahme am 
Chor und seinen Einnahmen gestattet ist, streng bestraft, diejenigen aber, dio sich 
der Strafe entstehen, ausgestoßen werden. — Im Anhange meines Programms (Nr. 1.) 
sind im Originale die Moker' sehen Schulgesetze in Distichen abgedruckt, welche 
in 7 Abschnitten handeln: 1. von der Frömmigkeit und ihrer Uebung, 2. vom 
Fleisse, von der Aufmerksamkeit und dem Verhalten in der Schule und auf Öffent- 
licher Strasse, 3. von der Kleidung und dem Verbote Waffen zu tragen, 4. von 
den ku vermeidenden Gefahren des Körpers und der Seele, 5. von den Exercitien, 
6. von Aufnahme und Entlassung der Schüler, 7. vom Singen der Musica figuralis 
vor den Thttren ; woran als Anhang die Metbode des Lehrens oder die Ordnung der 

Studien und ein Gebet in Hexametern sich anschliesat. 

Nach der Verwaltung des akademischen Rectorats, 1587 und 1588, gab Mo- 
ker die während desselben von ihm verfassten Reden und Programme in einem 
Opuaculum (Erphord. 1691. 8.) heraus; im J. 1596 eine ethisch-pädagogische Schrift: 
Psychomachia inter rationem et voluntatem , virtutes et vitia ; item Synopsis rcgula- 
rum vitae et paedonomia, continens rationem recte vivendi ab ineuntc actate ta ); 
aber schon 1602 zog er sich von dem beschwerlichen Schulamte zurück, verliess 
das Auguetinorklostor und zog in die Engelsburg hinter Allerheiligen >•), um dem 
grossen Collegium näher zu wohnen und sich ferner nur der akademischen Thätig- 
keit zu widmen; auch trieb er daneben bürgerliche Nahrung und braute Bier, 
„welches nach der Zeit gar gewöhnlich geworden" ,0 >. Dass er noch immer grosse 

18) tfotfcbrnsno Erford. Hu I., 6J. 974. Wahrecheinlkh nur eine Umarbeitung der too ihm eeit 
1683 beim protodieehen Unterrichte benatzten Ratio recte rirendi ; denn in der Hogebehen Chronik 
IV. B. 1. Csp. *. Jahre 1603 wird die Paedonomia vitae ac monim unter den Schriften genannt, 
welche damab) beim Gymnasium eingeführt waren. 

19) Wahrscheinlich daa Tum Käthe für akadeinisrhe Lehrer beatimmte Haue Michaelisstrasse No. 2766, 
nicht die ehemalige Wohuuug de« Ür. Stur* ond Helmbolds (jetzt daa Hintergebäude der Hoffmanu- 
«chen Tabaksfabrik), welche allerdings näher an Allerheiligen liegt ; rergl. Hieran» I., S. 15. Anm. 49. 

90) Mo t. eh mann I., S. 60., nach HuaUorphe Kncomium Erfortianm I. 

7* 
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Achtung gcnoss, beweist seine Wahl in den Rath 1605 als Untergelderherr. Von 
«einen Familienverhältnissen ist nichts weiter bekannt, als dass er Bich 1572 mit 
Lydia, der Tochter des Mühlhäuser Bürgermeisters Hermann von KeisB, verheiratheto. 
Er starb 1607. 

An seine Stelle im Rathspädagogium ward« 1602 der nachmals (ab Hechts« 
gelehrter) berühmt gewordene Henning Kennemanu* 1 ) berufen. Dieser, der 
Sohn eines Bauern aus Nordstemmen im Amte Pabenburg ( im Stifte Ilildesheim) 
ward am 30. April 1507 geboren; nach seiner ersten Vorbildung auf den Schulen 
zu Eltze und Ilildesheim widmete er sich, da er sich für die Feldarbeit zu schwäch- 
lich fühlte, den Studien zu Hildesheim, Hannover und am Catharineum zu Braun- 
schweig (unter Martin Chcmuitius), studirte dann auf der Universität Helmstiidt drei 
Jahre lang und nach einer kurzen Unterbrechung (158*;, wo er Subcourcctor an der 
Andreasschule zu Hildesheim war) aus Liebe zur Jurisprudenz weiter, wurde lö!S!t 
von den Collegiateu des 1521 gestifteten Sachseneollegs in Erfurt, welche ihn von 
Ilildesheim her kannten, zu ihrem Decan gewählt, las seitdem Uber Logik und Ethik 
und über Everharti Loci legales, und verheirathete sich lö'.Kj mit der Tochter des 
Augustiner Pastor'« und Senior's Sprocovius, Margaretha; machte auch eine wissen- 
schaftliche Heise nach Mainz, Cöln, Leydcn, Groningen und Franeker. Ungern gab 
er den Bitten seiner Eltern nach und übernahm das Rectorat der Andrcasschule 
zu nildesheim 1598, folgte aber nach dem Tode der Eltern mit Freuden 1002 
dem Rufe nach Erfurt, wo er noch während seines Schulrectorats (1002 — 12), nachdem 
er in Jena 1603 als Doctor juris promovirt, 1604 Assessor und Refcrendarins der 
Juristenfacultät ward. Noch in demselben Jahro wurde er wieder zum Decun des 
Sachseneollegs gewählt, und erhielt nach Dr. Grüning's Abgänge die Professur der 
Institutionen, bald nachher die von Dr. Balthasar Zepper bekleidete juristische Pro- 
fessur, weiche mit einem bessern Gehalt verbunden war. Daneben nahm aber auch 
seine juristische Praxis zu und viele auswärtige Standespcrsoneu, so die verwittwete 
Fürstin von Henneberg, Sophie, geb. Herzogin von Braunschweig, 1010, nahmen 

'.Ii Vergleiche über ihn Blaute» Illiutrium et eruditorum Krlurtentlimi Viiae, Krl. 1722, 8. S. 40 — 62. 
Mot»cbm»im l'Mordiu litlirata II., 661-TS. Seine Selbstbiographie einhält auch da« l'rvgrama 
He* akademischen Rectors M. Joh. Volbraelit iu »einer Beerdigung am '20 Aug.: ('«nniaphium 
honoris et srnnri» : quod pientüsimia et honoratienimis Matiibas Dni II. Remu-aiaiini Phil, et J. utr. 

Dort. exceUentiMlmi Prof. publ. celebratiuimi etc. erexit Blcurgici Atheiiaei Aoa- 

demiae Roctor; Erfurti 1G46. 4. 

31b) Die Veranlagung zu seiner Entlastung siebe 8. 66 Ann. SS. 
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ihn eu ihrem Consulenten an, so das« er schon 1612 sich bewogen fand, sein 
Rectorat der Schale niederzulegen. Gewiss waren hierbei nicht ohne Einfluss die 
heftigen Angriffe einiger eifernden lutherischen Geistlichen gegen calvinistisch ge- 
sinnte oder dieser Gesinnung verdächtigte Mitglieder des Rat hu, im Jahre 1601, 
wozu M. Weissbach, Dr. jur. Wilh. Fach, l)r. Nie Griebe, der Syndicus Lic. Abr. 
Fabri, und die beiden Vorgänger Rcnnemann's in der Juristenfacultät, Grfining und 
Zapper gehörten, ferner die Ehefrau des Seniors und Augustincrpfarrors Dr. Esaias 
Silberschlag feines gewaltigen Predigers, hochgelehrten und wie seine thcils gedruckte 
Postilla, einzelne Predigten und Tractate de Antichristo, theils geschriebene hinter- 
lasseue Opuscula ausweisen, besonders in der heiligen Patruui uud der Scbola*ter 
Büchern wohl vorsirton Theologi'" *■>. Ja selbst der würdige Senior und sein 
Nachfolger (seit 1606) Modestinu« Wedemann wurden von Eiferern, zu denen auch 
der Predigerpfarror M. Georg Silberschlag jun. J1 ) gehörte, des Cryptocalvinismus 
beschuldigt, welchen Verdacht Esaias Silberschlag durch Veröffentlichung seiner 
„Sechs Predigten, in welchen der Artikel von der ewigen Vorsehung und Wahl Got- 
tes richtig und gründlich aus Gottes Wort und nach dem Consensu« der fürnehmsten 
Kirchenlehrer erklärt wird, Ertfurth 1606. 4." abzuwehren suchte. Schon 1607 hatte 
sein Bruder Georg nur nach laugen Verhandlungen und durch entschiedenes Auftre- 
ten des Käthes bewogen die Bestattung des Stadtayndicus Abr. Fabri, „der ein öffent- 
licher Calvinist gewesen und unsere christliche Religion manchmal gelästert und nach 
seinem Vermögen verfolgt hatte , und mich Gottes Ausspruch Jorem. 2, 19., wie ein 
..■ ■ • Ii. 

l. 

7%) So Jlogela Chron. B. IV. Cap. 1. i. J. 1611. 

Sil) Er war der sweite Sohn de« schon 1672 früh verstorbenen Senior« U. (i eor g Silberschleg seiu, 
der auch Neunuhrprediger, Pfarrer an der Kuufmännerkircbe und Professor der hebräischen Sprache 
an der Universität gew.*«.n wur (Mot»e.tunaon II. 519 — 525), und in den heftigen Streitigkeiten 
der (ii'Utlichen 1669 auf Posch*« Reite gegen selnrn Schwager Johann (ialtus gestanden hatte, 
.ein beredter, aber aneb eifriger und scharfer Prediger." MoUchmann II., 610. Der ältere Sohn 
desselben, dar oben genannt« Dr. Ksaia« Silberscolag, 1660 geboren, war nach dem Tode von 
Rennemunn'a Schwiegervater Sproeorins von Halberstadt, als Pastor an dar Angustinerkircbe, Senior 
und Professor der Thoologi« Angsbnrguoher Confession in «eine Vaterstadt berufen worden und 
■Urb an der rothen Rnhr 1606; Motsehmann II., 684-638. Der jüngere Bruder war bei de« 
Vaters Tode erat 9 Jahr alt, in Jena gebildet und 1684 cum Magittt-r proaaovirt, 1590 als Lehrer 
an der Predigerachnle angestellt, 1691 «um Diaoonns nnd 1601 naeb Seb Hugaeus' Tode sunt 
Pastor an der Prediger kirche gewählt worden. Später wurde er Senior 16S6 und «Urb im 83sten 
Jafcre 1636; Moticbnann II., 688-648. 
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Ksel begraben wurden sollto", gestattet, um die Begleitung durch Geistliche vom 
Lande zu verhüten, und war seihat mitgezogen, aber ohne Crucifix, hatte sich 
jedoch in der nächsten Predigt bei »einer Gemeinde entschuldigen zu müssen ge- 
glaubt. Dagegen weigerte er dich entschieden, als ain 28. August im Jahre 1010 
der Licontiat Georg Monner in der Predigergemeiude starb, der sich weder zur 
Predigt, noch Conimunion gehalten hatte und Calvinischen Glaubens voll gewesen, 
in vier Jahren nicht zur Communion gegangen war, und der noch vor seinem Tode 
das Anerbieten seines Bruders, des Medicus M. San». Monner, den Pfarrer holen zu 
lassen, zurückgewiesen hatte — „denn er würde ihn doch mehr verwirren, auch röche 
er übel," — ■ demselben die Ecclesiastica sopultura zu Thcil werden zu lassen, obgleich 
der Rath ihn dazu mahnen üess* 4 ). Auch vior Pfarrer vom Lande*»), welche der 
Rath dazu in die Stadt beschieden, erklärten sich Anfaugs dazu bereit, weigerten sich 
aber dann denen in der Stadt in ihr Amt zu greifen und wurden desshalb in die 
schwarze Stube gesetzt, am Tage darauf zwar wieder losgelassen, aber ihres Amtes 
entsetzt und erst am 22. September auf Vorstellung und Interccssion des Ministerii 
und durch Venuittelung der Rathsmitglieder Job. Heinrich, M. Funke und D. Grube 
wieder eingesetzt. Endlich liess der oberste Rathsmeistor Dr. Wilh. Fach dem 
Rector Henning Rennemann und Beinen Collegen, M. Joh. Raetius, M. Aug. Zeithopf 
und Joh. Agricola**) befehlen, dass sie mit ihren Klosterschülern aufwarten und 
vor der Leiche hergehen sollten; damit die Schüler nicht entgehen sollten, wurden 
sie in das Sachsencolleg bestimmt und durch die Pedelle und einen Achtknecht, 
Immanuel genannt, allda beseldossen. So fand die Beerdigung endlich am 31. Aug. 
Statt. Von den Alumnen im Kloster hatten drei Regenten der Cantorei, Sim. 
Köter, Joh. Böttichcr und Joh. Assing nicht an dem Leichenzuge Thcil genommen, 
weil einzelne Stadtgeistliche ihnen dies widerrathen; sie wurden dafür am nächsten 
Sonnabend bei der Distribution von dem Director, der den Sängern eine lange 
Rede darüber hielt, und die Uebrigen wegen ihres Gehorsams belobte, relcgirt und 



34) Die Verhandlungen erzählt die HugtUche Chronik IV. €. 7. 13. J. 1610 and die handseerMi liebe 
KrffurtUehe Stifte- and Eirchenhistone 4. 8. 8. auf der Weinarieeben Bibliothek (M 8. Q. 176.), 
ausführlicher ebend. 8. 21 — 31, wo der Todtu Monder genannt wird. 

85) Die r.atoren Peter Siegfried v. Kühnhaoeen, M. Nie. Uennar ron Aunannedorf, M. Nie Henning 
ron Vieselbach und Joh. Somnor ron Linderbach. 

3t) Seit den Nor. 1608 war «in Collegium nuticun bei den lifnnaeiun errichtet worden, desjon 
Leitung ipMer 1616 den PrufcMor Liborius Capaius übeitrageo ward and au« welchen die vor- 
tretnich«teu Mueici, »owvhl iu d«r Vocal- als IuatramenUlmnsik hervorgegangen sind. 
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aus der Cantorci aasgestoesen. Auch an der Universität wurde am folgenden Sonn- 
abend von einem Vetter des Dr. Fach im grossen Collegio über die Verpflichtung 
der Geistlichen zur Bestattung aller Todten unter Vorsit» de« Ferd. Gnelrius von 
Berka disputirt, und der Decan dos Collegiums zur Himmclspfortc M. Herrn. Lin- 
danus pflichtete ihm bei * T ). Am 2. October machten der Hospitalprediger Roth 
und der DiaconuB von der Kaufmannskirche Jos. Bötticher dem Roctor im Auftrage 
de« Miniatcrii Vorstellung 1) wegen seiner Begleitung der Leiche, 2) klagten sie über 
die unehrerbietigen Reden der Alumnen (deren einer zu den rekgirten Chorregenten 
gesagt habe: „Seid ihr Narren, lasst euch die Pfaffen einspannen!" ein anderer 
geäussert habe, „er wollte Geld nehmen und den Teufel begraben!" 3) befürworteten 
sie die Wiederaufnahme der relegirten Regenten der Cantorci. Auf diese« Vorstel- 
lungen entgegnete Rennemann : 1) er habe über das Begehren des Raths, den Li- 
centiaton durch die AlumnoR nach dem Exempel Faber's mit christlichen Gesängen 
zum Grabe begleiten zu lassen, sich kein Bedenken gemacht, derweil solches weder 
die Glaubensartikel noch den Fall des Bekenntnisses , noch endlich das Gebiet des 
Gewissens berührte — wie dies auch seine Collegen allzumal für billig erkannt und 
selbst mitgegangen seien. „Wenn die Bekenntnis« darauf stände, wollte er der- 
jenige sein gewesen, und nicht parirt, sondern bedacht haben, daes man Gott mehr 
denn den Menschen gehorchen sollte. Was aber das Ministerium für ein Bedenken 
gehabt, wolle er an seinen Ort stellen: dessen habe er neulich bei der Distribution 
diejenigen, so gehorsam gewesen, erinnert, und daneben angezeigt, das« sie recht 
gethan, weil sie pariret, auch die christlichen Gesänge des Luthcri nicht zwar dem 
Verstorbenen, sondern Gott zu Ehren und den Lebendigen zu einer Erinnerung 
gesungen; dass er aber wider das Ministerium sollte gerodet haben, wüsste er sich 
nicht zu besinnen." In Betreff des zweiten Punktes erklärte er, er könne Niemand 
die Mäuler stopfen; er wüsste auch nicht darum, so geschehe ihm daran kein Ge- 
fallen, er beissc es auch nicht; wenn er aber die Personen wüsste, wollte er sie wohl 
der Gebühr nach «trafen. Auch versprach er, wie das Ministerium verlangte, seinen 
Discipuln in gonore zu untersagen, dass sie sich solches Redens enthalten sollten, 
damit nicht etwas anderes daraus entstünde. Die drei Regenten, so da nicht haben 



27) AI* dies SUbt/acblag vernahm, sprach er in »einer Montagspredigt : „Uns ist davon xu reden 
verboten; den hingen Studenten int» erlaubt, data sie, so gut al» lie ea verstehen, davon disputt- 
ren dörfen: wenn wir von falscher Lehre dieser and jener nicht reden «ollen, so setze man 
Sötien auf den Predigtstahl, die iehwelgeo." 
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wolle» puriren. sei er verursacht worden abzusetzen , weil man ihn auf dem Rath- 
hanse mit diesen Worten angestrenget, ob er seiner Discipnl nicht mächtig sei u. s. w. 
Er wolle sie auch, da er sonst an ihnen nicht« desiderire oder zu klagen gehabt, 
wegen de» Ministcrii Intcrcession wieder einsetzen. Den bei dieser Gelegenheit an- 
geregten vierten Klagepunkt, das« er mit dem Ministerium nicht wollte gute Corrc- 
spondenz halten, wie seine Vorgänger gethan, beantwortete er dahin, dass or sieb 
nicht wüsste zu besinnen, dass er dem Ministerium wäre zuwider gewesen, er wolle 
es auch allezeit mit E. E. Ministerio halten; er hätte aber erfahren, wie einer der 
Herren auf einer Hochzeit in Gegenwart vornehmer Rathsherren ausgesprochen, „er 
(Rennemann) hielte im Kloster keine Disciplin." Darauf erwidere er, eB werde ihm 
solchcB Niemand verargen, dass er nicht einen Bakel- und Ruthenzwang hielte, die- 
weil studia sollen sein liberalia — und es wäre umsonst, dass man einen, der nicht 
selbst Lust zum Studiren hat, mit Zwang dazu treiben wollte. Er lese darum nicht 
sonderliche lectioncs sacras, weil or es also vorgefunden, habe auch sonst kein Be- 
denken; er erkläre aber die Fundamente religionis und die Controvcrsias genugsam, 
wenn er die Exempla in Logicis proponirte. 

Am folgenden Tage erschienen die drei Chorregenten, auf die Intercesaion des 
Ministerii sich berufend, und baten um Wiederaufnahme, welche er ihnen zu ge- 
währen verhiess, wenn sie, wie der Rath ihm hätte sagen lassen, versprachen, daas 
sie dem Rath in allen Stocken wollten gehorsam sein; worauf sie erklärten, sie 
wollten in allen billigen Sachen Gehorsam leisten, sofern es nicht wider Gott, 
wider ihr Gewissen und wider das Ministerium wäre. Lange mussto er noch mit 
ihnen verhandeln, um sie zu beruhigen, dass der Rath ihnen nichts gebiete, das da 
sei gegen das göttliche Recht: dass ja auch der verstorbene Licentiat kein gott- 
loser Mensch, kein Schelm, Räuber und Mörder gewesen. Als sie ihm darauf ent- 
gegnet, er habe die ordentlichen Mittel, die zur Seligkeit gehören, nicht gebraucht, 
erwiederte er: „Er hat sie gebraucht, als er ist copulirt worden; ob er wohl in 
zwei oder drei Jahren das h. Abendmahl nicht gebraucht, er hat es ja empfangen 
vor etlichen Jahren, da er ist öffentlich copulirt worden; ob er es wohl zeither 
nicht gebraucht, soll man ihn darum verdammen? Item wer hat unsem Theologen 
die Regul vorgeschrieben, dass man das h. Abendmahl drei- oder viermal in einem 
Jahre gebrauchen soll? Christus hat uns keine gewisse Zeit gesetzet. Der gute 
Licentiat ist wohl gefahren, wenn Ihr guten Gesellen dermalem« nur so wohl fahret." 
Als sie sich nun auf die Weigerung des Ministerii berufen, entgegnete er, ob sie 
sich etwa dem Ministerio gleich achteten? „Dasselbe hat ein anderes Gewissen, 
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als Ihr. Was bat es denn damals für ein Bedenken gehabt, da sie den Fabrum, 
Dr. Weissbacher begraben; es mangelt dem Lic. Monder nichts mehr, denn das» 
er nicht ein Oberster oder Schlosahcrr oder Syndiens gewesen , da hätte man ihn 
begraben." — Die Schüler: „Wir sind da, dass wir des Herrn Dh-ectors Loction 
boren, ihm gehorchen in billigen Sachen, das Begraben gebühret den Schulknaben." 
— Dir. : „Ich habe es müssen thun , denn wir sind sub Magistratn." — Die Schü- 
ler: „Wir sind aber auch sub Ministerio und mflssen dermaleins, wenn es Gott 
schicket, von ihnen Promotioncs und Impositionem manuum haben." Darauf der 
Dir. gelächelt und gesagt: „Ei, wenn es so fern kommt, wüsste man wohl, wo 
man es suchen soll. Ich habe, Gott Lob, auch etwas studirt, dass ich weiss, was 
recht oder unrecht ist; wenn es wider das Gewissen wäre, wollte ich noch eher 
den Dienst fahren lassen. Ich möchte gern sehen, wer mir das widerlegen könnte, 
wenn es auch schon M. Modestinus selbst wäre. Das ist die Summa und der In- 
halt: wenn Ihr wollt angeloben, dem Rathe Gehorsam zu leisten, so soll morgen- 
des Tages Anordnung geschehen ; möget euch die Nacht darauf bedenken und morgen 
wiederkommen und euch erklaren, was Ihr thun wollet." 

Dem Yorurtheilsfreien Sinne Ronncmanns und der im Rathe vorherrschenden 
Stimmung ist es wohl auch zuzuschreiben, dass im Jahre 1611, als Prof. Jobann 
Agricola gestorben war, an seine Stelle ein Calvinist, M. N. Friedrich'*), 
gewählt wurde. Aber mit dem Tode Dr. Wilhelm Fach's erhielten die strengen 
Lutheraner im Rathe das Uebergewicht: man liess wieder siimmtliche Geistliche an 
dem Convent des evangel. Ministerü Theil nehmen, der seit 1608 nur aus dreien 
derselben und dem Senior bestanden hatte; man lieh den Einflüsterungen des Con- 
rectors Retsch Gebor, als würden die Schulgcschäfte durch die grosse juristische 
Praxis des Rectors, die ihn auch öfters auf das Land rief, vernachliasigt , so dass 
dieser, um Niemandem Aergerniss zu geben, das Rectorat der Gelehrtenschule 
niederlegte und aus dem Augustinerkloster in das Sachsencolleg zog, dessen Decan 
er war. Aber der Groll seiner Gegner war nicht befriedigt; weil er sich weigerte, 
Bürger zu werden, wie der Rath ihm zumuthete, entzog man ihm die juristische 

28) »Welches wob! M. ^überschlug gern verhindert und einen völligen Convent de» Minlaterll, dw» es 
dawider inppliciren aollte, angestellt getebtn hätte. Daa liesa aber der Senior wohl bleiben. 
Viel lieber vertheilte er and die andern drei Pfarrer, die zum Couvent gelifn dorrten , ehe tolche 
Ordnung irgend ceseirt werden möchte, die Kleinodien von den verfallenen MohUcbätzen nntar 
•ich." Hogel* Chronik IV, 8. i. E. «. J. 1611. 

8 
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Professur, die früher Dr. Zepper bekleidet hatte, und den mit derselben verbunde- 
nen Gehalt von 30 Gulden (!) und abertrug sie dem neuen Professor am Gymna- 
sium, Joh. Stoboeus; und überdies* kränkte der Pfarrer an der Augustinerkirohe, 
M. Zach. Schröter, Rennemann dadurch, dass er dessen Frau, dos Seniors 
Sprocov Tochter, Margaretha, „als ob sie mit ihm eine Calvinistin wäre", von der 
Gevatterschaft abstiesa, so dass er die Absicht äusserte, sich mit seinen Tischgenos- 
sen, den Stipendiaten des Sachsencollogs , von Erfurt weg nach Jena zu wenden 
und sogar durch M. Zeithopf und drei Collegiaten dem Rector dor Universität die 
Wohnung des CollegU aufkündigen liess. Dies zu verhüten, Hess ihm der Rath 
Vorstellungen machen, er solle doch nicht um Eines oder Zweie willen, die ihm 
zuwider wären, die ganze Stadt entgelten lassen; erst auf wiederholtes Bitten des 
Rector Mngnincus und sämmtlicher Glieder der Universität (nur der Churmainzische 
Gerichtsschultheiss D. Just, von Hclmdorf und M. Retsch waren nicht zugegen) 
forderte er Bedenkzeit und gab endlich nach. In den letzten lö Jahren seines 
Lebens wurde ihm grossere Anerkennung zuThcil; er wurde 1631 und 1636 Obor- 
schlossherr im Rathe, war in der schwedischen Zeit von 1631 — 35 Stadtschultheiss 
und wurde 1638 und wieder 1643 sogar zum obersten Rathsmeister orwählt — In 
Bezug auf die Lehrgegenstände scheint er keine Aenderung vorgenommen zu haben; 
die Hogol'acbo Chronik zum J. 1602 führt dieselben Bücher, wie in Moker's Lehr- 
plan von 1588 auf. Dagegen hielt er nach Biantcs im Deutschen so streng wie 
Philipp von Zeesen auf Reinheit der Sprache von fremden Ausdrücken und führte 
auch im Lateinischen eine absonderliche Orthographie ein ■•). 

M. Johann Retsch (Raetius» 0 ), der an Rennemann's Stelle trat, war 
1555 in dem Erfurtischen Flecken Mühlberg geboren, auf der Schule zu Ohrdruf 
und dem Rathspädagogium zu Erfurt gebildet, 1574 und immatriculirt worden, worauf 



29) So »chriob «r maijor, eijua. Auch die Art, wie er eeine Sülle tu Hlldejheim verlor, bewein, wie 
•r zu Absonderlichkeiten neig««. Er halte 1601 für den griechischen Sprachunterricht auf der 
Andreaischole den Donat eingeführt, in welchem der OpUtir wegK" l *"» en ward, der Rath aber 
Terbot dem Drucker, die Exemplare der Grammallea irvpokoyt*>} zu verkaufen, dem Rector, 
»ie einzuführen. Auf die Beschwerde de« Dtucker», daie er »o zu Schaden komme , hatte man von 
diesem die Exemplare abgeholt, «ie in dar Kämmerei deponirt und ihm einstweilen Geld vorge- 
streckt. Der Rector aber war heimlich za ihm gegangen und hatte ihn aufgefordert, die ihrigen 
Exemplare nur weiter iu verkaufen. Der Rath aber, ale er diea erfuhr, letzte Ihn ab. 
Laoenitein's Hildesheimieche Kirchen- und Reformation« hiitorie , Bd. X. S. 24. 

30) Ueber ihn MoUchmann II, 834-36. Er »ebrieb lieh auch wohl Retaeh. 
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er 1579 aU Baccalaurous , 1585 als Magister promovirte, 1587 Decan deB Collegium 
majus, 1588 Professor am Gymnasium (zugleich mit M. Aug. Zeithopf) wurde und 
1589 die Professur der Ethik, spater auch die der griechischen Sprache an der Uni- 
versität (wahrscheinlich ale Moker's Nachfolger 1607) erhielt. Bei der Uebernahmo 
de« Rectorats, wobei zugleich M. Herbord Forster und Johann Stobaeus ein- 
geführt wurden, schrieb er ein Programm: De scholis deque praeceptorum et dis- 
cipulorum officio, in auguratione duorum Collegarum et novi Roctoris habita, d. 
30. Nov. 1612. 4., mit angehängtem Lectionsvorzeichniss , in weichem die Logik 
nach dem Ramiatischen System aufgeführt ist*»). Auch dem Conrector Mag. Zeit- 
hopf, (der mit Rennemann mehr harmonirt haben mochte), wurde am 27. Mai 1613 
sein Amt gekündigt und an seine Stelle M. Samuel Wagner, der Sohn des Pfar- 
rers zu S. Andreas, angestellt"). Dennoch, oder vielleicht gerade wegen dieses 
häufigen Wechsels und dieser confesaionellen und persönlichen Einflüsse machte 
sich die Notwendigkeit einer Reform fühlbar; zumal da, wie Falckenstein ■■) sagt, 
der Rath wahrnahm, dass die Jesuiter- Schulen überaus wohl zunahmen. Schon 
unter dem Erzbischof Daniel (1556 — 82) waren zwei dieses Ordens nach Erfurt ge- 
kommen, ein Seminarium zu errichten; sie wurden aber von den Jungen und ge- 
meinen Leuten durch den Zuruf: „Hering, Bleking!" verhöhnt**), was schon 1579 
beim Cavatenstunn zu einer Verspottung Anlass gab, indem ein Zimmermann, der 
lange Werner genannt, an der von dem niedergerissenen Thore an den Domstufen 
allein übrig gelassenen Säule einen Hering mit einem Nelkenstrausse aufhing, worauf 
lose Mauler aussprengten, es habe sieb ein Jesuiter aufgehängt* 6 ). 1588 war der 
vom Erzbischof Wolfgang gesandte Pater Michael Schilling vom Rathe in der Stadt 
nicht geduldet worden, indem man sogar den Mainzer Hof, in welchen er sich 
zurückgezogen hatte, ein Jahr lang mit Mannschaft besetzen Hess, bis der Pater 
mit dem Vicedom Oland heimlich die Stadt verliess**). 1601 wurde ihre Mission in 



31) Motschinanii IL, «36. 
•2) Hogels Chronik t . J. 1613. 

33) Chronik von Krfart 8. 687. 

34) Friesen*. Chronik S. 339. 

35) Falckenstein Erf. S. 669. 

36) Seebach's Monasteriologia Thuringiea (Handsehr. des (rrossh. Staats- Ar.hiv* tu Weimar) p. 116. 
Faloken»teio Eriurt. S. 670. Des». Thüringische Chronic« III., 7, 1. 8. 1111. Der Rath 
berief «ich hierbei auf das mit den Herzögen rem Sachsen gesctilo»sene Üündnis», kraft dessen 
er Niemauden, welcher denselben zuwider sei, in der Stadt dulden dürfe. 

8* 
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eine Residenz verwandelt und 1604 konnten sie sich in ihrer Ordenstracht »eigen, 
während sie bis dahin nur wie andre Geistliche gekleidet gegangen waren. Sie 
mietheten von dorn Capitel dos Marienstifts ein Haus zu unserer liehen Frauen { 
ein Legat von 15000 Fl., das ihnen von Denstedt 1609 vennachte, und die Ein- 
räumung des Reglerklosters durch den Erzbischof Schweikhard 1615 setzte sie in den 
Stand, 1619 ihre Residenz in ein Collegium zu verwandeln" 7 ). Es ist nicht aber- 
liefert, ob die Jesuiten schon jetzt den Unterricht am Gymnasium Archipraesuliä 
(des Erzbischofs) ertheilten, welches nach Motschmann ••) im Jahre 1629 75 Schiller 
zahlte, während das Rathsgymnasium in demselben Jahre nur 67 zählte. Verschie- 
den war dies jedenfalls vom Paedagogiuin im grossen Colleg, da nach 
Hundorph Retsch auch in diesem Lehrer war, dasselbe also eine Mittelschule für 
beide Confessioncn sein mochte, deren auch Erhard in der kurzen Geschichte der 
Erfurter Universität gedenkt* 9 ) und deren Gründung er fast gleichzeitig mit der des 
Rathspädagogiums annimmt. Höchstwahrscheinlich beziehen sich auf diese Anstalt, 
welche indess bei dem confessionellen Hass wenig gedeihen konnte und daher auch 
sonst kaum erwähnt wird, die Worte des Universitätsrectors des Jahres 1557, 
Henning Hopfe, und die Verse Helmbolds 40 ), wolchcr gefürchtet hatte, mit Cleri- 
kern zusammen wirken zu müssen. 

Zur Hebung des Rathsgymnasii erkannte man die Aufnahme des mathe- 
matischen Unterrichts ah nothwendig an und beauftragte damit 1615 den M. Se- 
bastian Schröter, den sein Vator, Diaconus an der Augustinerkirche, 1607 von 
dem Erfurter nach dem Gothaischen Gymnasium gesandt hatte, weil das erstere 
sich damals in schlechtem Zustande befand 41 ). Nach beendigten akademischen Stu- 
dien in Erfurt und Leipzig war er in seiner Vaterstadt zum Collcgen an der Johannis- 
Schule gewählt worden und übernahm nun den mathematischen Unterricht, nachdem 
er Anfangs Bedenken getragen, da er kein Mathomaticus sei. Doch orwarb er sich 
bald durch Fleiss und Geschicklichkeit Anerkennung, und der Ratbsmeister Brück- 
ner nahm ihn 1618 in sein Haus und an seinen Tisch, indem er ihm die Aufsicht 



37) Secbnch und Falckensteio a. a. O. Dach rissen sie das Reglerkloster nieder (Bogel) und 
blieben bis 1664 in der Nihe des Marien»««* in Goedens Hause wohnen, Falckeostein Erf. S. 996. 

38) Erfordia Uterai« I, 6? 6. 

3P) In Erich nnd Gruber's Allg. Encjrclopaedie, Art. Erfurt, Sect. I. Bd. 86- S. 468. 

40) Siehe Hierana I., S. S4f. A. 83 u. 83. 

41) So Motschmann I., 718 in Schröter'« Biographie. Schröters Mutter, Sibylle, war eine Schwester 
Ton Renncmann's Frau. 
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über seinen Sohn Übertrug. Er ward 1624 «am Diaconas und 1626 zum Pastor an der 
Michaeliskirche gewählt, worauf er seine Professur aufgab, wie diea auch später bei den 
Gymnasiallehrern, die zu Pastoren gewählt wurden, fast zur Regel geworden ist 41 ). 
Ausser der Berufung Schröters bewilligte der Rath die Pensionirung des wegen seines 
zunehmenden Alters den Beschwerden seines Amtes nicht mehr gewachsenen Retsch, 
dem er den Neunuhrprediger M. David Zinckernagel substituirte ; dem Emeritus aber 
liess er seinen vollen Gehalt bis zu seinem Tode (1034). Dem Gymnasium wurden neue 
Gesetze gegeben und aus vier Gliedern des Raths und zwei des evangelischen Ministerii 
eine In spe et ion 4 ») vorgesetzt, welche den öffentlichen halbjährigen Prüfungen bei- 
wohnen sollte; nach der Hogel'schen Chronik soll in dem Winterhalbjahre 1616 — 17 nur 
lateinische Grammatik gelehrt worden sein, wahrscheinlich, weil die Schuler darin 
sehr weit zurück geblieben waren und später auf der Universität im Disputiren 
wenig leisteten. Damit die aus den Parochialschulen abgehenden Schüler besser 
vorbereitet in das Gymnasium kämen, wurde in der Predigerschule unter der Lei- 
tung ihres neuen Rectors M. Herbord Förster (der nur kurze Zeit am Gymna- 
sium gewirkt hatte) und iL Simon Wallenb erger eine Oberklasse oder Selecta ein. 
gerichtet, in welcher dio reiferen Schüler aus allen Parochialscbuleo vorbereitet wer- 
den sollten, die später das Gymnasium besuchen wollten. Bald indeBS (1619) erkannte 
man es als zweckmässiger, diese Klasse in das Augustinerkloster zu verlegen und den 
beiden Gymnasialklassen als dritte hinzuzufügen; so bestand nun das Gymnasium 



49) AU Abweichung wird noch in den Verhandlungen über die Pensionirung de* Prof. Justi 1810 en- 

l'astor an der Andrea* seh nie gewählt ward«. 
43J Die ersten Inspectoren im Jahre 1611 w»ren (wich Hundorph) der oberste Rathnneister Dr. Bierou. 
Drückner, die Stadtsj-ndici Dr. Seb. Naerins , Dr Lor. Nürnberger und Lic Rud. Brand, der 
Senior If. Modestinu* Weidmann und der 8ubaenior M. Georg Silberschlag jun. Da«» mancher 
der jungen Rechtsgelehrten später «eine Stellung mißbrauchen mochte, deutet Joh. Matthäus M e t - 
fart, später Professor an der Universität so Erfurt, an in «einer Christlichen Erinnemng von der ans 
den Krangelischen Schulen entwiebnen Ordnung und ehrbaren Sitten, Sehleutingen 1686. 4. S. 321: 
.Wenn an den Gymnasien nnd Klassen Scholarehen «eyn, die bei Universitäten des Sewleben« 
(Säulebens) abgewartet, behüte Gott, wie wissen solche die arme Professoren und Präceptoren an- 
zulangen und gedrnckeu, darinn beatände die Ansehlichkeft der ScholSrchen, wenn sie die armen 
Professoren and Pr&oeptoren bekräucketen und ein dnUet Jahre ton ihrem Leben defalelreten , mit 
schnöden Verachtungen und Absetzungen betroheten, vor Pedellen, Botten, Schreiber« lersebädeten, 
so lang, bis arme und redliehe Professoren erblasseten, erbleichten und an allen Gliedern ertltter- 
ten. Aber du bist gerecht, Herr, und dein Gerieht ist recht."« 
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ferner aus drei Classen mit sechs ordentlichen Lehrorn und einem Adjunctus. Im 
Jahre 1617 waren (nach der Hogelschen Chronik) Lehrer M. Zinckernagel, der 
schon 1614 an Johann Stobaeue' Stelle Professor, 1615 Samuel Wagner's Nachfolger 
als Conrcctor und 1616 Rector substitutus geworden war, der Conrector Justus H eckel 
(beide am 12. Dec. 1616 eingeführt), Professor Liborius Capsius (der Leiter des Mu- 
sikcollegiums und nachmalige Rector von 1643 — 56), der am 8. Jan. 1616 als Förster's 
Nachfolger eingeführt worden war, und der schon erwähnte M. Sebast. Schröter 
(1614 — 26). Bei der Hinzufügung der dritten Ciasse nach dem Herbstexamon 1619 
wurden als ordentliche Lehrer M. Andreas Riese und M. Goo. Kaitschmidt, als 
Adjunctus zur bessern Beförderung der Correctur der Exerciticn Kilian Frenz el 
und nach dessen baldigem Rücktritt der Diaconus an der Kaufmannskirchc Jos. 
Bötticher, ein tüchtiger Musiker, angestellt 44 ). An die Stelle von Riese und 
Kaltschmidt traten in den nächsten Jahren 1621 M. Jer. Alberti und 1624 Nicol. 
Syring. Ueberhaupt traten auch ferner in den unteren Lehrerstellen häufige Wech- 
sel ein, indem die Candidaten der Theologie, welche durch Uebernahme einer 
solchen für geistliche Stellen praesentabol wurden, jene nur als Uebergang zu ihrem 
eigentlichen Ziel ansahen. Auch den Parochialschulen und den zahlreichen 
armen Kindern, welche in den Strusen bettelten (Capeuner), wendete der Rath in 
dieser Zeit (1616) seine Fürsorge zu; für die enteren wurden ausser den Pfarrern 
besondere Inspectoren und Scholarchen bestellt, wie für das Gymnasium, und allen 
Kindern das Schulgeld erlassen, wofür die Schulmeister, welche dasselbe bisher be- 
zogen hatten, einen fixen Gehalt von 40 FL aus der Kämmerei-Casse (Hog. z. J.1617) 
und ein halb Malter Korn aus dorn Kornhof erhielten, nun aber auch aufgefordert 
wurden, bürgerliche Pflicht abzulegen, und sich zur gebührlichen Vorhaltung gegen 
Obrigkeit, Ministerium, ihre Pfarrer und Diaconi, Inspectoren, Collegen und Knaben, 
zu einem ehrbaren und frommen Leben und zur Bewerbung um die akademische 
Würde eines Magisters binnen Jahresfrist durch einen Revers verpflichten sollten. 
Zur Unterstützung der Knaben armer Bürger und Wittwen mit Büchern und Klei- 
dern sollte in allen Kirchen Sonntags früh nach der Prodigt, ausserdem bei Begräb- 



44) Mouctimauo I, 719. Hogers Chronik *. J. 1617. Felckenateta Cbrou. t. Erfurt 8. 66t f. In der 
Angab« der Jabr« und in d«r Reihenfolge der Anstellungen habe ich malet Kogel'« Angaben be- 
folgt (der aelbet von 1655-76 ttector der Universität war), anch wo de von den chronologischen 
Angaben in Dir. Kumpel'* Jubelprograntin 1761 abweiebeu. Auch Houdorph, deasen Eneomiura 
Rrflurtinum aebon 16£>1 ertclu. neii «tehf jener Zeit näher und verdient daher mehr Glanben. 
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niBsen und Hochzeiten, Sammlungen angestellt werden, und nus den ärmsten Gemein- 
den, deren Beiträge nicht für die Bedürfnisse der grossen Zahl Armer ausreichen 
wurden (der Augustiner-, Regler- und Thomas-Gemeinde), eine Currendo von sin- 
genden Parouhialschttlern (wie die der Cantoreischüler im Gymnasium) durch alle 
Strassen ziehen und die Almosen vor milder Leute Thiiren in ihre Büchsen einsam- 
meln: „und gingen tum Anfange (am 27. Jan. 1617) die Bürger zur Müdigkeit 
su bewegen, die Pfarrer und Diaconi in einer jeglichen Pfarre , da die Curreut 
durch die Gassen ging, bei ihr her"**). In demselben Jahre 1617 (in welchem der 
Rath nach dem Beispiel der protestantischen Fürsten Deutschlands das erste Secu- 
larfest der Reformation am 31. Oct. 1. u. 2. Nov. feiern Hess) wurde das Versamm- 
lungszimmer des evangelischen Ministerialconvents au» dem Kreuzgange in die Vor- 
derstube verlegt, deren Fenster nach dem Klosterhofe herausgehen und das alte 
Winter-Refectoriuro der Augustiner zu den Auditorien für die 1. und 2. Classe des 
Gymnasii eingerichtet 40 ), auch fein angestrichen und vorn der Gang überm Hofe 
vergröasert (Hogel IV. 13). Im folgenden Jahre, während der dreissigjährige Krieg 
in Böhmen begann, wurde mit Kurmainzischen Abgeordneten eine Einigung über 
Gestattung der freien Ausübung der Augsburgischen Confession in acht Gemeinde- 
kirchen, im HoBpital und Siechhause vor der Stadt, wie in allen Dörfern dos Gebiets* 7 ), 
geschlossen. Während hierbei der Kurfürst auf das Augustinerkloster keinen weitern 
Anspruch erhob, benutzte der Orden die sich darbietende Gelegenheit und versuchte 



45) Falckenstein Erf. Chron- a. J. 1616 8. 687 f., ausführlicher Hogel'» Cbron. «. J. 1616 u. 17. Der 
Ertrag sämmtlicber Sammlungen im J. 1617 war 1263 Fl. Friesen'« handschr. Kirchenge- 
schichte in Erfurt 1, Sil. \ 

46) Diese Zimmer befanden sich sunäehst dem jeuigen Einginge des Martinastifts (der engen Pforte), 
wo jetzt die Gewerbeschule gehalten wird; rechts von diesem Eingänge (In der Richtung nach dem 
Vordergebände des evangelischen Walsen ha tu es) wurde die dritte Crosse eingerichtet, und hinter 
derselben war da« Vtrummlniigitimaier für das evangelische Ministerium, 

47) Freilich war dies Zugeständnis» theuer genug durch Anerkennung der Snperioritas omnimod» von 
Kurmeint über Erfurt erkanfL — Im Jahre 1618 wurden in den 8 evangelischen Gemeinden ge- 
tauft 621, getraut 960, und starben 499 (einschliesslich des Hospitals); in den 4 katholischen 
(S. Wipert, 8. Martin, Dom und Allerheiligen) wurden getauft 11, getränt 8 und starben 12; so 
nach einer handschriftlichen Chronik im BesUae des Herrn St. R. Karl Herrmann (Lit, II. A. 9.) 
S. 495. Die Benutzung derselben war um so werthvoller, da die meisten Chroniken über die Zeit 
des dreisaigjährigen Krieges nicht» enthalten -, denn auch die Hogel'sche Chronik geht nicht über das 
Jahr 1699 hinaus; von dem sieh daran schlieesenden Bande hat Herr Stadtrath K. Herraiann irott 
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seine Rechte geltend zu machen, verzichtete aber auf dieselben gegen Abtretung des 
Marien - Knechter- oder Servitenkl osters und Auslieferung alles desson, was bei der 
Besitzergreifung dos Augustinerklosters durch den Rath 1560 sich an Mobilien vorgefun- 
den hattto. Im Auftrage des Pater Provincialis der Rheinischen, Schwäbischen, Fränki- 
schen und Thüringischen Provinz, des Priors zu Oberndorff Jo. Ge. Greiff enstein, 
verhandelte der von ihm dazu bevollmächtigte Prior zu Wtlrzburg mit dem Rathc 
zu Erfurt und dem Commissarius des Kurfürsten von Mainz, Joh. Schweickhard: 
„dass Scnatus ihnen das Carmcliterklostor mit allen Einkünften abtreten sollte , die 
laut eines 1562 verfertigten Inventarii in dem ehemaligen Augustinerkloster vorräthig 
befundenen Mobilien an Ornaten, Büchern, Documenten, Briefschaften etc. ausantwor- 
ten und vor die Nutzung der Einkünfte und zum Ersatz dessen, was abhanden 
kommen, in 4 J. 800 MfL, jegL Jahr 200 Fl. bezahlen und noch über diese« die vier 
Jahre durch jährlich 25 Fl. Materialien zum Bau an Kalk, gobackenen Ziegeln und 
Steinen liefern solle." — Diesen Vergleich conGrmirte oder rectificirte der Pater 
Blasius Burgknecht, Ord. Eremit. D. Augustini Vicarius Provincialis und Prior 
in Costnitz. Dieser bescheinigt dem Senat d. e /| • Mai 1618 die Uebergabe dea 
Servitenklosters , die Behändigung der noch vorräthigen Stücke, auf Bezahlung des 
ersten Termins. Auch Antonin Höehn in Chronologia Provinciae Rheno — Suevicae 
Ordinis Fratrum S. Augustini p. 233 gedenkt dieser Bevollmächtigung Burgknecht'a 
durch den damals kranken Provincial. Aber 1631 wurden die Mönche mit ihrem 
Prior Steph. Berbenstcin ausgetrieben und das Kloster von Grund aus zerstört 
(nach Hoehn p. 250 auf Befehl des Raths). Während Berbenstcin Prior des Klo- 
ters in Friedberg wurde , blieben die Mönche bis 1653 in einer Wohnung bei 
Weissfrauen und erkauften dann ein Bürgerhaus, den Valentiner Hof. Der Kurfürst 
von Mainz, Johann Philipp, räumte ihnen auf Betrieb seines Weihbischofs Walther 
von Strovesdorff die dabei liegende Kirche S. Wiperti zu ihrem Gottesdienste ein 48 ). 



48) Die vorstehenden Nachrichten sind ausser in den Chroniken und Friesen'« Klrehdogesehiehte in 
Erfurt in einer Handschrift der WeimarUchen Bibliothek : Historische Anmerkungen zu nnd von 
den Kirchen Bartolome«! , Vlti , Wiperti, in 4. enthalten. Dan Servitenkl oster «und vor dem 
Krimpfertbore, nahe der Gera, wo jetzt das Hans des Herrn Kunstgärtners Platz steht. Die völlige 
Venrüstung dieses Klosters fand in dem harten Winter Ton 1642 statt, wo die schwedischen Solda- 
ten das Bauholz zum Brennen verwendeten. 
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KirmaiDzisrfce Herrschaft 1619-1664. 



Am Ende dos Jahres 1616 war M. David Zinckernagcl als Rector sab- 
stitatas eingetreten; es wird nicht berichtet, ob er schon jetzt oder erst nach dem 
Tode des Emeritus Retsch (1634) die Amtswohnung im Kloster bezogen habe, 
nachdem er aus dem im Kloaterhofe stehenden Conrectorat* 9 ) hatte ausziehen müs- 
sen , als seine Magd am 26. Juni 1615 in der Küche durch einen Bratspiess den 
Tod gefunden hatte, wie es hiess, durch die Frau Conrcctorin selbst, welche eine 
böse Sieben war, weil jene eine Flasche mit Wein zerbrochen hatte. Freilich gab 
die Beschuldigte an, jene habe sich selbst in Wuth auf sie (die Herrin) losgestürzt 
und in den nur zur Verthcidigung ihr vorgehaltenen Bratspiess gerannt* 0 ). 

Die erste Anordnung der Stunden für die 3 Classen ist nicht erhalten; es 
wird aber das mit den Gesetzen abgedruckte Verzeichniss der Lectionen von 1624, 
von welchem Sinnhold*') eine Abschrift aufbewahrt hat, kaum davon abweichen. 
Die Morgenstunden sind von 7 — 10 (in I. an 4 Tagen von 7 — 9) die Nachmittags- 
stunden von 1—4, selbst Mittwochs von 1—3 in allen Classen Hebräisch und Mu- 
sik; die Vertheilung auf die Lehrgegenständc ist folgende: 



49) Manche noch lebende ältar« Scbnlar de« Jtaihtgyamuiaii» w.rdeo rieb die»«* baufällig«« Uebaude« 

erltwwm, de»»en Fen.Mer, ««weit »ie nucti ganx waren, ihnen als willkonunn« Zlclxcbeibe dirnten. 
E* konnte Ungut nii-Jit mehr bewol nc weiden, und der vorletzte Conreitor Mnllur erhielt cii.r Kut- 
■eliädigiing \<>n 12 Tblr. jiilitlieh <i»für. itei dem Neubau de» Martitisstif e« wurde e* ahgerifs. n 

60) H^lI » Chronik /. 1015: d»* Ditum ist in der Hermann sehen la. Anm. 47.) angegeben. 

Öl) In den oit angeführten l.andfrliriillicheii Atimcrk ungeu im lluudorph's Kniomiujn Erlhirtuilira I. stehen 
diese l.e»eUe S. 276 — üui. JJais Lei tiunsvcwcahiiitb ist S. J06 1. ubgedriiekt. Dieselben Ijt-seti« 
»ind 1043 wieder aufgelegt und weichen in einzelnen l'unkten ab, bei Sinnhold a. a. O. 
S. 309- 3Ö&; .iehe t.mmi R. 67 ff. 

9 
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i. n. m. 

Religion: je 2 St. nach dem Erfurter Compendium theologicum. 



Grieth. N. T.: 
Griech. Grammat: 
Stil u. prosod. Ueb.: 
Prosalccture : 
Dichter : 
Hcbraeisch : 
Latein. Grammatik : 
Stil: 

Disputiren : 
Cicero : 



1 

2 
2 

1 Theognis. 
1 



2 
2 
2 



4 (mit Rcdeübungen) 9 u. 1 proaod. Ueb. 
2 - 



2 Orat 



2 Orat. 



Dicht: 
Rhetorik : 

Logik nach Theodor. 
Mathematik : 



2 nach Golius. 

2 

1 Sententiae seleet. 



1 combinirt. 
2 

7 

2 Epist. (und 2 Dia- 

logi Jul. Vivis). 
2 Disticha gnomica. 
2 (dofiguris ettropis) 
2 (Epitomc.) 



2 Horaz. 2 Virgil. 

2 nach Theodcricus. 2 ebd. 
4m.Elcnch.uX'anon. 4 

Als Surrogat für Geschichto ist wieder nur ein Dictat für den lateinischen 
Stil aus dem Liber Monarchiaruin gewählt. 

In dem Lectionsplane von 1643, dem letzten Jahre ZinckernagcFs , ist nur 
wenig geändert; eine kirchliche Ermahnung, für die Uebersetzung in's Griechische zu 
Grunde gelegt, 2 St. Lecture de» griechischen neuen Testaments, deren eine mit gram- 
matischen Repetitionen verbunden, und die Lecture der griechischen (poetisch um- 
gearbeiteten) Evangelien von Posseb'ns in I. u. IL, (wozu nur noch 2 St. griech. Gram- 
matik kommen) beknnden den Einfluss der Theologen und können nicht für den Mangel 
jedes klassischen griechischen Autors entschädigen. Etwas mehr geschieht für latei- 
nische Lecture: 1 St. Virgil in L, je 2 in I. und IL combinirte fiir Horaz, Tcrenz, 
Salust und Valerius Maximus, während die Reden Cicero's mit der Rhetorik nach des 
Theodericus Pracccpta oratoria (in III. die Epitome) verbunden sind ; und in III. 4 St. 
Cicero's Episteln, 2 Cicero's üfficien, 1 die Sententiae selectiores, Z Ovid's Epistolae 
ex Ponto führen wenigstens mehr zu den Quellen humanistischer Bildung. Auch 
die Mathematik ist weniger stiefmütterlich bedacht, in jeder Klasse 1 St. Arithme- 
tik und 1 Doctrina sphacrica. 

Die lateinischen Schulgesetze vom 7. Nov. 161 tl (nach der Redaction von" 
1624» machen den Lehrern frommes Bekenutniss der Augsburgischen Confession, 
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Enthaltung; von aller Sectirerei, Abwehrung von Gotteslästerung und Flnchen, fleis- 
»iges Gebet und regelmässigen Besuch der Kirche früh und Nachmittags, sowie 
Freitag von 2 — 8 mit den Schillern zur Pflicht ; ihr Verhalten soll ernst, ohne Un- 
freundlichkeit, aber auch fern von schwächlicher Nachsicht und von allzugrosser Ver- 
traulichkeit sein; sie sollen pünktlich erscheinen, auf Ordnung und anständige Hal- 
tung der Schüler achten, sich bei jeder Abhaltung durch einen Collegon vertreten 
lassen (der Rector in der Regel durch den Conreetor). Sic sollen die Schüler nie 
zu ihren häuslichen Geschäften von der Schulpflicht abrufen; des Streits und der 
Schmähungen sich enthalten (1 — 23). Der Rector soll streng auf Beobachtung der 
Schulgesetze und auf die Pflichterfüllung der Lehrer achten, sie bei Abweichungen 
von der Lehrmethode freundschaftlich und ernst zurechtweisen, ohne Befragung der 
Schulaufseher keine Neuerung vornehmen, auch Streitigkeiten zwischen den Lehrern 
an dieselben verweisen, neue Schüler nur gegen ein genügendes Zeugnis« ihrer bis- 
herigen Lehrer und Schulaufseher und nach schriftlicher und mündlicher Prüfung 
aufnehmen, ihnen die Bestimmungen über ihre Pflichten vorlesen und ein Exemplar 
derselben einhändigen, keinen Schüler ihrer Anstalt ohne Beschluss der Visitatoren 
wegweisen, endlich die Listen über Aufnahme, Versetzung und Abgaug auf die Uni- 
versität gewissenhaft führen (24 — 32). Der Conrector soll in Verhinderungsfällen 
des Rectors Stelle vertreten und dann gleicher Ehre und Rücksicht gemessen: alle 
Lehrer sollen seine oder des Rectors Mahnungen ruhig und ohne Widerspruch und 
Trotz aufnehmen**), keinen Schüler, der sich der öffentlichen Schulordnung nicht fügt, 
privatim unterrichten (33— 3fi.). Die Schüler sollen täglich um Förderung ihrer 
wissenschaftlichen Ausbildung beten, beständig die heil. Schrift und das theolo- 
gische Compendium studiren, in allen Handlungen sich fromm beweisen, gottes- 
lästerlicher Reden, leichtsinnigen Schwörens, der Unehrcrbietigkeit , der Streitigkei- 
ten, Rache, Schwelgereien, nächtlichen Umherlaufcns, des Spiels, unziemlicher Ver- 
spottungen, Verläumdungen und Lügen sich gänzlich enthalten; den Geistlichen, Be- 
amten und andorn angeschenen Männern mit schuldiger Ehrfurcht begegnen, ihren 
Lehrern Liobo und kindliche Furcht beweisen und ihrem Unterrichte sich ganz hin- 
geben, den Lchrstunden gewissenhaft beiwohnen und keine ohne triftige und gebil- 
ligte Entschuldigung versäumen ; sie Bollen stets mit den Lehren und unter einander 
möglichst elegant lateinisch sprechen, ihre Schularbeiten gewissenhaft raachen, nicht 
vor der Zeit ihrer völligen Reife (weil sie sich in ihrer Einbildung für wohlbcfiihigt 

0 * 
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halten oder nach dem freiem Studentenlebcn sich sehnen) von der Anstalt abgehen 
und bei der gesotzlichen Entlassung, so wie am Ende jedes Schuljahres jedem 
Lehrer da« gebührende Honorar mit dankbarem Sinne überreichen (37 — 52). Die 
folgenden Abschnitte handeln: 1) von den allgemeinen Mitteln zur Aneignung des Ge- 
lernten, Repetition und Aufsagen (wobei kein Einblasen, kein verstecktes Buch oder 
Blättchen geduldet und auf klare deutliche Aussprache, richtige Einschaltung der 
Satzabschnitte und der Ordnung der Worte geachtet, kein Murmeln, Stottern, 
Husten u. s. w. gestattet « erden soll, 63—59); 2) von der richtigen Erklärung der 
Klassiker, der Behandlung jedes einzelnen Satzes, der Wiederholung des in der 
vorhergehenden Stunde Erklärten, wie bei analytischer Erklärung des einzelnen 
Satzes durch den Lehrer dos Autor'» Absicht in runder Kürze angedeutet werden, 
in der deutsehen Umschreibung zuerst die eigentliche Bedeutung, sodann aber 
auch der Sinn der verbundeneu Redensarten in elegantem Ausdruck bezeichnet 
werden soll; hierauf wird die Erklärung von einigen Schülern wiederholt, die la- 
teinischen Worte richtig geordnet, von den Primanern und Secunduncrn die logische 
und rhetorische Analysü», von den Tertianern vorzugsweise die syntaktische Auf- 
lösung und die grammatischen Formen erklärt, die wichtigsten Phrasen und schönen 
Gedanken für den stilistischen und rhetorischen Gebrauch exeerpirt, für die gram- 
matische SynthcsU einzelne Sätze zum sofortigen Uebcrsctzcn ins Deutsche oder 
Lateinische ihnen vorgelegt, endlich senteutiöse Verse unalysirt und auswendig ge- 
lernt (00 — 09). Nicht minder genaue Bextiinniungen enthält der 7. Abschnitt über 
die Stilübungon; für dies« dienen abwechselnde Uebersetzungeu, aus dem Lateinischen 
ins Deutsche und umgekehrt in II. und IH., in I. und II. auch bisweilen lateinisch- 
griechische. Die Lehrer sollen sie auf die Fehler aufmerksam machen, und den 
Schüler darauf hinführen, dass er sie selbst verbessern lerne. Die metrischen 
Uebungeu bestehen für Untertertia in Einrichtung verstellter lateinischer Verse, für 
II. und L in freier Bildung von lateinischen Hexametern, Distichen und lyrischen 
Versmassen, welche vom Lehrer in der Klasse verbessert werden (70 — 79). — 
Primaner werden wöchentlich in Dispositionen von Reden geübt, sollen den aufge- 
gebenen Stoff in der nächsten Woche darnach behandeln, die verbesserte Rede 
auswendig lernen und vom Katheder aus vortragen (Ü0— 85). Daneben sollen mit 
strenger Anwendung der Regeln und der Methode der Logik Disputationen ge- 
halten werden, wobei der Vorsitzende Lehrer Fehler in dem stricten Gange der Be- 
weisführung rechtzeitig berichtige und schliesslich mit Kraft in Kürze den Streit ent- 
scheide — 93). Der 10. Abschnitt handelt von dem Certireu um die Plätze (de 
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certaminum duellis) in Ia. und IIa. unter Aufsicht des Rectors und des Conrectora, 
in Ib. ünd üb. des Tertius und Quartus, in III. de* Quintus und Sextu», indem 
der Letzte in der Klasse seinem Vormann am Freitag Nachmittag in einem be- 
liebigen Unterrichtsgegenstand der verflossenen Woche einen Wettkampf anbietet, 
und wenn er (ohne Zuilüstcrung) besser besteht, seinen Platz einnehmen darf und 
eine kleine Prämie erhält; darauf folgt der Drittletzte mit dem Vierten von unten 
u. s. w.; doch darf der Besiegte auf Wiederholung in einem schriftlichen Wettkampf 
antragen. Wer ohne trifftige Entschuldigung dabei fehlt, wird zu unterst gesetzt, 
in Wiederholungsfällen ins schwarze Buch eingetragen (94—104). Der 11. Abschnitt 
handelt von den Musikübungen; die Instrumente dürfen nur für kirchliche Zwecke 
aus dem Gymnasium fortgetragen werden; die an den Liebungen theilnehnienden 
Nichtschülcr müssen in ihrer Parochialkirche die Kirchenmusik unterstutzen, die 
Gymnasiasten auch anderen Cantoren erbetene Hülfe leisten und alle Halbjahre in 
jeder evangelischen Parochialkirche wenigstens ein Musikfcst veranstalten (106 — 109). 
Die in den Strassen herumziehenden Sänger, über welche die geistlichen und welt- 
lichen Inspektoren zu wachen haben, sind in 4 Chöre gethcilt: Elite, Arme, Vor- 
geschrittene und Anfänger, welche letztere noch in zwei gethcilt werden können; 
jeder aus 12 Sängern, dem Präfccten (Regenten) und seinem Stellvertreter und 2 Ein- 
sammlern (aus de« Neuaufgenommenen, die noch nicht singen können) ; der Ausfall, 
besonders an Discantsängcrn, soll aus den Sängern der Parochialschulen ergänzt 
werden. Sie sollen durch anständige und sittsame Haltung und einfache Kleidung 
sich die Achtung der Bürger zu erwerben suchen, in jeder Woche nur zweimal vor 
einem jedem Hause singen ; am Martins- und Weihnachtsfeste sollen sie in grösseren 
Chören bei Tage durch die Strassen ziehen und Motetten in langsamen gehaltenen 
Takten nach Noten absingen. Das eingesammelte Geld soll alle Woche nach geo- 
metrischer Proportion (<L h. nach der Gcsellschaftsrechnung) vertheilt und der An- 
thcil der Versäumenden**) verkürzt werden. Bei der Aufnahme neuer Chorschülcr 
soll eine möglischst gleichmäesige Vertretung aller Parochiecn erstrebt werden (110 
bis 137). Ferien sind je drei Tage zum Jahrmarkte und den Bacchanalien* 4 ) und 
nach jedem Examen, in den Hundstagen und bei der Weinlese je acht Tage (138). 



53) Sowohl der nnterluieiie Berod, der SchuUtunden, »1» der Mutikjtonde u> Mittwoch, dv» Offcut- 
lichen Umherziehen« und der Früh- nud Abendkirch«-n wird »o beitritt. 

!>4) U»crh»n»li» »oll wnhr.cbeinlich FutMcht bedeuten. 
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Die Scholarchcn sollen in jedem Halbjahr eininnl in corpore, sonst bei vorkom- 
menden Fällen und in freien Stunden das Gymnasium inspiciren und auf Beobach- 
tung der gesetzlichen Normen durch Lehrer und Schüler halten (130 — 141). Sie 
sollen auch zu den beiden Prüfungen (Anfang Mai und Anfang November) ein- 
geladen und beim Eintritt mit Gesang und Instrumentalmusik begrüsst werden: 
ausser dem mündlichen Examen, wobei mit der Religion der Anfang gemacht wird, 
sollen die Tertianer und Untersecundaner eine Probeübersetzung aus dem Deutschen 
ins Lateinische , die Obersecnndaner und Primaner auch eine griechische Ueber- 
setzung und Verse unter Aufsicht der Lehrer arbeiten. Nach der Prüfung werden 
den sämmtlichen Schülern, die nach Fleiss und* Sittlichkeit in „Böcke und Schafe« 4 
abgesondert sind, das Urtheil der Lehrer über einen jeden eröffnet, die Namen der 
Versetzten, sowie der für die Universität reif Erklärten und die neue Sitzordnung 
bekannt gemacht, an die Fleissigsten einige Bücher zur Belohnung vertheilt, das 
schwarze Buch mit den Namen der häufig Versäumenden verlesen; auch die ohne 
Erlaubnis« ans der Schule Abgegangenen öffentlich bekannt gemacht. Endlich 
werden nach beendigtem Examen und dem Schlussgebet die Schüler entlassen, 
worauf der Rector und die Lehrer ihre Wünsche nnd Anträge auf Aonderungen 
im Interesse der Schule den Scholarchen vortragen, welche entweder sogleich darüber 
Bestimmung treffen oder in einem spätem Convent Beschluss zu fassen sieh vorbe- 
halten (142—169). 

Die lateinischen Gesetze von 1643»*) stimmen in der Hauptsache mit denen 
von 1624 überein; im Eingange enthalten sie einen Zusatz mit eiuer Hindeutung 
auf den schon 25 Jahre wüthenden Krieg, dass Gott in diesen eisernen und unge- 
wöhnlichen Zeitumständen von den Menschen eine Besserung ihres Lebens fordere 
(§. 2.). Ferner ist ein Abschnitt (V.) über die Strafen für Unterlassung des La- 
teinredens eingefügt, wonach dem Deutschredenden ein Zeichen seines Germanismus 
angehängt werden soll, das er Mittags auf dem Wege mit nach Hause tragen 
muss: wer sich widerspenstig zeigt, soll mit Schlägen oder Gefangniss bestraft, in 
Wiederholungsfällen ins schwarze Buch eingezeichnet, endlich gar fortgewiesen und 
für kirchliche und Stadtämter für unfähig erklärt werden. AVer deutsch plaudert 
oder sich Uber diese Bestimmungen lustig macht , soll bei den Lehrern heimlich ( ! > 



56) Bei BiuuhoM tu Huudurph I, 309— 362. Leg« l.ymn. Krffurl«i.»U evangel. publica ^enaau» ibi- 
dem Btictoritut« VII. Xot. a. 1616 prumnlpatae eaHem tarn il-nu.' recoguitae et auetae cuni typo 
li-rtior.um ItiÜ. Krurlo Span^ciiejcrKian». 
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angezeigt und nach Betinden streng bestraft werden; wer das Zeichen beschädigt 
hat, iiiuas es auf seine Kosten repariren lassen. Etwas ausführlicher und specieller 
ist in dieser Kedaction der Gesetze von 1643 im 9. Abschnitte die Behandlung der 
einzelnen Lehrgegenstände besprochen: die Tertianer lernen die Hauptsätze des 
theologischen Compendium , die ihnen im Allgemeinen erklärt werden, die Secun- 
daner und Primaner die einzelnen Definitionen und die logische Eintheilung aus- 
wendig, deren Anordnung und Analyse ihnen gezeigt wird. Zu weiterer Uebung 
in der Logik werden die Hauptthemata, heilige Schrift, Gott, Christus, Abendmahl, 
Kirche u. s. w. excerpirt und logisch deducirt. Die kirchlichen Ermahnungen 
(admonitioncs) werden zum Zweck eines völligeren Verständnisses der Glaubensar- 
tikel ins Lateinische und Griechische UbcrsotzL Die Repctition der lateinischen 
Grammatik (Formenlehre, Syntax, Prosodie und Orthographie) soll eifrig in allen 
Klassen in einjährigem Cursus betrieben, in' III. zur Einübung der Regem den 
Schillern vorgesagte deutsche Sätze sofort mündlich übersetzt werden. In der Rhe- 
torik werden die Praecepta von Dr. Conr. Thcodcricus durch vielfache Beispiele 
erläutert und auswendig gelernt. Auch in der Logik werden aus desselben Prae- 
cepta catholica die Definitionen und Distributionen, mit den Canones und den Be- 
weisen, gelernt und praktisch eingeübt; besonders aber die so erworbene Fertigkeit 
in den Disputirübungen am Sonnabend (Bichc oben S. 66. 86 — 93) angewandt. Die 
hebräische Sprache wird für künftige Theologen nach Schiccardus' Ilorologium 
gelehrt: in III. schreiben, fliossend lesen und decliniren ; in II. und I. übersetzen, 
grammatisch analysiren, die Wurzeln aufzeichnen; dann werden die vorzüglicheren 
Bibelsprüche aus Schiccard's Erlogen gewissenhaft erklärt und ausweudig gelernt, 
und Imitationen (d. h. Umschreibungen durch andere Worte und Redensarten) der 
erklärten Texte versucht. In der griechischen Sprache werden aus Theoph. 
Golius' Grammatik die von der lateinischen abweichenden Regeln gelernt, das neue 
Testament, vorzüglich Lucas und dio Paulinischen Briefe übersetzt, etymologisch 
und syntaktisch analysirt und Imitationen versucht, ebenso die metrischen Evange- 
lien von Posselt imitirt, nachdem die Schwächeren erst versetzte griechische Verse 
einzurichten geübt worden sind. Die lateinischen Autoren werden grammatisch, 
rhetorisch (nach Tropen und Figuren), logisch (per topicas et criticas argiunentorum 
energias), endlich oratorisch und poetisch (per inventionis et dispositionis raethodum) 
erläutert, darauf auch besondere moralische, physische, mnthematische, geschichtliche 
und politische Begriffe und Sätze ausgezogen, und Definitionen und logische Ein- 
teilungen einzelner Begriffe besprochen (2. B. Hostis: quis proprie est hostis? 
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quomorfo differt ab inimico? ecquid hoBti servanda fides? Mi Ins: quis proprie est 
m.? quomodo differt ä prnedone, latrone* 9 )? Quid Amicitia, Jastitin, fortitudo etc.? 
quomodo differt a sapiontia? u. s. w. — Die freiere Produktion (Genesis) beginnt 
bei den Anfängern mit lateinischer Bearbeitung geschichtlicher Erzählungen, Novel- 
len und erdachter Geschichten aus dem Deutschen, von den Vorgeschrittenen wer- 
den Briefe, Reden und Gedichte abgefasst, zuweilen in mündlicher oder schriftlicher 
Imitation gelesener Stücke. Rhetorik wird nach den Institution«» des Dr. Conr. 
Theodcricus gelehrt; dessen Sätze — über die Theile der rhetorischen Rede, Uber 
die Gattungen der Reden (Prunk-, Berathungs- und Gerichtsreden), über die Klassen 
von Stoffen zu denselben, über die Beweisqnellcn und Fundstätten der Gedanken 
(loci) und die Gemütsbewegungen, auf deren Erregung der Redner hinwirken will — 
werden gelernt, der rednerische Schmuck und die Amplificationen, sowohl die sach- 
lichen (Gegensätze, Beurtheilungen , Sprüche und Zeugnisse), als die sprachlichen 
(Tropen, Schemata und Häufung von Beiwörtern, die aber nicht als täglicbes Brod, 
sondern als Würze anzuwenden Bind). Hierauf beginnen die rednerischen Vor- 
übungen, eingeleitet durch Analyse einer und der andern Rede, mit einer derselben 
nachgebildeten genauen und ausführlichen Disposition einer Rede über einen gewähl- 
ten Stoff; in jedem Halbjahre sollen drei aus der Klasse der Prunkreden, drei Be- 
rathungs- und drei gerichtliche Reden ausgearbeitet, für jede drei Wochen Zeit gelassen 
werden, in deren erster die Einleitung, in der zweiten die Ausführung, in der dritten 
der Epilog abgefasst wird. Am Mittwoch wird die Rede verbessert, worauf der Schü- 
ler sie auswendig lernt und vom Cathcder vortragt An diese rednerischen Uebungen 



56) Die Rrfahrnugeu de» dieissigjährigen Krieges mochten allerdings die Unterscheidung zwischen 
Soldat and Slriiitnrinbtr tu einem Gegensund schwer tu lösenden und gefährlichen 
Streites machen, besonders wenn die , Strafkroaten - gerade in der 8tadt und Umgegend 
lagen. Nach Hogels Chronik z. J. 1628 (gerude am Schlüsse des noch erhaltenen Bandes) ban- 
sten trotz kaiserlicher Salruguardien die Crabateu arg vom Winter bis lu den August in den Dör- 
fern. Die Tractumentgelder für den Obersten Droghy in Scbloss Vippueh betrugen allein 56 i 33 Thir.. iür 
Keinen hohen Ofüiier Morin <h; A<piard "741'.), für Kittin. MenUel (vielleicht derselbe, dcs<on 1'orirau wir 
noch unter den Bildern de» T»dteMati/cs im ev«ngclis--h. Waisenhaus? scheu) /<i Walschleben il')64, d*)« 
Ober.twachtmeist.jr '.'3.173, den obersten Lieutenant 10541, für den Croaten Snfrien 7631, Martin S096, 
Rittm. Milly 'JISj Thir. S Gr., 'us»inmuo Idol'ii? Thir. oder «wm Totiuen Guide« und ulUl Fl. 
3 Gr. Von den armen Bauern, welche üileH; diu llibsucht der gcnK'iucu Soldaten nicht tnuhr 
befriedigen konnten, wurde mancher durch dir. Unholde geprügelt, in den Hauch gehängt oder 
von Haus und Hot gejagt; die Sr;isjo-n wurden nnsi her, de Vierde geraubt; daher die armen 
Waldheim/en, weil sie nicht «>. her h."f:i!ucu konnten, in Säcken und Korben Kolihu hereintrugen. 
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schliesst sich eine scenische Darstellung. Auch die freien p oetischen Uebongen sol- 
len durch genaue Analyse der gelesenen Dichter, durch Beobachtung ihrer Wahl der 
Gedanken (inventio), ihrer Diap osition und ihres Schmucks yorbereitet, endlich durch 
Nachbildung gelesener Gedichte und Uebertragung derselben in ein anderes Vers- 
mass vollendet werden. — Die sphärische Lehre wurde von Seb. Schroter vor- 
getragen * T ) und an der Airoillarsphäre, dem Erd- und Himmelsglobus erläutert; in 
der Arithmetik die Rechnung nach den 5 Speciea und die Regel de tri geübt. 
In den folgenden Abschnitten der Gesetze findet sich fast keine Abweichung von 
der älteren Redaction von 1644; nur sollen nach der Prüfung Prämien erst dann 
wieder ausgetheilt werden, wenn der goldne Friede mit Gottes Hülfe wieder strah- 
len werde; und am Schlüsse wird vorgeschrieben, dass nach Ablauf der auf die 
Prüfung folgenden Ferien die Gesetze vor versammelten Lehrern und Schülern ver- 
lesen und paragraphenweise von einzelnen Primanern ihrem Sinne nach lateinisch 

wiedergegeben werden sollen. Unter den im Rumpeischen Verzeichnisse (1761) 

angeführten Lehrern während Zinckernagel's Rectorat verdienen hervorgehoben 
zu werden: 1) Justus Josias Rennemann**) von 1626 — 32, der einzige Sohn 
unter 11 Kindern HenningRennemann' e , welcher denVater überlebt hat; der, am 
7. September 1600 geboren, des Vaters Hauptstudium ergriff und Gerichtsactuarius 



67) Hiernach wird er also wohl »ach u«rh dem J. 1696 die*« Lehrstnnden ferner ertheilt haben ; vgL 
oben S. 69 Anm. 41. Später (1644) wnrde er Assessor der philosophischen Facaltlt and Profes- 
sor der hebräisches Sprache, 1650 «eh Profeaior der Ethik an der Universität, Motschmann, 
I, 720. Seine Doetrina Spbaerae armiUaris sive de eircnlie coelestibn» und Mine Doetrina de 
globo terrestri et coelestf it en eralin, welche beiden er seinem Unterrichte su Gründe gelegt haben 
mag , Ii öden «ich in Anbange zu den von ihm herausgegebenen Mercnriu« Coemious , id eat Bpi- 
tome geographica (auH dem Italienischen des J. Boteras) Jena, in 13. Ausserdem schrieb er 
eine Historie» totiu» terrarom orbis, tnprimis vero nova Germaniae inxta X circalos matriculae 
S. Horn, lmperii descriptio , Krff. 1620 in 2 Bdn., eine Kneyclopaodia disciplinaram matbemsticarum 
und Praeeepta Geometriae ana cum flgnris. beide fan Anbange tu dem Merruritu cosmicus. Als Früchte 
«einer I eliraim tu'n Studien werden angeführt .' 1) eine neue Bearbeitung von Sebiceardos Blblio— 
rtun Rpitome, praeeipae Vet. Test, testimonia, qnae quidem uspism in Novo a Dom. nostro eius- 
qne Evsngelisti* et Aposlolis oitantnr, continena, com versione lat. interlineari Xantis Pagnfnl, 
Krff. 1647. 8. 2) Sylloge Canticomm Sacrornm N. jT. Syriace hebraSeis charactcrlhua et cum 
vrnione interlineari latioa, dem vorigen Bache angehängt; 3) Psalmi aliquot Davidici, carmini- 
ce (I) redditL Erff. 1660. 4. 

68) Ueber ihn Motachmann II, 668 und 486 und die Selbstbiographie des Vaters im Volbracht- 
schm Lcicbsnprogramm 1646. S. 9. (vgl. oben S. 60. Anm. 31), 
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wurde, lfiöO auch Assessor der philosophischen Facultät. 2) M. Johann Schade, 
von 1628 — 55, Diaconus an der Reglorkircho, welcher 1643 Conrector des Gymna- 
siums wurde, dessen jedoch Motachmann keine Erwähnung thut; 3) M. Johann 
Raue»»), 1634 — 35, ein Sobn des Nicolaipredigers Joh. R., 1632 in Erfurt immatri- 
culirt, bei der Reorganisation der Universität im Junias 1634 «um Professor der 
Geschichte und dor Beredtsarakeit ernannt, gleich darauf auch zum Professor am Gym- 
nasium, wo er 1635 den Cornel in einer umfangreichen Bearbeitung herausgab, den 
er «Is erste Lecture für den Unterricht gleich nach der Jenua des Comenius 
empfahl 80 ); aber noch in demselben Jahre wurde er Professor in Rostock, dann 
Prof. Geographiae et Chronologiae an der Ritterakademie zu Sorau, spater Professor 
Pbilolog. extraord. zu Danzig, und endlich Professor am Gymnasium zu Berlin und 
Inspektor der Märkischen Schulen« 1 ). An seine Stelle trat auf kurze Zeit 1635—38 
Georg Schulze, aus Sorau gebürtig, welcher 2 Jahre vorher als Magister nach 
Erfurt gekommen war und 1634 die Professur der Mathematik an der Universität 
übernommen hatte. Aber schon 1638 legte er seine Stelle am Gymnasium nieder 
und inuss 1640 oder 1641 gestorben sein, da er 1641 schon nicht mehr im Lectionaver- 
zeichniss der Universität genannt wird. Er ist Verfasser einer Epitomc operatio- 
num arithmeticarum , einer gründlichen und unverfänglichen Beschreibung (natür- 
licher Ursprung, Eigenschaft, Wirkung, Gebrauch und vermuthliclie Bedeutung) des 
Heilbrunnens von Hofgeismar (gedruckt 1682) — und einer Fortifications- und Mess- 
kunst, darinnen alle geraden Linien, Flächen und dicke Körper Ausmessung, Iuhalt, 
Eiutheilung, Begriff, Mass, Pfund und Gewicht gründlich gelehrt wird u. s. w. 
Erff. 163'J. 8. Seit dem Jahre 1615 war am Gymnasium thätig M. Liborius 
Capsius**), Sohn des Erfurter Notarius Johann Capsins, im September 
1589 geboren; in der Prcdigerschulc gut vorgebildet, dann im Gymnasiuni unter 
Rennemann's Directorat, studiitc er seit 1606 auf der Universität Philosophie und 



69) M. Holichntna, II, 386—389 berichtigt den Imbun de« Uelehrtenlexicoas , wornach er 
163t ProlcMor xu Oers (Hiera) gewesen «ein soll. 

60) Mit einer einleitenden Abbandlang über die Verbesserung der fehlerhaften Bereduankeit in Deutach- 
laod ond ober die rechte Bildung der Jugend in Stil, und mit 3 Indicibue. Krffurt 1«S5 

61) Praetoriui Aüaenae 6edanentee p. 94. Von andern Schriften werden angeführt eine Logik, 
Pbiloiopbia »ingularium, Apboriami miUtarc« and Tntctatu» de propoaitioaibui nodaJibue contra 

62) Motichmaon II, 643—46. 
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Theologie, wurde 1609 Baccalaureus , 1614 Magister und im folgenden Jahre Pro- 
fessor am Gymnasium und Leiter des Collegium musicum; 1632 erhielt er eine 
Profeesur der Logik und Metaphysik. Nachdem er 1627 seine Metaphysik heraus- 
gegeben, unter dem Titel: Sapientia idealis pro acquirenda ebtptßeif philosopho- 
theologica, und 1633 an Heckeis Stelle Conrector geworden war, übernahm 
er nach Zinckernagel's Tode (am 20. Febr. 1643) das Rectorat des Gymnasiums 
und versah es mit Treue bis 1654, wo er von einem SchlagfluEse rasch dahin ge- 
rafft wurde; sein Andenken feiert das Leichenprogramm des Rector magnificus Dr. 
Wolffgang Crusius. An seine Stelle als Conrector war 1643 M. Joh. Schade 
getreten, der schon 1628 nach Martin Kolman's Abgang am 
worden war und der Anstalt bis 1655 seine Thätigkeit widmete; 
Lehrer der Neunuhrprediger M. Jac. Ilgen, welcher 1651 nach seiner Wahl zum Pfar- 
rer an der Michaeliskirche resignirte, Math. Schröter (seit 1632, sein Todesjahr 
ist nicht angegeben); neu angestellt wurde 1644 M. Sam. Bock (Boccius), der von 
1660—56 auch die Professur der hebräischen Sprache an der Universität beklei- 
dete, am Gymnasium aber bis 1676 thätig war, worauf er nach Mahlhausen als 
Rector ging, aber schon 1662 an der Seuche starb. In dieser Zeit (1661) schrieb 
Hundorph sein Encomium Erffurtinum, in welchem er der neuen Anstellung des 
6. Lehrers M. Timoth. D uf ft (s. Anm.73.)an Bgens Stelle gedenkt und als geistliche In- 
spections-Mitglieder den Senior und Barfüsscrprediger Dr. BartoL Eisner, M. Nicolaus 
Stenger (an der Kaufmannskirche) M. Jerem. Albeiü (Pastor der Predigerkirche) und den 
genannten M. Jacob Ilgen anführt. „Wer Lust au Studiren hat, kann wohl etwas 
profitiren." Unter den Lehrgegenständen und Lehrmitteln, die er anführt, verdienen 
ausser den uns schon bekannten Uebungen die Dissertationes logicae et certamina 
syllogistica, canonica, sophistica, Demonstrationes astronomicae und die dramati- 
schen Darstellungen hervorgehoben zu werden; für die Lecture, die hebräischen 
Psalmen und Schiccard's Eclogae sacrao hobraici idiomatis; Deroosthenes, Die- 
torum graecorum modulla; Thoognis, Homer und Posselius — und Erasmus' Col- 
loquia. Ausser dem Rathsgymnasium bestanden damals 8 evangelische Knaben- 
schulen mit 43 Lehrern (in denen seit 1617 kein Schulgeld gezahlt wird) ausser- 
dem öffentliche Schreib- und Rechenschulen. Von den früher bestandenen 24 Pfarr- 
kirchen (die Capellen ungerechnet) waren 4, die Michaelis-, Andreas-, Thomas- und 
die Oregorius- oder Kaufmäuncrkirche, von den Klosterkirchen 5, die Prediger- oder 
Dominicaner-, Barfüsser oder Minoriten-, Augustiner-, Regler- und Marianer- oder 
HoHpitalkirche , dem evangelischen Gottesdienste gewidmet, während es noch 4 kit- 

10* 
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tholische Pfarrkirchen gab, Allerheiligen, St. Lorenz, 8. Wipert und S. Nicolaus, 
ausserdem 3 Klöster für Mönche, S. Peter, Carthäusor and Schotten, and 4 für 
Nonnen: Neuwerk (jetzt daB Schullehrerseminar), S. Cyriacus, Martini extra und 
Weissfrauen, später da« Ursulinerkloster. Wenige Jahre später, als Liborius Capsios 
seine vierzigjährige Wirksamkeit an dem Gymnasium beschlossen hatte, folgte ihm 
Justus Herford Bötticher, der aber nur ein halbes Jahr das Rectorat verwaltete; 
nach seinem Abgange ward 1655 M.Zacharias Ho gel") zum Rector des Gymna- 
siums ernannt, der älteste Sohn des Seniors Z. Hogel, welcher selbst Pfarrer an der 
Augustincrkirche, Professor der Theologie, seit 1624 auch Inspector des Gymna- 
siums gewesen 44 ) und 1635 an der Pest gestorben war. Er war 1611 geboren, 
hatte schon in der Jugend durch sein stilles Wesen, sein tiefos Nachdenken und 
seine unermUdete Lernbegierde grosse Hoffnungen erregt, war im 17. Jahre Bacca- 
laureus, im 18. Magister geworden, hatte den Transitus des Raths (den Umzug der 
neu antretenden Mitglieder aus dem Rathhause nach der Predigerkirche)* A ) durch ein 
Gedicht in 9 Sprachen (deutsch, lateinisch, griechisch, hebräisch, rabbinisch, chaldaeisch, 
syrisch, arabisch und aethiopisch) begrüsst. Er ward Anfangs Lehrer an der Pre- 
digerschule, 1636 Diaconus, 1643 nach FrenzcPs Abgang Pfarrer an der Augustiner- 
kirche, während er die angebotene theologische Professur seines Vaters ablehnte; 
und endlich seit 1655 Rector de* Gymnasiums. „Ob er gleich von etwas melancho- 
lischem Temperamente and etwas auster scheinender Conduitc war, war er doch 
gleichwohl in Conversation gar gefällig, in der Information aber dermassen eifrig 
und fidel, dass sein Betragen vieles zu der damals starken Frequenz beitrug." 
Seinen Schülern dictirte er zum Disputiren Theses Uber die Entziehung des geseg- 
neten Kelchs durch die Päpste, was ihn in einen feurig geführten Streit mit den 
Patres Cornaeus und Curtius verwickelte* • Er stand mit vielen auswärtigen 



63) Ueber ihn, der tum Unterwhiede »od «einem nicht minder bekannten V.ter and Sohne gl. Vor- 
namens der Mittlere (ntedius) genannt wird, vergleiche Biante« Illnstr. et erodiu Erffartenrlom 
Titte, 8. 162 ff. 

64) Ueber diesen Biante. S. 148—162; Motsebmann II, 646—60. Er hatte einen schweren 
Stand mit dem Schwärmer Esaias Stiefel, gegen den er sein Tractat: Abrains Satono - StiefeUaoa, 
veröffentlichte. 

66) Für ein jährlich r» Ueferndes Festgedicht bei dieser Gelegenheit erhielt der Rector de« Gymnasiums 

einen FbUippsthaler (1 Tblr. 8 Gr.). 
66) Bla ntes a. a. O. führt (einen Nebacadaezar apocalypticu» und seinen Traetalus de immacuLat» conevp- 

tione B.M.V., endlieh den Cornaeoe confotatus dialogis antopologettcU de octo «oatroveraUs rellgioni. an. 
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Theologen in Briefwechsel. Dagegen hat er sich ein besondere» Verdienet durch 
die Zusammenstellung von alten Nachrichten und Aufzeichnungen über die Geschichte 
von Erfurt erworben; seine Chronik nennt Erhard 97 ) ein sehr ausführliches, be- 
sonders die Kirchen- und Gelehrtengeschichte berücksichtigendes Werk, dessen 
Originalhandschrift, nachdem sie lange in der Hogelschen Familie aufbewahrt wor- 
den war, an die Bibliothek des evangelischen Ministeriums kam. Unter den wäh- 
rend soines Rcctorats thätigen Lehrern ist zu nennen: 1) Job. Melch. Starklof 0 *), 
1627 in Erfurt geboren, auf den Schulen zu Frankenhausen und Halle, auf den 
Universitäten zu Wittenborg und Leipzig gebildet , 1052 als Professor der Logik am 
Gymnasium angestellt, 1653 Assessor der philosophischen Faoultät, nach Capsiua' 
Tode Professor der Metaphysik und Pneumatik, 1601 Diaconus an der BarfUsser- 
kirche, aber schon 1671 durch ein hitziges Fieber hingerafft. Er lehrte die Logik 
nach Schärft, berichtigte aber dessen Mängel durch ausfuhrliche Dictate, welche er 
1664 unter dem Titel herausgab : Logica, in qua praeeepta brovia, eauones selccti et 
commentaria dilucida methodice traduntur, annexo eius usu tum generali, tum spe- 
cial! quoad genesin et analysin. Er stritt, sowie Hogel selbst, gegen die von dem 
gelehrten und thätigen Dr. med. Eccard Loichnor 49 ) gemachten Vorschläge über 
Verbesserung der Lehrmethode auf Schulen und Universitäten durch Einfuhrung 
einer gründlichen Analytik und Demonstration; in seinen Schriften de apodictica 
Bcholarum emendationc (seit 1652) schärfte Leichncr besonders den Unterschied 
zwischen der veritas, d. h. einer richtigen Lehrwahrheit, welcher er alle Kraft zu 
Verbesserung der Schulen beilegt, und der opinio, einer ledigen Scheinwahrheit, ein. 
Daes es ihm eine Zeit lang gelungen ist, die Einführung seiner Analytik auf dem 
Gymnasium durchzusetzen, wird sum Jahre 1666 70 ) berichtet werden. 2) M. Chri- 
stian Neubauer"), Sohn des Vierherrn Joh. N., 1614 in Erfurt geboren, in der 



67^ In dem mehrerwafanten Artikel Erfurt der Erich und Grubeneben Kncjrclopädie; SecL L Bd. 86. 
S. 449. Arno. 3. Der um die Geeehiehte tod Erfurt hochverdiente Erhard, ein tüehtiger Ken- 
ner mlter Urkuuden, war selbst eine Zeit lang nach der Boorganiiaüon de« GTmnMiomi 1 810 Leh- 
rer an demiclben. 

68) Moticbmaon L, 160—64, 

69) MoUehmann I, 436—61; über »eine pädagogischen und didaktischen Ansichten S.443, seine hierauf 
betügtichen Schriften 8. 461. 

70) Prieeerw baodeehr. Klrchengeechicbte I, 6. 310. 

71) Mouchaann II, 713—18. 
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Theologie und vorzugsweise in den Sprachen ausgebildet und daher 1655 als Pro- 
fessor der hebräischen und griechischen Sprache atu Gymnasium angestellt, 1657 zum 
Magister promovirt, worauf er 1668 auch Assessor der philosophischen Facnltät und 
ausHerordentlichcT Professor der griechischen"), 1662 auch der hebräischen Sprache 
wurde: doch starb er schon 1072. Er schrieb ein auch später vielfach bearbeitetes 
lateinisch-deutsches Handwörterbuch (Enchividion, Arnstadt 1651.), eine Epitorae 
grammatices graecae, Jen. 1669, und gab Schiekardi Institutiones linguae Ebraeae 
mit Hinzufügung zweier übersichtlicher Tabellen heraus. — 3) Mathiaa Qruve T, ) ( 
der zu Willershausen im Braunschweigischen 1623 geboren, nach mancherlei Irrfahrten 
(in Copenhagen, auf Usedom u. s. w.), durch Universitätsfreunde 1666 nach ihrer Vater- 
stadt Erfurt zugehen veranlasst and bald bei der Michaelisschule, 1658 bei der Universität 
als Professor der Physik, später der Mathematik, dann der Logik, Metaphysik and der 
Politik angestellt ward; so häufig wurden in jener Zeit die Professuren gewechselt. Am 
Gymnasium wirkte er seit 1659 T4 ) und starb KJ82 an der Seuche. Seine Schriften smd 
vorzugsweise (jorapendien der Logik, Metaphysik, Physik, Ethik, Politik und Arithmetik. 

Der schon in den Schulgesetzen von 1643 T ») ausgesprochene Wunsch nach 
Frioden war «war schon 1648 erfüllt, aber die von Erfurt wahrend der Unterhand- 
lungen angostrebte Anerkennung seiner Reichsunmittelbarkeit nicht durchgesetzt 
worden. Eine kaiserliche Cororaission brachte am 18. Juli 1650 den Restitutions- 
recess zwischen dem Stadtrath und der Bürgerschaft zu Stande; aber bald brachen 
neue Streitigkeiten aas, besonders wegen des Kirchengebets für den Kurfürsten von 



79) Er bsjgarm mit rUvr einleitenden lUde d> prat-giantia GrMCM linguae und erklärte dt« Apoetel^nc hiebt«. 

73) Kr trat an ik 8«eJU da. NacfafolgeTs tob Ilf-n, M. Chriatian Timort. Duft, walcher, 16»9 m 
Alperstedt geboren , aas einer wegen der Gmabeuverfalgung aiu Schottland geflüchteten Familie 
Btamtat. Dieaar wurde auf dem Gymnasium xa Gotha unter den berühmten Humanisten Rector 
Wille gebildet, studirte seit 1616 iu Wittenberg und Straesburg, seit 1693 in Jena, wurde bald 
nachher liector in Ohrdruf, spater Erxieber and Lehrer der Primen von Würteniberg and Grafen 
Ruin* in Gotha, und begab aleb 1651 nach Erfurt, wo er nach nennjähriger treuer Wirksamkeit am 
17. Mai 1669 „durch »inen geschwinden Paroxismnm aanft und «elig ohne alles Ach und Weh »er- 
sehied.* Seine Schüler beklagten ihn in einer gedruckten Sammlung ron Gedicht*«, deren eine« beginnt: 

O Todtl o bitter Todt! was thuatu allhier machen '- 
Mit deiner krummen Sen« machstu gar bunt« Sachen. 
Das« da it/t diesen Mann , o grosser Menschendieb . 
Hinweg gcraffet hart mit einem starken Hieb 

74) Mötsch mann II, :<47. 

75) Siel,,- oheti S. 6T und Tt, « 
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Mainz, welche endlich nach heftigen Parteikämpfeu und Terrorisnius de» Pöbel«, 
Beibat gegen des Kaisers Commissarien (1662), Notar and Herold (1663) und nach dem 
Justizmord Lünprecht'9, zur Auibietung französischer Hülfstruppen durch Kurmainz 
und zum Abschluas einer Capitulation am 15. Oct. 1664 führte, iu welcher Erfurt 
. sich unbedingt der Mainzischeu Herrschaft unterwarf und sein ganzes Kämmorei- 
verroögen abtrat, aber die (vom Kurfürsten selbst am 16. Decemb. wiederholte) 
Versicherung der freien ReligionBÜbung in Stadt und Land, mit dem Besitze aller 
ihnen bisher zuständigen Kirchen, Schulen und dazu gehörigen Stiftungen, Ein- 
künften und Gebäuden erhielt, während dem Stadtrath evangelischen Theils die 
Direction des evangelischen Ministeriums, das Patronat der evangelischen Kirchen 
und Schulen und die Gerichtsbarkeit in Ehe- und Gewissenssachen auf das Voll- 
kommenste bestätigt wurde 7 '). Trotz der bewegten Zeiten und der schweren Stürme 
hat indessen der Rath sein Gymnasium nicht unbeachtet gelassen ; das älteste Akten- 
stück, dass dem Verfasser aus dem Magistratsarchiv raitgetht'lt worden ist (Acta 
das ev. Rathsroinisterium betreffend, ab A. 1650— 177U) enthält,, nächst einem Refe- 
rat über die letzte Ausgleichung mit dem Augustiner Prior un; Vermittelung der 
kaiserl. Friedens - Executions - Commission vom ' % 1650 T ' / ;in Rescript vom 
27. Juh 1663 über den Verfall der behörigen Doctrin und Disciplu., namentlich den 
Ungehorsam, Unfleiss und die schlechten wissenschaftlichen Fortschritte der Alum- 
nen, ganz besonders der Chorsänger; in Folge dessen sei eine besondere Commis- 
sion niedergesetzt und die Inspectoren mit Revision und Verbesserung der Gesetze 
vorläufig nur in deutscher Sprache beauftragt worden, Uber deren Beobachtung sie 
künütig streng wachen sollten. Diese Gesetze sind im Anhang dieser Schrift II, 
S.VI — XUI. abgedruckt und legen Zeugnis» ab von der Rohheit und dem ungezie- 
menden Betragen der Schüler, da solche strenge Verordnungen und Strafandrohun- 
gen nöthig erschienen. Wir ersehen freilich AehnliclK-s auch aus gleichzeitigen Be- 
richten über andere Schulen, z. B. über die benachbarte Gothaische, welche viel 
besser dotirt war, und der schon mehrere Herzöge, wie Johann Casimir im Anfanpc 
des Jahrhunderts, und ganz besonders Ernst der Fromme durch Berufung des Lüne- 
burger Rectors M. Andr. Reyher (1641—73) ihre Aufmerksamkeit gewidmet hatten; 



,76) Die Mönche erhielten den Bnnplntt d*a teretörten MaricnkitechMrkloeters mit den Recht«, m wieder 
und Urkunden, die den Kloeter gehört hüten 
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auch hi. r hatte, trotz der neuen Schulgesetze vom 31. Mai 1641"), doch die Verwilde- 
rung durch den 30jShrigen Krieg auch auf das Verhalten der Jugend eine so verderbliche 
Wirkung hervorgebracht, das« in dem 1(163 erlassenen Patent, wegen des von den jungen 
Burschen in dem Gyuinasio treibenden Unfugs"), das Lärmen, Schreien, Schlagen, Flu- 
chen, Singen auf der Strasse bei Tag und Nacht, das Unfugtreiben gegen Hochzeits- und 
Kindtaufsgäste bei Carcorstrafc verboten wird. Wer nach K>, im Winter nach i) Uhr 
Abends auf der Strasse sich betreten lässt, soll von der Wache in die Wachstube 
abgeführt werden ; wo 3 oder 4 Schüler auf der Gasse zusammentreten, soll sie der 
Stadtdiener auseinander treiben, und wenn das nichts hilft, sie verhaften. Der Be- 
such von Bier- und Wirthshäusern ist verboten, zur Theilnahme von Schülern an 
Schlittenfahrten die ausdrückliche Genehmigung des Herzogs einzuholen, endlich 
sollen sie, „da die Thorheit und Neuerung in den Kleidern täglich grosser werde, 
sich nicht zur Ueppigkeit und Ueberfluss zieren und kleiden." Im Vergleich mit 
solchen Bestimmungen, die vielleicht bei dem Uebermuth und der Ueppigkeit vieler 
Söhne aus reichen und angesehenen Häusern nöthig erschienen, welche gelockt 
durch den Ruf des Gothaischen Gymnasiums und die Beziehungen zum Hofe dorthin 
in grösserer Zahl zusammenströmten, erscheinen die Erfurter Gesetze noch schonend 
und lassen auch schliessen, dass die Mehrzahl der hiesigen Schüler aus Bedürftigen 
bestand , welche ihre beschränkten Mittel und die Rücksicht auf ihre Zukunft vor 
grösseren Versuchungen zu Ueppigkeit und Uebermuth bewahrten. 



J. Vei der Unterwerft»* uter die Knrnalnslsche HemckaA Us nr ZOOjahrlgei 

Jieelfeter «er Auttlt 1662-1761. 

Obgleich die Akten des Magistratsarchivs seit 1650 erhalten sind, findet sich 
keine Nachricht von einer Feier des einhundertjährigen Bestehens der Schule, 
welche im December 1661 hätte Statt finden müssen; wahrscheinlich unterblieb sio 
ganz wegen der Streitigkeiten und Parteikämpfe, vielleicht auch wegen der grossen 

• 

77) Schulze UetchlHite d»» Gymnanium« tu Gotha S. 146 — 161. 

71) Kbendi». S. 161. Auch die Klagen de« Erfurter Prol'easori Mcjlirl über da« Sioleben der 
Student™ im Jahre 1636 (..ehe oben S. 69. Ann». 43) gestatte« einen Kuck.chlua. auf da. Trei- 
ben der l'rimuner, au« welchen di.ae Horden »ich rekratirten. 
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Schuldenlast, welche die Stadt drückte. Diese zu beben, nahm die Mainzische Re- 
gierung das ganze Känunereivermügen der Stadt in Beschlag und entzog dadurch 
für alle Zeiten dem evangelischen Theile des Magistrats die Mittel zur bessern Do- 
tirung des Gymnasiums, neben welchem jetzt die Jesuiten, nachdem sie aus dem 
Godenschen ITause hinter dem Dome ausgezogen und in den ihnen eingeräumten 
Ueberreston des abgebrannten Stotternheimschen Palastes in der Schlösserstrasso 
sich eingerichtet hatten T »), mit ihrer Unterrichtsanstalt als gefahrliche Rivalen auf- 
traten. Vielleicht hätten die Kurfürsten bei zunehmender Verbesserung der Finan- 
zen sich bereit finden lassen, einen Zuschuss zur Unterhaltung des Rathagyninasiunis 
zu geben; aber der Rath mochte' nicht darum nachsuchen, weil die Regierung als 
Preis dafür die Aufgebung des confessionellen Charakters der Anstalt, vielleicht gar 
die Einmischung der Jesuiten gefordert haben würde. Die oft erwähnten hand- 
schriftlichen Fasti Augustiniani evangelici Gymnasü p. 29 u. 30 geben die Verkei- 
lung der Fächer an die einzelnen Lehrer und die Gehalte und Emolumente dersel- 
ben an, wahrscheinlich aus dieser Zeit •»). Der Rector (welcher in der Regel Theo- 
logie, allgemeine Geschichte und Metaphysik vortrug) erhielt ausser freier Wohnung 
im Kloster 124 Thlr., aus der Musikkasse 17J Thlr., für Verrechnung und Verthei- 
lung des von den Chorschülern Ersungenen 42 Denare*'), für das Gratulationsge- 
dicht an den Rath beim Antritt 1 Philippsthaler, und ein Geschenk von jedem Auf- 
genommenen oder abgehenden Schüler. Ausserdem erhielt er den sechsten TheÜ 
der Neujahregelder der Schüler, ein Malter Korn und 2 Schock Wellenholz. Jeder 
der 5 Professoren (von denen der erste Hebraeisch, das griechische N. Testament 
und Curtius, der zweite Rhetorik mit den Redeübungen, Cicero's Episteln und Cor- 
nelius Nepos, der dritte Logik, Cicero's Reden und Officien und Arithmetik, der 
vierte Griechisch, Theognis, Plutarch und Dicta selectiora, der fünfte Mathematik, 
Horaz, Virgil, Ovid und lateinische Grammatik vorträgt) erhält 70 Thlr. Fbxum, 



79) Dm neu« Gebäude, in welchem jeut das KönigL Gymnasium ist, wurde 173" erbeut. Dominien«, 
Erfurt und dee Erfortieehe Gebiet (Gotha. 1793) 8. 100. 

80) Denn eine Magtstratsrechnmig von 1697, welche Herr Mog.-Ass. llartuug aufgefunden hat, giebt 
•U an den Rector TersoegaM an: 13t Thlr. 4 Gr., an jeden der Lehrer 78 Thlr. «nd je 1 Mal- 
ter fls Scheffel) Horn. 

81) Ein Denar ist dem Silbeiwertbe nach 1 Kopfstück oder 80 Krwuxer — | Thlr. Conrenaonsgcld, 
aber wahrscheinlich «ind nur Groschen gemeint, aleo im Gemen i Heiisniecbe Gülden, wie eine 
handschriftliche Bemerkung Sinnbold* tu Hundorph I, S. 4. „9 FL" beweist. 

11 
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einen Philippsthaler (1 Thlr. 3 Gr.) beim Antritt des Raths, 1 Malter Körn und ein 
Sechstel der Neajahrsgelder ; der Conrector hat noch ausserdem freie Wohnnng. 
Vergleichen wir damit den Bericht vom 6. Februar 1804 über die Besoldungen der 
Lehrer, so finden wir, ausser der einem jeden im Jahre 1794 für je drei Stunden 
mehr bewilligten Zulage von 30 Thlr. aus der Lazarethkasse , und 10 Schock Wel- 
len für den Director (statt 2) keine Vermehrung der Einkünfte; die gesammten 
Accidentien des Rector« sind auf 30 Thlr. veranschlagt, und bis zur Uebernahme 
der Anstalt durch die Königliche Regierung 1820 betrugen die gesammten bisheri- 
gen Einkünfte nur 480 Thlr. 22 Gr. aus der Stadtkasse, 230 Thlr. aus der Lazareth- 
kasse, 39 Thlr. 14 Gr. Legate und Naturallieferungen , im Wcrthe von 124 Thlr., 
zusammen 874 Thlr. 14 Gr., während von da an zu diesem Beitrag aus städtischen 
Mitteln aus der Königlichen Regicrungshauptkasse , dem Exjesnitenfonds und den 
Einkünften der ehemaligen Universität über ÖOOO Thlr. jährlich zugeschossen wor- 
den sind, und das Schulgeld die Solleinnahme von 2736 Thlr. weit überschreitet. 

Diese Umstände verhinderten bei der zunehmenden Steigerung aller Preise 
im Laufe der beiden folgenden Jahrhunderte die dauernde Anstellung von Männern, 
welche ihre ganze Zeit und Kräfte der Anstalt hätten widmen können; ein jeder, 
selbst der Director, war darauf angewiesen, noch durch Uobernahmc anderer Stellen 
an einer Kirche, im Dienste der Stadt oder an der Universität, welche einen grossen 
Theil seiner Thätigkeit in Anspruch nahmen , eine bessere Einnahme sich zu sichern. 
Freilich trug die Verpflichtung der Lehrer, die Magisterwürde sich zu erworben, und 
noch mehr die Uebernahme einer acadetni»chen Professur das Ihrige dazu bei, ein fleis- 
sigos Studium der Wissenschaften unter den Geistlichen zu fördern ; während hinwie- 
derum unter den in Erfurt gebildeten Studirenden und aus den sich dort habilitirenden 
Docenten leicht fähige und kenntnissreicho Lehrer herausgefunden worden konnten, die 
Lust -hatten, wenigstens auf einige Zeit, während welcher sie noch am Musensitze 
verweilen konnten, eiue Lchrorstollo zu übernehmen, aber auch die erste sich dar- 
bietende Gelegenheit zur Bewerbung um eine andere Stelle nützten. 

Unter Hogel's (II) Directorat wurden ausser den oben Genannten angestellt: 
1669 Ph. Jac. Spindler, welcher schon 1676 Rector der Ohrdrufer Schule ward und 
1696 starb, und Daniel Hartnaccius, welcher indes» 1G70 wegen einer Entwen- 
dung fliehen musste, später aber Rector zu Schleswig wurde; 1071 M. Fr. Wilh. 
Förster ••), Assessor der philosophischen Facultät , der 1682 Conrector wurde und 



82) Motte bsinn I, 686-92. 
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1707 starb; M. Jacob Euoch Ilgen, der Sohn de« früheren Professors (1631 — 51) 
and Pfarrer« an der Michaeliskirche Jacob Ilgen. Der namhafteste war H. Mich. 
Hertz, Sohn des Pfarrers zu Schmiera und Hochheim, spateren Pfarrers an der Pre- 
digerkirche M. Herta. Er war 1638 geboren, im 12. Jahre Schiller des Gymna- 
sium, studirte «eil 1655 in Jena unter Böse und Erh. Weigel Geschichte und Ma- 
thematik, dann in Erfurt Jurisprudenz, wurde in das CoUegium der Himmelspforte 
aufgenommen, 1660 Magister, 1661 Lehrer und 1662 Eector an der Predigerschule. 
1672 nahm er eine Professur am Gymnasium , obgleich sie ibm 80 FL Gebalt weni- 
ger eintrug als seine bisherige Stelle, weil man ihm Hoffnung auf die Wohnung und die 
Stelle des schon bejahrten Director« machte, auch 1675 ihn aU Professor der Geschichte 
an der Universität an Joh. Schmidts Stelle anstellte. Als abor nach Hogel's Abdan- 
dankung 1676 dessen Sohn von Weimar zum Diroctor berufen ward und auch An- 
spruch auf die Wohnung machte, folgte Hertz, dessen Beschwerde 1677 vom Rathe 
nicht beachtet wurde, unwillig einem Rufe nach Schneeberg als Rector 1678, wurde 
1685 Pastor zu Buckau im Amte Schwarzenberg, wo er 1713 starb. Joh. Melcb. 
Stenger*») giebt ihn Schuld, dass er aus Liebe zu historischen und politischen 
Dingen die Jugend bisweilen hintenangesetzt habe. Noch in Erfurt gab er seine 
von umfassenden Studien Zeugnis« gebende Bibliotheca germanica (1678fol. 64 Bog.) 
heraus, welche im ersten Abschnitt die Schriftsteller über ältere und neuere Geo- 
graphie und Topographie (1851) Deutschlands aufzählt, ferner alle, die sich auf 
die verschiedenen Gebiete de« Staatslebens und der Cultur beziehen: im zweiten die 
Verfasser umfassenderer Geschichte werke, vom Anfang der Welt oder von Christi 
Geburt, vorzüglich Deutschlands; der dritte enthält eine Ubersichtliche Geschichte 
der deutschen Kaiser von Karl M. bis Leopold I., und nennt die Schriftsteller Uber 
einzelne derselben; der vierte endlich behandelt die Schriftsteller Uber einzelne 
Landschaften, ihre Landesherren, Städte, Kirchen und Kloster. Eine erweiterte Be- 
arbeitung desselben Werk's kündigte er an in soiner: Gcrmaniae gloriosae s. Biblio- 
tbecae gormanicae editionis ropetitae sciagraphia, operi «mpliori praeimsea, Leipzig 
1693. 4., ist aber an der Ausführung durch den Tod verhindert worden. 

Im Jahre 1666 war es Leichnern und seinen Freunden gelungen, die Einführung 
seines Tirocinium analyticum am Gymnasium durchzusetzen ; die Magistratsakten ent- 
halten eine „Wahrhafte und beständige Rettung des anjetzo im Gymnasio alhie zu Er- 
furdt bräueblichen Tirocinii analytici," welche besonders die Einwendungen der Gegner 



83) FullnodU Stengerun» p. 36. 
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wegen unterlassener vorheriger Einholung einer academischen Censur über das Buch, 
wegen de» Mangel» an Beipflichtern (unter denen Conring mit angeführt wird) und 
wegen der Jugend von Einführung de* Buches drohender Gefährde und Schadens 
widerlegt wurde. Indcss schon 1(572 wurden, wie Friese •*) angemerkt bnt, wegen 
verschiedener im Gymnasium eingerissener Unordnungen und Missbräuche in der 
Doctrin und Disciplin, Dr. Rehefeld, Breitenbach und Böttger mit Untersuchung und 
Verbesserung desselben beauftragt; von ihnen ward der Lcctionsplan geändert, 
Leichners analytischer Leitfaden abgeschafft, auch die Gesetze anders eingerichtet 
Das Resultat ihrer Vorschläge und Confercnzcn mit den Lehrern und den Inspec- 
toren ist in den lateinischen Gesetzen (cum typo lectionum) von 1679 niedergelegt. 
Damals war aber schon (lf>76) M. Zach. Ho gel (III) von Weimar wo er Conrec- 
tor gewesen, nach seiner Vaterstadt zurückgerufen und seinem Vater adjungirt wor- 
den, später ward er auch zum Professor der Geschichte an der Universität ernannt 
und zum Pastor nonarius honorarius erwählt ••). Die Gesetze stimmen in den 
meisten Punkten mit den frühem (von 1624 und 1C43) fiberein; neu ist, das» die 
Corrcctur der Arbeiten Einzelner nicht erst in der Klasse vorgenommen werden 
soll, damit nicht die Andern während dessen müssig sitzen und sich langweilen, 
sondern die Fehler sollen vom Lehrer schon zu Haus angestrichen worden sein. 
Das Capitel von den Schandzeichen für Germanismus ist weggelassen, aber Latein- 
sprechen mit Lehrern und Mitschülern zur Pflicht gemacht. Im Religionsun- 
terricht der Primaner (4 St., II. 3, III. 2) wird dem orthodoxen Satze die Antithese 
der Hetcrodoxeu gegenübergestellt und sie geübt, deren Gründe zu prüfen und sie 
zu widerlegen. Für die Rhetorik (5, ß, 4 St.) sind die Institutionea oratorine 
von Ger. Joh. Voss und Mitternacht'« Elementa eingeführt, in der Logik (2, 2, 2 St.) 
werden die Regeln aus SchnrfPs compendium und der Medulla logica von Mitter- 
nacht gelernt, in Prima auch Gruve's Metaphysik ( 1 St. ) zu Grunde gelegt. 
Lateinische Grammatik und Stil wird in I. in 1, n. 4, III. 6 St. eingeübt, gelesen 
wird in I. Curtius 2, Cicero's Reden 2, Horaz 2, in H. Curtius 2, Cicero's Otficicn 
2, Episteln 1, in III. Cicero's Episteln 4, Cornel 2, Ovid 2, ausserdem Prosodie 1, 
0, 1 St.; für das Griechische ist Weilers Grammatik (1, 3, 2 St.) statt Golius 



M) Kirchen|r*sehichte in Erfurt (h»ndsclir.) 1, S. 301. 

86) Sein Leben i»t weder von Blume», noch von Motschmann beschrieben; »och Sinn hold in Hun- 
dorph I, S. 43 giebt nur dürftige Notlien ober ihn. Derselbe theilt S. 367- 893 eine Abschrift 
der revedirun Gesetze von 1679 nnd dem Lectionsplan mit. 
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eingeführt, Lucas und die Paulinischen Briefe (2, 2, 0) und Thcognis (in I. 1 St.) 
beibehalten; ausserdem in I. 1 Plutarch, II- 1 Plutarch de educationc puerorum, in 
IIL 2 St Dicta sclcctiora. Hebräisch wird in I. und II. je 2, in III. 1 St; 
Geometrie in IL 1 St; Arithmetik in III. 2 St gelehrt; für die Doctrina 
sphaerica ist in L (1 St.) der Auszug von Gruve eingeführt; Geschichte wird 
in L (lSt) nach Hildebrandt, Geographie (mit der Lecture der Novollae verbun- 
den ebenfalls in I. 1 St. vorgetragen. Die vier Sängerchörc sind darin zweck- 
mässiger organisirt, dass ein jeder aus 10 von der Elite (einschliesslich des Präfec- 
ten und seines Stellvertreters) 10 Geübteren, 5 Anfängern und 2 Einsammlern zu- 
sammengesetzt ist»»). Die Ferien sind je 3 Tage zu Fastnacht und an Jahrmärk- 
ten, jo 8 nach jedem öffentlichen Examen und während der Weinlese, 14 Tuge 
lang in den Hundstagen. 

Bald nach Publikation dieser Gesetze traf die Stadt eine schwere Calamität, 
die grosse Pest, welche schon im Januar 1682 begann, aber Anfangs nur 940 Men- 
schen in der Stadt , 806 in den Aemtern wegraffte ; der Rath empfahl dem Rector 
unter dem 18. Nov. gewissenhafte Sorge fllr die Gesundheit der Alumnen, welche 
an den Vormittagen, wie an den Nachmittageu nur 2 Stunden haben sollten; am 
8. Jan. 1683 wurde das Gymnasium geschlossen; am 3. Februar wieder mit der 
vollen Stundenzahl eröffnet , aber am |g Jun., da die Krankheit wieder heftiger zu 
wüthen begonnen hatte, abermals gänzlich geschlossen. Am 21. Dec. gestattete 
der Rath, dass zwei Singchöre zur Weibnachtszeit in der Stadt herumziehen durften, 
und verfügte den Wiederbeginn dor Lehrstunden nach dem Ende der Weihnachts- 
ferien. Es waren in der Stadt 9487 Menschen gestorben, von den Lehrern am Gymna- 
sium allein drei: M. Mich. Schenk, der von 1676—77 und wiederum seit 1679, zu- 
gleich ab Neunuhrprediger und Diakonus an der AuguBtinerkirche gewirkt hatte, 1683 
aber eben erst Pastor der Barfttsserkirehe geworden war; M. Christoph Apfelstädt, 



86) Schon 1674 war die sehr tweckma»»fge Beschränkung de« täglichen Umheriivhens and Singen« 
auf die beiden Tage Mittwoch and Sonnabend verfügt worden , damit die Schüler nicht anviel 
ron ihren Stadien and ihren Privatstunden abgehalten würden; die Verordnung enthalten die 
Nachrichten nur Geschichte des erangeUachen Gymnasium! in Erfurt, im MugUtrataarchiv Tit. VH, 
A. 16. S. 1; und 1679 ward verboten, die Sänger während der Lehrstunden ohne schriftliche Er- 
laubnis« der Inspectoren auf Requisition der Canturen tu Brautmessen oder Begräbnissen geben tu 
lauen. Ebend. foL 8. 1681 werden lateinische Bestimmungen über das Verhalten der Prä/ecten 
erlassen. Sivhe die Pasli im Archiv de« Gymnasium« fol 13-16. 
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der seit 1676, und M. Sam. Brückner, der seit 1678 gewirkt hatte. An ihre 
Stelle traten M. Fabian Hagen, Diaconus der Kaufmann erkirehe , M. Sün. Hoe, 
Diae. der Michaeliskircbe und der Neunuhrprodiger M. Heinr. Süss, der indess 
schon 1689 das Rcctorat der Prcdigerschule übernahm. An» 26. April 1686 erlicss 
der Rath eine Vorordnnng, d*aa vor Beginn des Unterrichts nicht, wie bislier, „nur 
ein kurzes Gobet ohne eintaige Andacht" abgelesen, sondern Vor- und Nachmh» 
tag» die gesetalich vorgeschriebenen frommen Gesänge mit Gebet und Lesen eines 
Capitols aus der Bibel vor dem Unterrichte vorausgehen sollten ; und 168% während 
der Krankheit des Colleges Eisel (welcher 1685 als Professor der Logik ange- 
stellt war, später aber 1693 nach Leipzig als pracktischer Arzt ging) und Job. Melch. 
Kummer (seit 1688 Prof. Poeseos, Pastor der Andreasgemeinde 1694) wegen 
Vertretung kranker Lehrer und Beaufsichtigung der Alumnen, damit ditise nicht 
sich selbst überlassen in den Classcn Muthwillcn üben könnten. Bald aber wurde 
das Gymnasium auch durch das Eifern der Orthodoxen gegen die Pietisten berührt. 

Der Senior und Pastor der Prediger- Gemeinde, Joacli. Just. Breithaupt, 
hatte verschiedene Differenacn mit Hogel, welcher darüber selbst in den handschrift- 
lichen Fasti (in 4) p. 32 berichtet: siucrst übeT die Wahl Aug. Hermann Franko'* 
cum DiaconuB der Augostinerkirche, gegen welche Hogel als Inspector dieser Kirche 
heftig, aber vergebens Einspruch thaL Später mahnte er den Director in einem 
hingen Schreiben, er solle nicht, wie ihm fälschlich berichtet worden war, ein 
Schauspiel von den Gymnasiasten auffuhren lassen, denn das sei „ein Werk der 
Finsternis» und ein Verderben für die Jugend." Zuletst, als Broithaupt erfahr, 
dass Hogel bei Erklärung des Huttcr'schen Compendium tht-ologicum behauptet 
hatte, ein Wiedergeborncr könne die Gebote Gottes nicht halten, schrieb er (hm, 
mit Berufung auf Spener's Schriften, durch solche Reden werde der Gottlosigkeit 
ein Fenster geöffnet, die Wiedergeborenen könnten die zehn Gebote wo nicht 
ganz vollkommen erfüllen, doch halten. Als indess Hogel des Seniors Famulus, 
der ihn bei den Schülern in Verdacht der Abweichung vom rechten Glauben ge- 
bracht, belehrt und zum schriftlichen Widerruf bestimmt, der Senior dagegen 
diesen und die Seeundaner vor Notar und Zeugen über die Lehre des Diroctors 
ausgefragt hatte, wandte sich der Letztere hierüber erbittert an den Rath, der da- 
mals schon eine Untersuchung der pietistischen Umtriebe eingeleitet hatte (und 
noch in demselben Jahre Franke absetzte und entfernte) und der ihm unterm 20. 
Februar reseribirtc : er sollt! in den Leclioneii ohne des evangelischen Raths und 
der Innpectoreii Wissen nichts iindein und dalier in seinem Cursus der reinen theo- 
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logischen Lehre, wie vorher, also noch ferner fortfahren, vor allen Dingen aber 
dahin sehen, das« keine Neuerungen oder unrichtige Lehre wider den Vorstand der 
angeänderten Augsburgischen Confession unter einigerlei Vorwand und Schein ein- 
schleichen oder von Jemanden eingeführt werde; daher ihm auch freie Hand gelas- 
sen werde, Alumnen, die gedruckte oder geschriebene verdächtige Schriften bei 
sich fuhren und durch dieselben oder durch ausgesprochene irrige Lehren ihre Mit- 
schüler verführten, gebührend zu bestrafen, event auszustehen. Indess erhielt 
Breithaupt von dem Consistorium zu Gotha und von Jena ein ihm günstiges Gut- 
achten, wogegen Hogel sich an die Universitäten Wittenberg, Giossen und Altdorf 
wandte, die ihm Recht gaben. Auf Breithaupt's Bitten erschien nun der Professor 
Müller von Jena und bot Hogeln seine Vermittlung zur Aussöhnung an. Bei einer 
Zusammenkunft beider Gegner und des Syndicus Friese (Hogels Freund) in Müllers 
Herberge schlug er ihnen die vermittelnde Erklärung nach dem Gutachten von der 
Altdorfer Facultät vor : Breithaupt wolle, dass nach Abschüttclung der Gottlosig- 
keit des alten Adam's der Wiedergeborne zur Bezeugung seines lebendigen Glau- 
bens sein ganzes Leben nach den zehn Geboten einzurichten sich bestrebe; Hogel 
dagegen, ohne dies anzufechten, streite gegen die Päpstischen, die Socinianer und 
die übrigen Fanatiker, welche ohne die Reinheit des Glaubens zu respectiren, sich 
rühmten, sie könnten zur vollkommneii Heiligkeit in diesem Leben gelangen. Auf 
die Kunde von diesem Abkommen richtete der Rath am 22. Juni ein neues Rescript 
an Hogel: wie gern er auch eine Ausgleichung zwischen beiden als Privatleuten 
sähe, so wolle er doch „nicht vermuthen, dass Er Rector auch zugleich über denen 
irrigen oder in Streit gezogenen Lehrpunkten sich mit ermeldtcm Seniore einlassen 
und vergleichen möchte, angesehen Er solches wichtige Werk, woran der evangel. 
Kirchen beides Stadt und Land Wohlfahrt hänget, auf sich zu nehmen selbsten in 
Bedenken ziehen und vielmehr zu erwarten, bis solche Sache von ganzen unpar- 
theyischen Collegiis erörtert, und was Herr Senior zu tliun und zu lassen, nach- 
mals von dessen vorgesetzten Obrigkeit angewiesen werden wird." Nach gegen- 
seitigen Vorwürfen reichten sich beide zum Zeichen der Vergebung in Müller« 
Gegenwart die Hände, und kamen dahin überein und verabredeten sich, einen 
schriftlichen Vergleich darüber zu unterzeichnen. Hogel fand denselben bei der 
nächsten Zusammenkunft schon in einem für ihn kränkenden Geiste abgefasst vor und 
weigerte sich desslialb zu unterzeichnen. Aber es wurde ihm vorgehalten, er habe 
es mit einem Höheren zu thun, nicht mit Seinesgleichen, mit einem berühmten 
Theologen, dessen Rechtgläubigkeit angezweifelt worden sei — er fügte sich, doch 
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ohne der Wahrheit etwas zu vergehen und in der Ueberzeugung , der Rath werde 
desshalb nie dieser Uebereinkunft seine Zustimmung geben. Und so setzt er am 
Schlüsse seines lateinischen Berichts hinzu: „Das traf auch ein, bald mUBste der 
Störcr der Kirche, Breitliaupt mit seinem Genossen, die Stadt verlassen." 

Gegen diesen letzteren, den Diaconus der Augustiner- Gemeinde , und seinen 
Anhang war seit dem 27. Jan. eine Commission niedergesetzt worden ; Hogel hatte 
jedoch den Rath ersucht, ihm zu bezeugen, dass nicht auf sein unruhiges Antreiben 
und Angeben der Rath dazu veranlasst worden sei, sondern dass sie auf eine höhere 
Veranlassung, vornehmlich wegen obliegender Sorge und zur Abolition des hier ver- 
breiteten pictistischen Wesens und für die Wohlfahrt der reinen evangelischen Lehre, 
sei niodergesetzt und verordnet worden. Am 18. September hatte der evangelische 
Rath trotz Breithaupt's Vertheidigung die Entlassung Frankc's beschlossen und trotz 
der Bittschrift und des Fussfalls der Augustiner - Schulkinder im Hofe des Kur- 
mainzischen Statthalters, trotz der Supplik der Bürger, welche dafür sammt dem 
Concipienten, dem Caneellisten Apffclatädt, in die schwarze Stube und in die Acht- 
knechtsstube gesetzt wurden, vollzogen; Breithaupt aber hielt darüber in der Pre- 
digerkirche eine geharnischte Predigt am nächsten Sonntage, an deren Schlues er 
erklärte, er könne sich solcher Vollkommenheit wie Franke nicht rühmen, und 
nahm den Ruf nach Halle ah Consistorialrath , Professor der Theologie und Direc- 
tor des Seminars an, „weil er vermeinte, dass er in dieser neuen Stelle Gott mehr 
dienen könne"* 7 ). 

Die Anfeindungen und Untersuchungen gegen die Pietisten dauerten auch 
nach Frankes und Breithaupt's Weggange fort; 1695 wurde auch Joh Gottfr. 
Schinaltz, der seit 3 Jahren nicht zum Abendmahl gegangen, der auch zwei 
Gymnasiasten, Schilling und Heinemann, an sich gezogen und denselben aus 1 Co- 
rinth. 15, 28. u. a. Stellen beibringen und behaupten wollte, dass der Sohn Gottes 
nach seiner Gottheit kleiner ab der Vater sei, in Sessione auch gestand, dass er 
nie in eine Schule gegangen, sondern von seinem Vater informiret worden sei, aus 
der Stadt verwiesen , wogegen er vergeblich durch einen Notar und zwei Studenten 
(unter denen Hermann Nicol. Stieler, der nachmalige Rector des Gymnasiums, ge- 
nannt wird) die Appellation einreichen Hess"). Aber dieses Gezänk und diese Er- 
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bitterung zwischen den Vorgesetzten selbst konnte nicht dazu beitragen, die Schü- 
ler in strengem Gehorsam gegen die Oesetse und in Respect gegen die Lehrer zu 
erhalten; davon legen die zahlreichen Verordnungen des Raths unter HogeCs und 
seine» Nachfolgen Stieler Rectorat Zengniss ab. So lesen wir in den handschriftl. 
„Nachrichten zur Geschichte u. s. w." unterm 8. Februar 1695, wie E. Hoohw. Rath 
„missfallig vernommen , dass von den Alomnis allhier 1 eine Zeit hero viele sehr grobe 
Insolentien und höchst strafbare Exceraus fürgenommen worden, indem einige der- 
selben sich nicht mögen goscheuet haben, Schaafscbellen in das Auditorium au brin- 
gen und damit zu lauten, Schiesspulver anzuzünden, Tauben fliegen zu lassen, und 
was des boahaften Unfugs mehr sein mag, auch derer nicht wenige unter nichtigem 
Vorwand nicht allein mehrere Stunden zu versäumen, sondern auch wohl gantze 
Tage ohne Besuchung derer Lectionen hingehen zu lassen, wenigere nicht ihren 
fürgesetzten Herren den schuldigen Respect und Gehorsam zu entziehen sich unter- 
stehen." Di« Refractarii werden mit Entziehung ihrer beim Choro habenden Bene- 
ficia, mit öffentlicher Castigation, und endlich mit der Exclusion cum infamia be- 
droht. Unterm 20. Jan. 1700 wird in Betreff des Vorhabens einiger Alumni, eine 
Comoedi zu halten, wobei sie den Consens der Inspectoren erlangt zu haben vor- 
geben, „bei jetzigen kümmerlichen und sehr gefährlichen Zeiten an dergleichen nur 
zu gedenken" als für keineswegs gebührend erklärt und dem Herrn Rectori und 
gesambten Professoribus angedeutet, nngeregte Alumnos ernstlich davon ab- und zu 
fleissigem Gebet ünib gnädige Abwendung aller besorglichen Gefahr und Schaden 
von hiesiger Stadt und Lande anzuhalten, wenigstens nicht darob zu seyn, damit 
die Lectiones und Exercitia styli fleissig memoriret und claboriret werden, also 
dieselben bei künftigem Examine besser als vorhin bestehen mögen. 

Unterm 18. Oct. 1711 verfügt der Hochw. Rath auf dio Anzeige, dass einige 
deren Gymnasiasten sich unterstanden, gegen ihre vorgesetzte Professoren sich un- 
verantwortlich mit Worten und Werken aufgeführet, auch ferner zum Theil ein und 
anderer Drohungen sich vernehmen lassen: „Alss wird hiermit denen aämbtlichen 
Alumnis Gymnasii Senatorii ernstlich bedeutet, hinfüro sich nicht gelüsten zu lassen, 
aus . deren gebührenden Schranken zu schreiten und sich gegen ihre Vorgesetzten 
mit Worten, Wercken oder Drohungen zu sezen, mit der ausdrücklichen Verwar- 
nung, dass man wieder dio tibertrether mit gebührender seharffer straffo, nach Be- 
findung Gcfüngniss oder auch schanzen auf der Festung und so weiter 
ohnfehlbar verfahren werde. Und weil dieselbe bisshero sehr uafleissig sich bey 
denen Froquentationcn erwiesen, so werden sio zugleich zu besserem Fleiss hier- 
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mit nachdrücklich angemahnet, gestalten die Beneficiarii , so hierunter sich werden 
unfleissig erweisen, erwärtig seyn sollen, dnss Sie von denen Beneficiis alsofort 
excludiret seyn sollen." Daneben unterlässt der Rath nicht, auch die Lehrer an 
strenger Pflichterfüllung und Wachsamkeit über die Schüler anzuhalten ; das Rescript 
vom 13. Febr. 1699 ist unten im Anhange unter IV. (S. XVI) abgedruckt Unter 
den in den letzten Jahren des ITten und im Anfange des 18ten Jahrhunderts an- 
gestellten Lehrern wirkten längere Zeit am Gymnasium Wolfg. Heinr. Büchner, 
Diaconus an der Augustinerkirche and Pastor in Ilversgehofen, der zwar nur von 
1696—99 Professor war, aber als Hospitalprediger auch Inspector des Gymnasiums 
wurde; der Vater des berühmten Medicinera Professor Dr. Andr. EL Büchner ••), 
der kaiserlicher Leibarzt, Cornea Palatinus und Praeses der kaiserl. naturforschen- 
den Akademie wurde und 1745 von Erfurt nach Halle berufen ward. — Um so 
länger wirkto M. Job. Hcinr. Ticraeroth» 0 ), welcher 1669 zu Nordhausen gebo- 
ren , auf dem Erfurter Gymnasium gebildet, seit 1690 in Erfurt und Leipzig studirte, 
1697 an deB Dr. med. und phil. Job. Mor. Triller Stelle zum Professor der Poesie 
ernannt ward und ausserdem in I. Geographie, in II. Geometrie lehrte. 1699 wurde 
er Magister und Diaconus, 1706 Pastor an der Michaeliskirche. 1701 hatte ihm 
Dr. Petri von Hartenfels dio Ehre eines kaiserlichen lorbeergekrönten Poeten 
verschafft. Endlich wurde er 1703 auch an TromsdorfPs Stolle als ausserordent- 
licher, nach LudolfPs Absterben als ordentlicher Beisitzer in der philos. Facultät 
angestellt. Ausser verschiedenen Dissertationen ist sein Lexicon latinum, maxime 
poeticum (ein HUlfsbuch für Abfassung lateinischer Verse) 1707 ; und seine kurze 
und deutliche Anführung zur tcutschen Poesie, nebst einem Anhange von der Ortho- 
graphie, 1708; sein Astrophüus biblicus, 1734, worin er christliche Namen aus dem 
Alten und Neuen Testamente für die Himmelskörper vorschlägt; endlieh sein Neu 
eröffneter HerzenBtempel , eine Gebets Sammlung, anzuführen. Zwei Jahre nach ihm 
war als Professor der Logik an Büchner's Stelle angestellt worden Johann Andreas 
Fischer, der in Erfurt 1669 geboren, auf dem Rathsgymnasium 1678 — 81, dann 
bis 1683 in Schneeberg unter Mich. Hertz (siehe oben S. 81) und M. Freytag ge- 
bildet, in seiner Vaterstadt Philosophie, 1 Jahr Jurisprudenz, seit 1687 hier und 
in Leipzig Modicin studirt hatte, darauf in Eisleben mit dem Bergbau sich vertraut 
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machte. Später (1691) hatte er in Erfurt promovirt, war EisenachiBcher Land- 
physiku», 1695 ausserordentlicher Professor der Medictn zu Erfurt geworden. Seine 
Stölln an der Schule vorwaltete er mit grossem Nutzen und guter Autorität, auch 
besass er grosse Gewandtheit im Lateinsprechen, doch war seine Sprache heisser 
und schwach. Im Jahre 1715 wurde er ordentlicher Beisitzer der medicinischen 
Facultät, 1717 Subsenior derselben und gab 1718 seine Professur am Gymnasium 
auf, wurde kurfürstlicher Leibarzt und bald Senior der Facultät. Er starb 1729; 
seine zahlreichen Schriften dienen nur medicinischen Zwecken. — Von 1706 — 38 
lehrte un der Anstalt Hiob Fidejust. Heuser, geboren 1679 in Kirchhehn, in Arn- 
stadt gebildet, studirte er in Jena und (nach seines Vaters Berufung an die Thomas- 
kirche) in Erfurt, wurde 1700 lorbeergekrönter Dichter, und 1706 nach dem Tode 
Wollenhaupt' s (1684 — 1706) Professor der Beredsamkeit am Gymnasium, 1711 
auch ausserordentlicher, 1714 ordentlicher Beisitzer* der philosophischen Facultät 
und Professor der orientalischen Sprachen ; er wurde 1738 emeritirt und starb 1740. 
Ueber ein halbes Jahrhundert (1708-59) wirkte Jo. Ft. Weissenborn, Sohn des 
Superintendenten W. in Jena (der zuvor Rector in Schmalkalden , dann Director 
dea Gymnasiums zu Hildeshehn und Pfarrer an der Predigerkirche in Erfurt gewesen 
war) 1681 in Schmalkalden geboren, in HUdesheim, Erfurt und Jena gebildet, wo 
er mehrmals disputirte und 1706 zum Inspector der dort studirenden Landskinder 
ernannt wurde, worauf ihn der Rath 1708 nach Erfurt als Professor der griechi- 
schen Sprache berief. Er hatte noch die Freude, seinen Sohn Joachim am Gym- 
nasium mit Auszeichnung wirken zu sehen, muaste aber auch den Schmerz erleben, 
ihn früh (1758) zum Grabe zu geleiten, während er noch sein 50jähriges Jubiläum 
feierte '*) und im 79sten Jahre kurx vor der zweiten Secularfeier der Schule, 1760, 
starb. Bei der zunehmenden Altersschwäche Znch. Hogels wurde ihm ein Jahr vor 
seinem Tode (1714) Dr. Herrn. NicoL Stieler adiongirt, welcher 1672 au Gross- 
Sommerda geboren worden, das Gymnasium zu Erfurt besucht, ebenda und in 
Hallo unter Bodinus die Rechte studirt, dann aber, 1697 nach Erfurt zurückgekehrt, 
mehrmals disputirt hatte und sich um den Doctorgrad bewarb, als er dem Rath« 
„wegen seiner sonderbaliren Erudition, guten Conduite und Christlichem Wandell 
sehr gerühmt" und desshalb als Substitut des Rectors mit freier Wohnung, der 



9?) Zu der Featveraammlung und Jubelred« am 2J. Jan. 1769 lud d«r ProfeMor der Beredtaamkoit, 
Scblottirein, durch ein Programm ein: De milita«« «ludil orworii in quavi» »fic-aia, Brf. 1769. 4. 
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Hälfte de« Gehalt« und allen Accidentien •») angestellt ward, worauf «r 1714 als 
Director (so hetsst er fortan in den Rescripten des Raths) in den vollen Gehalt 
einrückte. Unterm 21. August 1717 wurde er vom Rathe eu einem ausführlichen 
Beriebt ilber den dermaligen Zustand des Gymnasii aufgefordert, da sich an dem- 
selben allerhand G «brechen und allerhand missfällige Unordnungen hrrvorthun wol- 
len , welche man mit allem Ernst abzustellen und dcsshalb hinlängliche Instruction«« 
fertigen zu lassen, allerding« gesinnet «ei. Der Bericht wurde am 7. Oct. erstattet 
und ist am Ende dieser Schrift im Anhange Nr. III. S. XI. abgedruckt. Beachtent- 
werth ist die Angabc der Schülerzahl III, (obgleich eben erst 6 abgegangen waren) 
und dio Mittheilung, dass die dritte Klasse überfüllt sei, während in den beiden 
folgenden Jnhrzehenden die Zahl zwischen dem Maximum y3 und dem Minimum 
70 schwankt. Auch in den folgenden Jahren klagen Re*oripte des Raths (e. B. 
Tom 16. Aug. 1718) Uber Schändung des Gottesdienstes durch die Alumnen, welche 
noch während der Predigt au« einer Kirche in dio andere laufen, allerhand Tumul- 
tum und Ueppigkeiten vornehmen und mit Waschen und Plaudern auch Andere hin- 
dern; und schreiben eine anständige Haltung, Nachschreiben der Predigt, die Be* 
obachtung des schuldigen Respects gegen Director und Professoren vor — unter 
Androhung von Einsperrung und Geldcntziekung oder Ausstossung Zuwiderhandeln* 
der aus dem Chore. Es haben sieh ferner im Sommer 1721 einige Gymnasiasten 
uud Alumnen, namentlich die zwei Adlungs und Linase im Nachmittags - Gottes- 
dienst unter der Predigt sohr boshaft uud ärgerlich aufgefuhret, die Schulknaben 
von ihren ordentlichen Sitzon vertrieben und gewaltsam hinweggestosseai, hiernäuhat 
den Schulbodienten II. Schröthcr ah der Prcdigerkirohe mit Fenster -Einwerfen und 
Attakiren auf der Strasse bedroht — was der Rector ihnen vor den versammelten 
3 Classen öffentlich und ernstlich vorhalten, hierauf sie öffentlich castigiren lassen 
und die 2 Adlunge bis auf weitere Verordnung vou der Participatiou derer Choral- 
Accidentien ohne einige Nachsiclit ausschlicsscn und den Uebrigen ankündigen soll, 
dass künftige Uebertreter, auf welche ganz unvermerkt, doch genau Achtung ge- 
geben werden wird, noch härter angesehen und wobl gar durch die Stadt- 
knechte beschimpft werden wtirden und dafern sie die beneficia Chori genossou. 
von denselben sofort excludirt sein sollen (ReScript vom 3. Juli 1721). 

93j Hierzu gehören I) du* Legttum chorl mntici (I7J th.), 2) \ «u. von jedem Cboro, wenn extra 
gelungen wird, 3} da« N«uj«hr«geld , welche« die Aliimuen geben, 4) <Uf Hon >r»r für die Gr*~ 
talatioDtTene Wim Trgnsliu« (2 7 gr.) 
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Auf eine Beschwerde dos Jesuitenpaters Gruber gebietet der Rath unterni 
7. März 1720 den Schülern, der Spielpläne der Jesuitenschüler eich zu enthalten 
und droht Strafe für abermalige Streitigkeiten. 1735 klagt die Inepection über den 
Maupul an Gottesfurcht und Fleiss bei den mehraten Schülern, sondirlicii ; b<-r b.i 
denen, welche in Choris syruphoniacis die beneficia publica geuieeaen, worüber die 
Klagen vou der evangelischen Bürgerschaft sowohl, ala von den Professoren, an- 
statt daa« man davon Verminderung gehofft, sich immer mehr und mehr gehäuft 
haben. 

Auch auf die Pflichttreue der Lohrer richtet der Rath eine strenge Auf- 
merksamkeit und läast es an Mahnungen nicht fehlen: Am 11. September 1717 
verbietet er, damit dorn Umherlaufen und liederliche Wesen der Alumnen gesteuert 
werde, den Lehrern unnöthige Ferien anzustellen und die Schüler bei den Disputa- 
tionibua pubUcis, absonderlich philosophicis, an der Universität zu entlassen: am 15. 
Juli 1738 schreiben die Seniorös Aug. Confess. des Stadt -Raths, wio ihnen misa- 
fällig vorgekommen, daas einige Herren Professores Gymnasü in denen ihnen zu- 
geordneten Stunden mit Dociren nicht allein zu spät anlangen, sondern auch zu 
früh bcschliesscn , und dadurch der ohnedies muthwilligcn und unfleissigen Jugond 
zur Faulheit und allerhand Insolontien mehrere Gelegenheit geben. Als» wird dem 
Herrn Directori Gymnaaü hierdurch aufgetragen, diejenigen Herren Professores, 
welche sich da« Dociren der Jugend, so oommod zu machen suchen, ihrer aufhaben- 
den schweren Pflicht ein vör allenitdd noch zu erinnern, und zu einer fleißigen 
und besseren Abwartung ihrer Stunden zu vormahnen, damit Wir bey ferner ver- 
spürender Kegbgnnz au unbcliebigern Verordnungen zu schreiten nicht genüthigt 
worden mögen. — . Wie schon im Jahre 1722 geschehen 94 ), so fordert der Rath 

94) Damals hatten «11« Inspektoren ein Gutachten benähen , nach welchem vielfache Aenderunge» in 
den Lebrgegenstandcn vorgeschlagen wurd.ru. Während dieses Gutachten von 1723 »Ca» 
der ra rieten heidnischen Dichter den christlichen l'rudentiu» einrufuhfen empfiehlt (aber auch 
eine Stunde iör deutsche Verskonst), Migt der Beriolit bei Gelegenheit de« Herbstex&mens, data 
dieser nicht eingeführt worden tat, sondern daa» in I. Curtiu», Horas und neben dem N. Teatt- 
mentc Theogni», in II. Cornel, Cnrtiua nnd kurze Stücke au» Virgil'» Kc logen Georgien Aeneia, 
in III. Coruel nnd Ovid'» TrUtien gelesen worden; ausserdem wird in L Geographie nach Hübner, 
Geschichte nach Ccilarius Compcndinm hUtoriae antiqua» gelehrt. Wie langsam und minutiös die 
Erklärung der Schriftsteller »ein mochte , geht an» der geringen Anzahl Ton Ci>[ lein und Versen 
hervor, welche während des ganzen Halbjahres gelesen wurden, a. B. Horat. Cartn. IV., od. 10 — 
*u Knde des Buch», Epod. 1-7; Ovid. Trist. III, 12—14. IV, 1-2; Virgil Eel. 8-10. 
Georgic. III, 68 - 634. Aeneid. I, 368 —634. 
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am 30. Dec. 1742 das Lehrercollegium zur Berichterstattung über die Mängel auf, 
die ein jeder Lehrer in seinem Amt observiret und sein Outachten, wie sie abzuthun 
•ein dürften. Der Director erwiedcrt unterm 21. Jan. 1743 •*), es seien ihm solche 
notable Naevi, wodurch merkliche Fortechritte der Alumnen gehindert würden, eben 
nicht bewusst, sondern welche fleissig seien, lernen schon das Ihrige (wobei er sich 
auf das Examen des Alumnen Karthaus und die feinen Reden der Schüler beim 
letzten Examen, sowie auf die Tüchtigkeit der früheren jetzt in Amt und Würden 
stehenden Schüler der Anstalt beruft). Er entschuldigt die schwächeren Leistungen 
der Musik treibenden Alumnen, welche nur auf einen Landschuldienst speculiren, 
damit, das« ihre Zeit durch Erlernung des Claviers und andrer Instrumente zu viel 
in Anspruch genommen werde. „Im Uebrigen ist es wohl an dem, dass die Jugend 
jetzo sehr mathwillig und ungezogen ist, bevorab wo die Disciplina domestica 
fehlt." — Am 7. Februar 1744 schärft der Rath einige Bestimmungen über das ge- 
setzliche Verhalten der Schüler, namentlich das Verbot des Besuchs von öffent- 
lichen Bierhätuera, Wirthahäusern und Schenken in der Stadt und auf dem Lande, 
sowie dea Degentragens und der Schlägereien ein, worauf die Lehrer streng halten 
sollen. 

Der häufige Wechsel von Lehrern, welcher in dem bisher geschilderten ZeH- 
rauine an dem Rathsgymnasium Statt gefunden hatte, ist unter Stieler's Rectorat 
weniger bemerkbar; nach Joh. Andr. Fischor's Abgang (S. oben S. 87 f.) 1718 
übernahm der Diaconus der Michaeliskirche Geo. Just. Tenne mann eine Professur 
bis zu seinem Tode 1743. 1734 erhielt der oft erwähnte Herausgeber der Erfordia 
literata Just Christoph Motschmann die ihm schon seit 1718 verheissene Profes- 
sur am Gymnasium , welche durch des Kaufmänner -Pfarrer« M. Jul. Heinr. Lozsen 
(seit 1707) Abgang erledigt wurde, verwaltete sie aber nur 4 J. bis zu seinem Tode 
1738. Er war der Sohn des Biereigen und Landmiliz-Lieutenants Jo. Geo.M., wurde 
1690 geboren, Anfangs durch Privatllehrer und auf der Predigerachulo unter dem ver- 
dienten Reotor Weingärtner, seit 1703 auf dem Rathsgymnasium unterrichtet, stu- 
dirte 1708 in Erfurt, 1709 in Jena Philosophie und Theologie, docirte seit 1713 in 

95) Der Entwurf daxu von Stielera Hand i»t io den „Nachrichten von 1674 — 1764"; in den Magi- 
itraU - Akten (von 1650 — 1779) ist «ine mit keinem Datum versehene Auf/ählnng von Uebel- 
•tänden vor 1722 eingeheftet in 4., welcher die Antwort des Bach» vom 7. Febr. 1744 Sau für 
Satt entspricht. 

96) Vergl. über ihn die Erlordi» liter. II, IV, C00 — 502 und die Fortsetzung derselben vuu Job. 
Nie, Sinoliold, III, I. S. 138 1. 
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Erfurt, wo er 1720 eine philosophische Professur erhielt. Korr- vor seinem Tode 
(am 8. Mars 1738) erhielt er einen Ruf als Rath und Bibliotbekar in Wolfenbüttel, 
den er jedoch ausschlug. Nur kurse Zeit (1738 — 41) wirkten Poering von Arn- 
stadt. Motschmann'a Nachfolger, welcher Pfarrer an der Augustine rtcirclie wnu<I< , 
und der M. Heusern adjungirte II. N. Math. Lochmann au« Schloss Vippach; 
auch Joh. Christoph Besler gab das eben erst (1741) übernommene Amt (die Pro- 
fessur der Beredtsamkeit) nach einem halben Jahre wieder auf, als er zum Pastor 
in Schwerborn gewählt ward, aber schon 1743 kehrte er nach Erfurt zurück, als 
Diakonus der Michaelisgemeinde an der Stelle seines Schwiegervaters Tennemann, 
dessen Professur am Gymnasium er ebenfalls übernahm und bis kurz nach der Se- 
cularfeier bekleidete. 1754 ward er Substitut dos Pfarrers Tiemeroth an der 
Michaeliskirche, welcher 1758 starb, und wurde 1762 nach Bohn's Tode Senior des 
evangelischen Ministeriums und Protephorus des Gymnasiums, zugleich auch Pro- 
fessor der Theologie Augsburg. Confession an der Universität, welche Aemter er 
mit Treue und Fleiss bis zu seinem Tode 1791 verwaltet hat"). Nach seinem 
Weggange 1741 war ihm der bisherige (1729 — 41) Pfarrer von Schwerhorn, M. Jo. 
Nie. Sinnhold, den die Reglergemeinde als Diakonus berufen, als Professor der 
Beredtsamkeit gefolgt, welcher Motschmann's Erfordia literata (HL Bd. I. Stück) 
fortsetzte, aber schon 1748 starb. Dieser war 1695 in Erfurt geboren, besuchte 



97) Sein Sohn Job. Slg. B. (geb. 1766, itodlrte in Erfurt und Jen», wurde 1777 Conrector der 
Micbaetisachnle und Collaborator dei evang. Ministerium», 1783 Rector der Miehaellsschule, gleich 
daranf ton Pfarrer in Köhnhaoeen gewählt, und alt Pfarrer von Walschleben 1806 gestorben) 
itt dar Vater de« letzten noch lebenden Lehrer« am rUirjjdjmiiasiuin (1811 —90} J. Chr. Baa- 
ler, welcher, den 24. Marz 1767 geboren, von Joh. Melch. Möller und Job. Chr. Welngirtner 
gebildet, 1100 in daa Ratbjgvmnasium abgenommen, 1801—07 in Pforte, 1807 — 10 In Erfurt 
und Jena (eine Studien fortsetzte, 1809 Lehrer an der Andreasachnle , seit 1811 anssvrordent- 
licher (an Hogel'a Stelle), seit 1818 ordentlicher Professor am Gymnasium, daneben aeit 1813 
Pfarrer in Ilversgehofen. Nach der Reorganisation de« Gymnasiums wurde er neben Scheibner 
und Wetn»»rtn»r in demselben angestellt, gab 1894 «eine Pfarrstelle anf, und lehrte bia ja sei- 
nem 70eten Jahre vorzugsweise Religion, Geographie und Gaeehiehte mit gewissenhafter Treue an 
der Anstalt, an der eo viele «einer Vorfahren und Verwandten gewirkt haben, für deren mterimi- 
stische Leitung nacb dem Abgänge des Diractora Straat , 1843 and 44, da« Königl. Provinsial- 
Schuleollegiam ihm «eine Anerkennung ausgesprochen, und der er am Seeularuge, wo vor 



Digitized by Google 



<>4 



seit 1709 das Gymnasium, stndirte von 1715—18 in Jena unter Lohroann's Leitung, 
promovirte 1719 in Erfurt, machte dann eine gelehrte ReiBe, worauf er seit 1721 
an der Universität Vorlesungen über Philosophie, GeKchicbte und Theologie hielt, 
war elaneben von 1724 — 29 Pastor zu Ilversgehofen, worauf er 1729 nach Scbwer- 
born vocirt ward. Seine vorzugsweise kirchenhistorischen Schriften sind in Bider» 
mann's Acta scholastica (VI, 4. 8. 368) angeführt. — M. .Tac. Adelung, 1699 zu 
Binderslobeu geboren, 1713 -21 Schüler des Gymnasium», studirte in Erfurt und 
Jena, wo er fleissig disputirte, später Organist an der Predigerkirche, verlor bei 
dein grossen Brande 1736 sein Hans und viele druckfertige Manuscripte über Musik 
und lateinischen Stil, und wurde 1741 zum Professor der Logik am Gymnasium 
berufen, welches Amt er neben seinem bisherigen bis zu seinem Tode 1762 beklei- 
dete. M. Job. Sig. Schlottwein, früher Pfarrer in Kerspleben, kam 1750 nach 
Erfurt als Neunuhrprediger und Professor der Bercdtsamkeit am Gymnasium, welche 
Stelle er 1765 bei seiner Erwählung zum Hospitalprediger aufgab. 

Schon 1751 bedurfte der Director bei zunehmender Schwäche eine Stütze, 
deshalb wurde ihm sein Sohn, der bisherige Heiningischo Secretair, Dr. Eusebius 
Ernst Stieler adjungirt, welcher nach des Vaters Tode in die volle Stelle ein- 
rückte, abor schon in demselben Jahre, 1758, wie der jüngere Weissenborn (seit 
1760 Professor der Poesie), starb. Von ihm findet sich in den Acten nur einschrei- 
ben an den Rath vom 17. Februar, in welchem er sich beklagt, das» viele Alumnen 
sich der öffentlichen Promotion (Entlassung zur Universität) entziehen und privatim 
Abschied nehmen ; er weist auf die hieraus entspringenden Uebelstände und Ge- 
fahren hin und erbittet sich eine gesetzliche Verordnung dagegen ; worauf dio Ephori 
Gymnaaii am 5. März rescribiren, dasselbe verbieten und die künftigen Geistlichen 
und Schulmeister davor warnen, weil auf sie bei Anstellungen keine Rücksicht ge- 
nommen werden können. An Stieler's Stelle ward Dr. Herrn. Ernst Rümpel zum 
Director berufen, der Sohn des allgemein geachteten Stadtsyndicus , Ministcrialcon- 
sulcntcn und Directors der (1754 gestifteten) Akudemio gemeinnütziger Wissen- 
schaften, Dr. Job. Geo. Rümpel. Er war 1734 geboren, in Erfurt gebildet und 
neben seinen juristischen Studien, die er in Jena 1754 — 56 fortsetzte, auch mit Liebe 
für humanistische Studien erfüllt. Gleich im ersten Jahre seines Directorat« 1759 
erwarb er die juristische Doctorwürdc. Schon nahte der zweihundertjährige Jahres- 
tag der Gründung des Rathsgynuinsiuins und obgleich der siebenjährige Krieg noch 
nicht beendigt war, wurde doch eine solenne Feier angeordnet und sogar uue Dcnk- 



Digitized by Google 



95 



münze auf da* Fest geschlagen"). Nachdem schon bei dem Frühling»- und bei 
dem HcrbBtexamen 1761 der Senior Bohn Reden über die Anfange der Anstalt and 
das bei ihrer Gründung und Erhaltung sichtbare Walten der göttlichen Vorsehung 
gehalten hatte, wurden am 10. Dec. (am 9., dem eigentlichen Jubeltag, hinderten 
besondere Umstände die Feier) Nachmittag 1 Uhr im Local der ersten Klasse zu- 
erst die durch Rümpel'» ofterwähntes Jubelprogramm eingeladenen Festgäste durch 
eine lateinische Rede des Directors Uber unsere Ptlichtcn gegen die Vorfahren be- 
grüsst, dann hielten Schüler deutsche, lateinische and französische Reden, Engel- 
hardt, von der Sündhaftigkeit, Sorber, von der Zweckmässigkeit der Ertheüung aller 
Lehrstunden in den einzelnen Klassen an verschiedene Professoren (wie es am Er- 
furter Gymnasium ist) und deren Vorzüge vor der Anordnung, wonach jede Klasse 
ihren Hauptlehrer hat; Horneyer, von den Thorheiten der Schmeichler nach dem 
Master Plutarch's; Crenz, von den Veränderungen, welche die Gelehrsamkeit vor 
unsern Zeiten erlitten; Wehre, Eloge du travail, welchen Gegenstand darauf von 
Gerstenberg, Trommsdorf, Weissenborn in einem komisch endenden Gespräche 
(wobei sie auf die Peitschenmusik kamen) zur Erheiterung der Zuhörer fortsetzten. 
Nachdem noch Witthauer in einem deutschen Gedicht die Sehnsucht der Menschen 
nach Ruhe und Glück geschildert hatte, sprach der neue Lehrer der griechischen 
Sprache (der an Weissenborn^ sen. Stelle 1759 getreten war), M. Christian Heinr. 
Vogel, in einer deutschen (etwas sentimentalen und schwülstigen) Rede von der 
Fähigkeit der Weltweisen, stärker gerührt zu werden als der Unweise, im Namen 
der Anstalt den Dank gegen die Vorfahren, gegen seine Collegen, gegen die In- 
spektoren und sämmtliche Anwesende, endlich gegen die göttliche Vorsehung aus. 
Seine Collegen redete er mit folgenden Worten an: „Doch mein Auge wird blöde, 
länger den Schimmer der Vorfahren zu schauen; ein Cherub verschließet mir die 
heilige Pforte, und last mich einsam und traurig in das irdische Gebiete zurückgehen, 
wo sich mein Auge an Amtsbrüdern weidet, in deren schätzbaren Gesellschaft und 
vesten Verbindung ich bisher gleiche Last getragen und gleiches Vergnügen gefüh- 
let. Sie sind es, die heute mit mir in fröhlichem Triumphe aufgezogen, die heute 
lobenden Dank und feurige Wünsche mit mir verbinden, Lehrer, deren Freund- 

98) Sie iit auf dem Titelblatt der Bintaduog»»ohrift von Raine«] abgebildet: die Beaehrelbung der 
Feier »t in den handachr. Annale* continnati enthalten (! Foliobände, welche den kurien Beriebt 
über die in jedem Halbjahre behandelten I.ehrg«gen«tände und wiehlige Vorgänge an der Achale, 
kowie das NamensTerxeiebDi** der Schaler geben). Autserdem «teht auch eine Beschreibung in des 
gartenbauTeratändigon HatfaanteUter'i Chr. Beichart geabehteo Seh ritten 1762 Cap. XXI. S.S&3— 63. 

13 



Digitized by Google 



!»6' 



schaft mir niemals frostig, sondern, soviel moine menschliche Schwachheiten erlau- 
ben, allezeit feurig seyn und feuriger werden soll: was fühlest du Seele? was kocht 
in dir, volle Brust, wenn ich an den einsichtsvollen, schöndenkenden und zärtlichen 
Rümpel gedenke, unter dessen Aufsicht ich stehe? Redlich in seinen Gesinnungen 
verbindet er mit der Kenntnis* höherer Wissenschaften die einnehmenden Schön- 
heiten des Witzes, und in ihm muss des Halburstiidtisohen Lichtwehrs Geist völlig 
wohnen. Seine Freundschaft hat mich völlig durchglühet, und wariieh, sobald meine 
Rede sich schlieset, inus* ich ihn küssen und ein Denkmal des Jubeins auf seine 
Wangen drucken. Nach ihm stellt sich meinen Augen ein würdiger Adlung, mit 
den Beyuameu der ältere, der seine langen Verdienste anzeiget. Ein Verehrer der 
Weiüheit, ein nützliches Mitglied im strengen Reiche der Minerva, und zugleich be- 
rühmt in Terpsichores spielenden Chören. Jetzt wallet mein Blut, da ich des ehr- 
würdigen Beslers holdselige Züge erblicke; den emsigen Arbeiter in Morgenlands 
verborgeneu Heiligthümern uud treuen Sorger vor Menschen, die durch seinen rüh- 
renden Unterricht das Reich der Ewigkeiten suchen. Ich möchte mir wünschen 
dereinst, unkennbar im Glantze der Unsterblichkeit, nahe bei dem Throne des 
Mittlers an seiner sanften Brust ewig zn ruhen, denn des Mittlers Brust hat mir 
Johannes entrissen. Sein Andenken erinnert mich an seinen auf doppelte Art ver- 
brüderten Schlotwein, dessen lobenswürdige Eigenschaften ich allezeit schätze. 
Er ist wirklich zu gut vor eine lasterhafte Welt und zu rechtschaffen vor eine ver- 
dorbene Sphäre. Ihn kann ich nicht vergessen, einen der besten meiner Freunde, 
den rechtschaffenen und ruhmvollen Adelung, einen Fremdling in Thüringens 
[Provinzen, Erfurts erhabenen Pindar und heroischen Dichter. Ausgebreitet in sei- 
ner Erkenntnis» und ein Weltweiser ohne Menschenhaß«. Wir reichen uns wechseU- 
weise das Scbweistuch unserer Wangen. Er war unschuldig, vom Pöbel des Spotts 
im Dichten beschuldigt zu werden, so wie ich des Irrthums. Wir glauben an 
Gottes Errottung." 



4. Toi 4er iweltei S&cul&rTeier 4es lathsgyaiuinns bis m seiier vftIHgen 
Reorganisation durch IL Friedrick Wiliel« III. Ml— 1820. 

Der dieser Schulschrift zugemessene Raum gestattet nicht, den letzten 
Abschnitt in gleicher Berücksichtigung der persönlichen Verhältnisse und der 
Lehrverfassung zu behandeln, während gerade für Einzelnes die Quellen reich- 
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Hoher fliessen; ich irrass mich daher für jetzt auf eine kurze Andeutung der wich- 
tigsten Momente beschranken. Schon im Jahre 1762 trat mit Ausnahme dea Direc- 
tor's und SohlottWein'a ein gänzlicher W«chael im Lebrercollogium ein, indem Heinr. 
Aug. Frank (der 1778 an Ruropel'B Stelle Director wurde), die Professur der 
Poeaie an dea jüngern Jo. Chr. Adelung Stelle Ubernahm, welcher zum gothaischen 
Titularrath ernannt, sich literarischen Arbeiten widmete, bald nachher wegen eines 
verkleinernden Beinamens der Jungfrau Maria in Beiner Wochenschrift „der 
Schildbürger" sich Verfolgungen zuzog und nach Leipzig übersiedelte, später 
Bibliothekar in Dresden wurde; während die hebraeische Professur von Wilh. 
Jac Möller, 1764 von Job. Heinr. Bobn und nach dessen Berufung nach Jena 
1769 — 72 von Joh. Chr. Lossius, dem nachmaligen Professor der Philosophie 
und seit 1790 Primarius in der evungel. Theologie, übernommen wurde. Die theo- 
logische Professur übernahm nach der älteren Ademng Tode Schlettwein und nach 
dessen Ernennung zum Hospitalprediger 1765 Jo. Georg Hieron. Weingärtner, 
der sie bis 1792 verwaltete, wo ihm M. Christ. Gottb. Herrmann (der Vater unserea 
noch lebenden hochgeachteten seit 3 Jahren emeritirten Collegen J. Herrmann) 
adjungirt ward. Die Professur der Eloquenz wurde an Joh. Nie. Krug, nach 
dessen Tode 1768 an Aug. Gottfr. Wahl, die griechische, nach Vogel's Berufung 
nach Robrborn, an Herrn. Keif, nach dessen Tode (an einem epidemischen Faul- 
rieber) 1772 an M. Joh. Jac. Fr. Sinnhold übertragen. Auch 1772 trat durch 
diese Seuche ein Wechsel der Lohrer ein ; indem auch Wahl daran starb und durch 
Geo. Wilh. Ritsehl ersetzt wurde, welcher selbst nach seiner Berufung zum Augusti- 
nerpfarrer die Profesaur beibehielt. Bedeutungsvoll aber ist diese Zeit durch die 
Anstellung Carl von Dalberg's als kurmarnzischen Statthalter (seit 1778 Coadjutor) 
dessen Verdienste um das Erfurtische Culturleben anerkannt sind, durch die Neuge- 
staltung des katholischen Gymnasium Emerictanum im Jahre 1773, zu dessen Lei- 
tung an Stelle des aufgehobenen Jesuiterordens die Augustiner berufen wurden 
(Prof. Dominikus ist einer der verdientesten Lohrer an demselben gewesen), und 
durch die in regem Wetteifer damit von den evangelischen Rathsmitgliedera ange- 
ordnete Einrichtung des Rathsgymnasiums im Jahre 1774, mit deren Entwerfung 
RiUchl und Frank beauftragt wurden. Es wurden von den für die Universität 
vorzubereitenden Schülern diejenigen abgesondert und in besondern Lehrstunden un- 
terwiesen, welche nicht atudiren, sondern rieh zu Lehrern an Elementarschulen vor- 
bereiten wollten ; für sie wurde neben den Lehrern des Gymnasiums noch ein Ca- 
techet und ein Schreib- und Rechenmeister angestellt. Dies Seminar blieb bis 1820 

13« 
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mit dem Gymnasium verbunden. Ausser den Sprachen (zu denen auch Franzö- 
sisch hinzukommt; werden die künftigen Studirenden in der Religion (nach Hay- 
mann's theolog. Tabellen und „dem einzigen wahren Weg zur Glückseligkeit" statt 
Hutters Conipendium ), in Weltgeschichte und Geschichte des Vaterlands (nach 
Baumann's kurzem Entwurf der Universalhistoric f. d. Jugond), Mathematik (nach 
Büsch, Versuch einer M. zum Nutzen und Vergnügen des bürgerlichen Lebens) Na- 
turlehre nach Rothens Anleitung, und Logik unterrichtet; Rhetorik und Poesie (als 
Uebcrbleibscl der alten Klostcrzucht, welche nicht das Geschäft der Schüler seien) 
sollen wegfallen. Ein grosser Uebelstand war aber hierbei, dass, da das Klassen- 
lokal der Secundancr den Seminaristen eingeräumt worden, die Primaner und Se- 
cundaner in die erste Klasse zusammengezogen wurden, obgloich ihnen in derselben 
Stunde von verschiedenen Lehrern zweierlei Unterrichtsgegenstände vorgetragen 
wurden. Auch nach der neuen Organisation widmete der Rath der Verbesserung 
der Anstalt, deren Lehrer allmonatlich Conferenzen halten und Vorschläge machen 
sollten, seine Fürsorge. Seit dem Abgange Rumpel's, der bis 1794 Amtmann in 
Gispersleben wurde, wurde Heinr. Aug. Frank sein Nachfolger, dem es nicht 
immer gelang, die Einigkeit im Collegium zu erhalten; ja der leidenschaftliche S in n- 
hold, der durch sein „unausstehliche* und sich sehr widersprechendes" Benehmen 
in der Conferenz den Collegen Ritsehl uud Weingärtner die fernere Theilnahme an 
den Sitzungen verleidete, verklagte ihn schon selbst im ersten Jahre (177S) beim 
Rath, worüber die Verhandlungen noch vorhanden sind. Frank erkannte wohl den 
Uebelstand, den der Mangel eines Klassenlokals hervorbrachte und beantragte dess- 
halb Aufhebung des Sominar's oder wenigstens Einräumung des entzogenen Zim- 
mers an das Gymnasium; aber erst 1794 unter seinem Nachfolger im Directorate, 
dem berühmten Orientalisten M. Joh. Joach. Bellermann, der seit 1784 die Pro- 
fessur der hebräischen Sprache bekleidet hatte, kam die ersehnte Verbesserung zu 
Stande, Uber welche dieser selbst im Osterprogramm (1796), de Emendatione Gymnasü 
Erfordiensis recentissima, öffentlich Bericht erstattet hat. Durch eine Scheidewand 
in der vormaligen Secunda wurde für diese Klasse des Gymnasiums ein besonderes 
Zimmer gewonnen, den Seminaristen aber der abgetheilte Raum (in der Schüler- 
Sprache später auch wohl „der Stall" genannt) zugewiesen. In Betreff der Lehr- 
gegenstände und der Lehrbücher wurde Veraltetes und nicht mehr Zeitgemäsaes ab- 
geschafft, aber freilich auch nach den damals geltenden Ansichten mancherlei Lehr- 
gegenstände aufgenommen, welche durch UeberfUllung des Schülers mit dem omne 
seibile der gediegenen Bildung nicht gerade förderlich sein mochten. Es wurde 



Digitized by Google 



9H 

gelehrt: Deutsch nach Adelung's Sprachlehre fiir Schulen 17i»ö (in III. nach 
dem Auszuge) und SnolTs Lehrbuch der deutschen Schreibart. Im Lateinischen 
wurden in L Horaz, Cicero's Reden und Livius, in II. Virgil, Terouz, Cicero's 
Episteln, Fischcr's Selcctae e profania scriptoribus historiae gelesen, in III. Ovid, 
Cicero's Episteln, Cornel, Phaedrus, Gedike's Chrestomathie ; zu Grunde gelegt 
wird in IL und IIL Broeder's lateinische Grammatik. Im Griechischen in I. 
Hotncr'8 Dias und das N. T. cursori&ch, in II. Xenophon's Cyropaedie, in III. Hie- 
rocles und Palaephatus, Aesop, Stroth's Chrestomathie, der erste Abschnitt in III., 
der zweite in II., der dritte in L Hebraeisch in II. Biedermauu's Grammatik, 
in L das B. Ruth und 8 Psalmen; Gedike's Chrestomathie, in III. einig« Kapitel 
der Genesis. Französisch: inl. und IL Muliüre und die Briefe von Babet, 
in III. nach Peplier's Grammatik, dessen Lesestücken (im Anhang) und Molicrc. 
Religion nach Seiler. Mathematik: Geometrie in I. und II. nach Krebs von 
Langsdorf bearbeiteten Lehrbuch der Arithmetik, Geometrie und Trigonometrie, 
Gieesen 1790; in III. Arithmetik nach Krebs und den Junkerschen Tafeln. Natur- 
geschichte nach Hoff mann 's Lohrbuch, herausgegeben von Nicolai, in I. Physik 
nach Nicolai's Unterweisung. Geschichte: iu L nach Schloezer's Welt geschiente, 
in II. nach Galetti's Lehrbuch der deutschen Staatengeschichte, nach Nieineyer's 
Geschichtstabellen, und römische Alterthiinier nach NUsch Einleitung, Mythologie 
nach Damm, Geographie nach Pfennig neueste Erdbeschreibung, in IIL nach Fabri's 
kurzem Abriss. Ausserdem in L u. IL ein Zeitungscollcg für neueste Geschichte 
und Geographie, und Encyclopaedie nach Sulzcr's kurzem Begriff aller Wissen- 
schaften. Für die einzelnen Realien wurden bestimmte Curse festgesetzt, innerhalb 
deren sie absolvirt sein muasten. Ausser dem Director Frank wurde auch Professor 
Ritachl mit Beibehaltung seines bisherigen Gehalts omeritirt, doch behielt er 3 Stun- 
den noch bei, während die übrigen 12 Stunden soinem Schwiegersohne Möller über- 
tragen wurdon. Jeder der bisherigen Lehrer erhielt für die 3 Stunden , welche er 
über die bisherige Zahl (12) crtheilen sollte, 30 Thlr. Zulage aus der Lazarethkasse 
(siehe oben S. 89.). Das Griechische wurde dagegen aus den Bürgerschulen ganz 
verbannt; es sollte „nur soviel Latein beibehalten werden, als ein ehrlich or Schnei- 
der, Zimmermann, Tüchmacher u. s. w. bei seinem Metier brauchte"'*). Ausser- 
dem forderte Bellermann in 'seinem Programm zu Beiträgen für ein von ihm beab- 



99) D««teh* Zdwag -om 2S. Jwl 1796 S. Ö9t Nwon.lMitwig der DeuUcfaeo 1796 S. 1100. 
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.sichtigtos Museom lehrreicher Merkwürdigkeiten aller Art für das Rathsgymna»itnn 
auf und machte in den folgenden Jahren in seinen Programmen die eingegangenen 
Beiträge bekannt. Leider wurde der an dem Gymnasium, wie an der Universität 
(seit 1783) gleich unermüdet wirkende Mann schon 1804 seiner Vaterstadt duroh 
■den ehrenvollen Ruf nach Berlin als Direetor de* Gymnasiums zum grauen Kloster 
entführt. An seine Stelle wurde Professor Sinn hold «um Direetor ernannt, und 
der Hospitalpferrer J. Friedr. Müller ab Professor berufen; als Srenhold schön 
1805 gestorben war, wurde Prof. Petri (der ihm in seinem Verhalten gegen Gel- 
iehen und Vorgesetzten ähnlich gewesen sein muss, wie die Akten beweisen) interi- 
mistisch mit der Direction beauftragt, aber endlich Müller «um Direetor ernannt 
und am 2«. April 1807 eingeführt, welches Amt er bis zum Jahre 1820 verwaltet hei. 

Schon bald nach dem Aufhören der Mainziscben Herrschaft und dw Ein- 
setzung preussisdber Behörden (im August 1802) in Erfurt und Hciligon^tudt (wo 
die Kriegs- und Doinainenkammer unter dem Präsidenton von Dehrn ihren Site «r- 
hiek) war 1804 eine Schul - Gommtsmon unter dem Vorsitz des Kammetratfcs Prot 
Reinhard niedergesetzt worden, welche bis «tm Jahre 1806 ihre Arbeiten fortsetzte 
und sie gerade im Herbste vollendet hatte, ab der unglückliche Krieg und die Einsetzung 
der französischen Herrschaft die Hoffnung der Lehrer auf Reorganisation der An- 
stalt und auf eine Verbesserung ihres Gehalts zerstörte. Dazu kamen die Leiden 
des Krieg«, die Belastung der Lehrer mit Einquartierung, von welcher sie frfihor 
unter Kurmarn zisch er Herrschaft frei geblieben waren. Manche Emoratnente wur- 
den ihnen entzogen, so die freie Zufuhr des Doputathelzes , ja in den letzten Jahren 
machte der Direetor Müller Auslagen für Anschaffung von Brennholz aur Heizung 
der Lehrzimmer, um deren Rückerstattung er später wiederholt petitioniren mueBte. 
Auf seinen Antrag (am 26. August 1812) auf Trennung der Seminaristen von den 
Gymnasiasten wurde ihm erwiedert, es sei kern Geld zu Besoldungen (125 Thlr.) 
und zur Reparatur des Conrectorats vorhanden. Im folgenden Jahre 1813 stieg die 
Nota der Lehrer, als der Commandant de Vismes ihre Besoldung ganz zurück- 
behielt; im October, als die Gefahr einer Belagerung der Festung herannahte, 
flüchteten viele auswärtige Schüler zu ihren Eltern, welche nach der Uobergabe 
der Stadt rtn Januar 1814 nicht wieder zurückkehrten. Als aber Erfurt wieder 
unter preusaische Herrschaft zurückgekehrt und der Krieg beendet war, durfte man 
sich der Hoffnung hingeben, das« das früher Begonnene wieder aufgenommen wer- 
den würde. Direetor Müller, welcher schon im Ostorprogramm 1817 den kränkeln- 
den hülflosen Zustand des Gymnasiums geschildert und seine Ursachen erklärt hatte, 



Digitized by Google 



101 



erstattete am 17. Junius der K. Domainenkammer zu Heiligenstadt den geforderten 
Bericht über die Verhältnisse der Anstalt. Es waren Lehrer ausser dem Director 
der Professor der Rhetorik Jo. Christoph Petri (seit 1797), der Pfarrer an der 
Andreaskirche Chr. Wilh. Justi, welcher 1805 an Geo. Wilh. Ritschl'« Stelle ge- 
treten war und Bcllermann'a hebräische Lectionen Übernommen hatto; der Regie- 
rung« - Assessor und Privatdocent an der Universität Prozessor Jo. Dav. Lozzen 
(seit 1807) für das Französische; M. Georg Gottücb Scheibner (seit 1812 an M. 
Hogel« Stelle getreten und Lehrer des Griechischen): der Pfarrer an der Kaufmän- 
ner-Kirche M. Jo. Christoph Weingärtner, welcher 1813 an Stelle des nach 
Naumburg berufenen (und dort erst vor Kurzem verstorbenen) Ucbersetzcrs des 
Piaton Hieron. Müller, Lehrer der Mathematik und der alten Sprachen geworden, 
endlich als siebenter Lehrer (der noch heute eines rüstigen Alters sich erfreuende 
Uhu als Mitglied der städtischen Schul- Commission thütige ) M. Jo. Christoph 
Besler, welcher schon 1811 als siebenter ausserordentlicher Lehrer angestellt 
worden, aber 1818, als Lozzen seine Professur niederlegte, ab sechster ordent- 
licher Professor einrückte * °°), während sechs französische Stunden provisorisch dem 
Colluborator Kummer übertragen wurden. Am 30. März 1820 erschien ein vor- 
läufiger Erlass der Königl. Regierung zu Erfurt, wornach Seine Majestät der König 
die Sorge für das Gymnasium übernehmen zu wollen erklärte, zunächst in der Art, 
dass aus Königlichen Kassen 5000 Thlr. zugeschossen würden und ein Mitglied der 
Erfurter Regierung (Schulrath Hahn) einstweilen den Vorsitz in der städtischen 
Schulcommission (deren Mitglieder Bürgermeister D u f f t, Stadtrath Hertel, der Senior 
Consistorialrath H errmann und Professor Söram er in g waren) führen sollte. Von 
den bisherigen Lehrern wurden pensionirt der Director und Justi, welche ihre 
Pfarrstelien beibehielten, Professor Petri und (ohne Entschädigung) Kummer; 
an dem neuen Gymnasium, dessen Leitung der bisherige Director in Nordhausen, 
Dr. Friedrich Strass, Ubernahm und dessen Eröffnung im grossen Regierungs- 
saale am 2. Juni 1820 Statt fand, blieben auch ferner thätig die Professoren Scheib- 
ner, Weingärtner und Besler; neu angestellt wurden als erster Professor 
Dr. Franz Spitzner, welcher seit 1811 Rector dos Lycoums zu Wittenberg ge- 
wesen war und diese Stelle auch 1825 wieder übernahm, ein Schüler Gotrfr. Her- 
mann's, Verf. der Schrift „de versu heroico" und Herausgeber der Ilias in der 
Gothaischen Bibliotheca graeca; als fünfter Lehrer Dr. Joh. Gottl. Wilh. Mensing 
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au« Nenndorf in Hessen, bisher von 1815 — 20 Lehrer der Mathematik am K. Pacdago- 
gium zu Halle; als sechster Lehrer Dr. Th. Karl Schmidt aus Gotha, von 1816 
bis 182«) Conrector zu Langensalza (noch jetzt an der Anstalt thntigj; als sieben- 
ter Lehrer Dr. Christian Thierbach, vorher 18 IG — 20 Lehrer am Gymnasium zu 
Coblenz (f 1849); ferner Dr. Ernst üttl. Christian Grosse, seit 1816 Repetent 
der theologischen Facultät zu Göttingen; Dr. Imman. Herr mann, vorher Lehrer 
am Cöllnischen Gymnasium zu Berlin (siehe oben S. !»6): der Caplan Dan. Hucke 
als Rcligionslehrer für die von jetzt an eintretenden Katholiken ; der Lehrer Chri- 
stian Wenig: endlich als Schreiblehn-r Ad. Fr. Christian Weingiirtn er und als 
Gesanglehrer der damalige Conrector der Predigerschule und Organist Ludw. Emst 
Gebhardt, noch jetzt am Seminar wirkend und durch seine Leistungen fUr den 
Gpncralbass rühmlich bekannt. Ausserdem übernahm der in dieser Schrift oft er- 
wähnte Bibliothekar Dr. med. und philos. Heinr. Aug. Erhard bis zur vollständi- 
gen Besetzung des Lehrplans einige geschichtliche und naturwissenschaftliche Lehr- 
stunden, trat jedoch schon Ostern 1821 in einen seinen Talenten angemessenen und 
seinen Neigungen mehr zusagenden Wirkungskreis als Bibliothekar bei dorn Regie- 
rungsarchiv in Erfurt, 1824 in Magdeburg; worauf Wenig auch diese Stunden 
übernahm. 1823 wurde nach der ersten Revision des Gymnasiunis durch den Geh. 
Regierungs-Rath Schulze (im Auftrage des Cultusministers von Altenstein) noch 
ein besonderer Lehrer für das Französische, Carl Oehme aus Nürnberg, und für 
den Zeichen-Unterricht Georg Bor tu eh aus Frankfurt am Main angestellt. 

Während in die drei Klassen des bisher bestandenen Rathsgymnasiums 
1819/20 81 neue Schaler aufgenommen worden waren und die Gesammtzahl 61 
betragen hatte (wozu 31 Seminaristen hinzukamen), nahm Director Strass vom 
Juni 1820 bis Ostern 1821 in die sechs Klassen des neuen König!. Gymnasiums 
226 Schüler auf. Das aus Staatsmitteln gekaufte Haus (Eichengaase 1624), m- 
gleich Amtswohnung des Directors, bot dabeT für die bedeutend anwachsende 
Schülerzahl bald nicht mehr den nöthigen Raum dar; es wurde desshalb verkauft 
und das massive (1737 erbaute, bisher als Pfandhaus benutzte) dem ErjosuitenfondB 
gehörige Haus in der Schlösserstrasse Nr. 1680 der Anstalt eingeräumt und nach 
Vollendung der nöthigen Baneinrichtungcn am 7. Oct. 1822 feierlich eingeweiht. 

In demselben Jahre (Ostern 1822) war auch der AugUBtinerorden in Erfurt auf- 
gehoben und das katholische, bisher von Dir. Scheiblein geleiteto, Gymnasium (für 
dessen 5 Klassen 1811 nur noch 3 Augustinermünche in Erfurt vorhanden gewesen wa- 
rm, sodass die unterste Lelirerstclle zum ersten Male einem Lehrer weltlichen Standes, 
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Joh.Bernh. Haaser, übertragen werden muaste) in ein Progymnasium unter Hau scr'« 
Leitung umgewandelt worden, dessen 3 Klassen der VI., V. und IV. des K. Gym- 
nasiums parallel laafea, an welchem Zweck, Lehrgegenstände und Erziehungsmittel 
die gleichen sein und die abgehenden Schüler in die Tertia des gemeinschaftlichen 
Gymnasiums aufgenommen werden sollten: während die obern Klassen schon jetet 
mit dem Gymnasium verbunden wurden. Das Progymnasiuni zählte am Anfange 
deB ersten Schuljahres 41 Schüler, von denen 5 in die Tertia des Gymnasiums 
übergingen. Im Jan. 1828 wurde Prof. Hauser als Rector mit allen Rechten und 
Obliegenheiten eines Gymnasialdircctors eingeführt und ihm 1830 das Ordinariat 
einer neugebildeten Tertia übertragen; indessfand auch im J. 1831 keine definitive Be- 
setzung der durch Tod oder anhaltende Krankheit vacant gewordenen Lehrerstellen 
Statt; und nachdem 1832 in allen 4 Klassen nur 60 Schuler gewesen waren, von 
denen in der Regel nur der kleinste Thefl in ein Gymnasium Ubergegangen war, um 
weiter zu studiren, wurde Director Strass Anfang März 1834 durch das Provin- 
zial-Schulcollegium in Magdeburg (unter dessen alleinige Oberaufsicht beide Anstalten 
seit dem 1. Jan. 1826 gestellt worden waren) benachrichtigt, dass das Erfurter kathol. 
Progymnasium aufgehoben und mit dem katholischen Gymnasium zu Heiligenetadt 
vereinigt worden sei und dass die aus demselben in das gemeinschaftliche Gymna- 
sium zu Erfurt Ubergehenden Schüler, wie bisher schon die das letztere besuchenden 
katholischen Schüler, ihren Religionsunterricht durch den Pfarrer Hncke erhalten 
sollten. Von den Fonds war indessen ein Theil auch zur bessern Dotirung der 
Erfurter katholischen Stadt- und Bürgerschulen, der grössere Theil aber zur Ver- 
besserung und Erweiterung des Heiligenstiidter Gymnasiums verwendet worden, 
welches fortan das eigentliche katholische Gymnasium des Regierungsbezirks sein 
sollte. An dasselbe waren die Lehrer Dr. Gassmann und Seydewit« von 
Erfurt übergegangen; dem Kcctor und Professor Hauser war Beiner körperlichen 
Schwäche und öfter eintretenden Kränklichkeit wegen verstattet worden, im Voll- 
besitz seines Gehalts zur Disposition und geeigneten andern Anstellung in Erfurt 
verbleiben zu dürfen. 

So besteht das gemeinschaftliche Königliche Gymnasium, dessen simultaner 
Charakter wiederholt von dem Königlichen Ministerium der geistlichen, Unterrichts- 
und Medicinalangelegenheiten anerkannt worden ist, als einzige Bildungsanstalt zur 
Vorbereitung für die gelehrten Facultätestudicn auf Universitäten in Erfurt, unter 
günstigem Verhältnissen als das Rathsgymnasium, seit 42 Jahren: was es in dieser 
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Zeit' 0 «) geleistet, möge künftig einmal eine unparteiische Geschichtsschreibung 



101) E* »ind anter dem Directorate von Stra»s Oitem 1810 bi» Michaelis 1813 Uli Scholar auf- 
genommen und 153 auf die UnWer.l.üt entlaaaen, unter «einem Nachfolger (Miohaeli« U43 bi» 
Michaeli« 1861) 826 Schüler aufgenommen , aber 14b Schüler an« der Prima mit dem Zeugnis» 



1844 die Keelscbule al» »tüdtisebe An»ta)t eingerichtet ward, welch« «inen growen Theil der nicht 



Vmeichniss der Dlrerloren des Ratfas^ mnasinms zu Erfurt voo iS61-I8H>. 

1561 M. Math. Drescher (?) S. 23. 30. 36. (Lehrplan 38. 42. Anm. 13.) 

1Ö63 — 83 (?) M. Paul Du nie rieh, 29. 39. 

1571—76 Basil. Faber Paedagogarcha, 31. 43. 48. 

1583— 1602 M. Anton Mo ker (Müekcr), 41.(Lehrpl«n 44, Gesetze im Anhang I.) 

1602—12 Dr. Henning Rennemann, 50. 

1612—16 M. Jo. Ketsch (Raetius), 56. 

1616—43 M. Dav. Zinckernagel, 63. 

1624 Gesetze und Lehrplan, 63. 

1,543 — — — 68. 

1643 — 54 M. Liborius Capsius, 72. 

1654 — 55 Justus Herford Bötticher, 74. 

1656—76 M. Zacharias Ho gel (medius), 74. 

1663 Rathsverordnuug, Anh. S. VI— XIL 

1676-1713 M. Zach. II o gel III, 82. 

167«.» Gesetze und Lehrplan, 82. 

1713 — 51 Dr. Herrn. Nie. Stieler, 81». z. E. 

1717 Dessen Berieht an den Rath, Anh. XIII — XVL 

1751 — 58 Eusebius Ernst Stiel er, 94. 

1758—78 Dr. Herrn. Ernst Rümpel, 94. 

1774 Acnderungen im Lehrplan 97. 

1778—94 M. Heinr. Aug. Frank, 97. 98. 

1794—1H04 M. Jo. Joaeh. Belleruiann, 98. 

1794 Reorganisation, 98. 

1804— 5 J. J. Friedr. Sinn hold, 100. 

1805- 7 M. Jo. Chph. Petri (Vicarius) ebond. 
1807-20 M. M. Jo. Friedr. Müller, 100—101. 



schildern. 



H. Weissenborn. 
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i. 



Lege» 4e moribus et JUdpliia Srholasllca M. Aitoiü Mokeri in 

tltnlos JlatriiiUe (1588). 



Titalas I. De pictato et ejus exercitü». 

Lax 1. Diacipuli in primia noatri pietatia amantei 

Sint, et divinum nomen honore cotant. 
Ejuj mandatnm eerrent, coeleatia regna 
Quadrant, scriptoris inrigilentque aacria. 

Teluti de gnrgite vi»©, 



Pieridmnqae eboro« nil tatigiaae i«»at. 
Palladis eat aliquid didiciaie fideliler artea, 

Sed in Dt ad sacraa roa yelut umbra ailena. 
Cetera qua« in apeeiem mundo bona magna videnmr 

Saut qoaai bull*, vapor, fumua at anra le»i». 

9. Doetrina« discant aacra fandamanta, Lathen 

Komp« Catechiamua qualia parrua habet. 
In quibna auditur »ox Cbriaü, 
et qua« aont ibi i 




Adaint, Cautores atqne canendo iurenL 
At aaeramenti quod templum porrigit mu 

Diacipulia, Uli ferro tetientur opem. 
(Ilae in re deceat quid ad ottta voce can 

llarmonica, in legum flue monere toIo.) 



3. Qaandoqnidem Domini thnor eat aapitntiae origo 

Unica cnjaiTii principlomqae boni: 
Non exercitinm pietatia negligat ullua, 
pio fundat 



Oret pro coetn Cbriati, pro dogmutc sacro, 

Pro «tatibua ritae, proque aalote ana. 
Kt petat a Domino aubtilia acumina mentia. 

Qua« cito quod libri» diarcre poaai 
Fiat in aede aacra non illa preeatio 

Alt etiam in quoris, rospere, mane, loco. 
Quotidia toto dicantur ppetore grate« 

Pro rariia doni» pro meritiaque Deo. 
Qnod Christi coetn«, regnuna rivile, acbolasque 

Servct, et haec inter tempora dura tegat. 
Immens» utilitaa velutl de fnn'e perenni 
Proflnit in Tita« quusllbet und" »latus. 



4. Ut pietatis amana, aie impietati« at 
Ex noatro debet quiltbet eaae grega, 

Non leviier juret, non maledicta 



6. DUcipuli afbeiant reverenter honore 

Ao Praeceptoree oordia amore colant. 
Hl Patre* aniroi, aunt Patrea corpori» Uli, 

Eat tribnendna houoa dignua utriaque sunt. 
Haec pictu* itudiU confert, male pro fielt ille, 

Qui Praeeeptore* non amat atque colit 
Non immorigeroa ratione fovebimua ulla, 

Na totua eoatua contrabat inde luem. 
Gratior eat multo puerorum turba proborum 

Parrula, pravorum qnam nt 

1 
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TituluB II. De diligentia, attentione, 

aedibus, hoapitiis 



Lex I, Scguitiem fugiant intemp<*»tiv»que 
Tempora. Nam atudii» ingenii>4iie nocent: 
ne toro snrgant, voti* ardenlthu» orent, 
Atque caput pectaut, osque mamuque laveut. 

9. Qaotidie venlant in ladum tempore jiujto 
Ante suutn «olltum quam dedit hora »od«». 

Abique gravi causa segne«, qui tardiiM adsant, 
Deaidiae pn>-iiaa quai memere dabunt. 

At »ine qiii venia, cum fit praelectio, prortoa 
Abtönt, haorebunt in graviore malo. 

3. Ante datum »ignum quicunque advenerit 

Coenobii petulan» non »tat i» ante fore». 
Scd mox iiigrrdien« lodi penetralc, quietui 

Occup*t abaqu« leri garrultunJe Iocnm. 
Nee lit ricinis ulla ratione molcato». 

Non extra proprium cedat eatqne 
Ant legat, aut «eribat, memori vel 

Dieta prin», ciil quo dedecoretur sRat. 
Yitet clemorea, p«. 

Futile oolloquium, iurgia, 
Praeeeptore probna alt non 

Diacipuli prob,ia«. 




4. Moae canant omot» conjunrti» voribua 

Ignea quo petitur flaminia aura eacri. 
Surgat quem taugit pueri» ex omnlbaa ordo 

Et Paalmum cLara voce precetuue (erat. 
Ex «acri* Biblii» caput baec poat vota legatur, 

Attendat lota cetera mente cobor». 
Ut »tndium a preeibua, »ic ineipiatsr et hymno, 

IU*ee precea vana» non sinit es«e Den«. 

6. Qui recitare fuit ju»«ns, qnae lecta fherunt, 

Id totu» dar* voce paratu» agat. 
A pneri» »urgen« allis »ecedat, et 

Deponat libros, est id otrumque 
Hoc qnia non pacto recitanti admnru.. 

Nee fallit reoitan» inspkclcudo librnm. 
E»t dolus arcendus tali« mediramine tali, 

Torpor ut a pueria excutiatur iners. 
Qui ftdit »olis libris male prolieit, ani« 

Eat, quicqunm clunso dicere pnsse Ijbro. 

6. Cum legitnr, «edeant attenta mente qnieti 
Omtiea, et qua* sunt dirta notanda notent 

Kxripiant chartis ea quae sunt digna notnto, 
Scripta manetit, s*d non aurit.iK imtuta mi 



ii et moribus praestandis in schola, paternis 
et publicis plateia. 

Abstiueant risu, vel murmure prorsu« ab omui, 
Improbitas cattis absit inepta acholi*. 

Quitquis in hoc ipso fnerit pecrare notaiu», 
rtrspeetn poena« quohbet abique dabit. 

Intvr diaripulo* non eat reipectu» habend«», 
Discrimen probita» sola modeita facit. 

7. Omnibti» in ccamnfs absentibua annotet ille, 
Quem ratio officii vel vocat ordo loci, 

Si nec is esae potest ob just» negotia praesens, 
Hoc Urnen officium eurel nt alter agat. 

8. Dimissi e ludo, nullo clamore modesti 
Ordiue, quo fuerit quitque locato», «ant. 

Praecurreu« alio» non impunitüa abibit, 

Addlcto» »tadiw ordo puderqa« dreaat 
Aale »ed • lado qoam dlmittantur, ad unum 
mox 



9. Quando revertuntur po»t prandia, perlt-gat un 
Ex Biblii» Iternnt, cum eecinere, caput. 

Man« capnt vetoris tvstamentique legatur, 
Quando eonum vero prima dat hora. novi. 

10. Nemo in coenobio atruetura« «Ire fonevtras 
Prangst ibi quemquam dedecoretr« locum. 



igitur qoilibet huju« 



11. E»t 

Sit 
Atque 

In cHetis, facti«, gestio««, inque gradu. 
Kgrediena Indo vitet qnoseanque vieium 

Circuitus, recta mox »ua tecta petat. 
Nodet proque viri« gravibu», »enibuaq«« piisqu» 

Matroni«, caeti» Tirginibniqne caput. 
Ut probet e indo »eae prodire 

Et non e 



• 12. Jossa domi peragat puer 

Quod DominWe jubeat, 
Addicto» siqotdera Mnsi», deeet e«*e 

(irato«, morigeros ho»pitibu»q«e »ui». 
Sit »ine lite domi pacem nrrbeme modestus, 

Nor »it multiloquac garrulitatia «man«. 
Sunt boraini geminae factae dirinttna anre«. 

Est illi tanlnm Itnguw, »ed nna data, 
Atqne pati-nt antf», vallautiir dentibn» ora, 

Plu» audire, minu» noverit ergo loqut. 
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18. Diseipuli 



discant exponere 
Iptius »uuiinum concipisntque 
Gramm»tlc»m »tudeant iuTeitigare, renustaj 

Infigaat animo praecipuasque phias<-s 
Fabellas etiam, proverbia trita, locosque 

Cominnn«», et qnae sunt bene dieta notent. 
Tempus inutlliter eaveant consumere segnt-s, 
Non qoia. praoteiiit qnac semel hörn, redlt. 

14. Compoelti» manibus flagranti cordeque fundant, 
Pott ut «t ante cibnm vota preeeaque Deo. 

Ad mensam »tudeant potuque oiboque paratam 
Non aecus ac aram vadere, nun ut 



16. Ir* toIm* cubitum grau» «z peetore dieat 

Imo, pro meritis praeaidiisque Deo. 
Orot et in Christi aapremum nomine patrem, 

Ulteriu» clemens ut Deus esse »elit. 
Ipsi oommendet eognatoa, atqne parentes 

Ac Praeceptores, •«, studiumqne saam. 
Proqne Magistrat«, e.oetuqtie procetar eornm 

Qul sacram a Christi nomine nomen habest. 
Kt qaia praelvctnm repetens meditatio prodest 

Auditnm rigilans cugitct id qaod erat. 
Ac ita qnotidie conslderet ante soporem, 

Praoterito didieit qaae momoranda die. 



Titulus III. Do vestitu et non gerendis armis. 

L« l. PUcipulns Yolnmns nostros quoqne vestibnsuti 3. Charta, libri, 

Hl», quae Miuarum castra togata deoent. 
Qoi caligls lacerls gandn>t, eqnitumque cucnlli«, 

Maitis, n»n artig, pra^tat ade*ie grcgi. 



Kritent aordea, in amictn simplic«, muntiam 
qua 



arma, Scholasti- 
cus ordo 

Quae nostro simplex in grege sola gerat, 
»mbardas, enses, glandea, gerat horrida miles 
Arma, quies Musia, Mars ubi regnat, abest. 



Titulus IV. De cavendis periculis aniuii ut corporis. 



L«x I . Non seeu» ac animi fugiaiit et corporis hostea 

Imrooüicum potuni luxurlanqae eibi. 
Non adeunt potus Bacchi Cererisqiie tubemas, 

9. Noxla •eurrarum lerium eonsortla eitent, 
Nam male eorrnmpunt inöciuntque bonos. 

Talis eris, qualcs sunt, quo« tibi l'oedcre jungis, 
Tacta sulet niveas pix maculare manus. 



3. In platcis noctu sine 
Discursns noctis saepe 



vagetur, 
silentig obest. 



4. So nemo credui praeterlabentibus undis 
Ut natut, avstivo tempoio quando tepenu 

Credero fluminibus sese fallaeibus ausi, 
Saopius in modiis emoriuntur aqnis. 

6. Flnmina frigoribus cum brnma co.'gic aentig, 
Diacnrrat lisus nemo per illa getn. 

Mnltoti«« talis paeros audaeia laesit 

Contraria Costa, crure, vel osse manus. 



6. Depopulatores 
Clam decerpentes. 



fcreL 



TituluB V. 

Lex 1. Kst exercitii vis maxima, maximus artis 
Kst usus, discens ergo sit bujus amans. 

Plurima quotidic vigilans edistat ad unguem, 
Mens hebes exaeui quo quasi tote solet. 

S. Ars exercitio seribendi cogntta junoto 
Cum pariat doctor eloquiumque ferat. 

Argumenta, sibi data, quae vertenda fuerant, 
Reddant, exhibeant Mercuriique die. 



Do Excrcitiiö. 

Utantur Ter bis in eis phraslbtuqne probatis, 
Praulectus quales quilibet autor habet. 

Reddere strueturae ratiunem sintqoe parati, 
Id magis intentos qiwslibet ease facit. 

In prima I-ogioam qnoque, verum in classe aeeunda 
Orammaticam debent hoc recitare die. 

S. Dtsclpnlis «ttidium seribendi earnrina prodeat, 
Fönet i» hoc operam quUibet ergo «uam. 

1* 
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Tersiu* hi db'unt, ben» qui tetißor» poesin. 

Optima vfrborum pondera namqne ariunt. 
Qualihet Urbdumada »imul ergo cartniua nei 

Scnber** tir tantiiw verba aoluta «cia!«t. 



-.uro« volumua «ennone latino 
quo« Schola no«tra fovat. 



4. Int.T «« in 
Uti dUcipubi 
Hoc exercltium quia verba latiua li>qu«ndi 

Nou magna In «tuilii* utiliiate carft. 
Tranrfm dirrndi forma« C'ieeroni« ad uaum, 

puru» quilibet autor habet. 



5. Cum dntiir a noitro ronMieia raeatio Inda, 
Qua? data aunt , debent rerlere eoripta domL 

Sique Tulont animi recreandi lodere oauaa, 
Lodere poat illud non prohibemna eot. 

Si modo «int Indi (»eint e««e inbentur) honetti, 
Venatidt lueram non quibu* innit amor. 

6. Progrcisua voliimoa uoa explorar» quotaiiui», 

Iiis, quud ad examen, »e bene quUque 
Ut rationi' «ui profeetns inde locetur, 
Ar sicut dignns promovo.itur, «rit. 



Titulus VT. De admittendis ot dimittendis diacipulia. 



Lex 1. Kx India bniii» noa purtkularibus orbia 
Diacipulum noatrae nolnmua esse echolae, 

Hunc nisi »el Paator, Tri ludi Rcctur, ot 
A ae dimUium teitlficatua erit 

More rel ai tiquo aus post examina, dignum 
Ad uoatrau mitti aenaerit esae Scholam, 

2. luxta («rammatirae legea admittimua arti», 
Qui tolerabiliUrr nectere verba aeiunl. 



. Non qnoque aiiariplmiis peregrinum, littcra teatia 
Ni bene qnod «e«o gee»«rlt, ante probet. 

dmlasoa fernere, dorn experientia loti 
Tacto» dedocori aaepe fniate Scholae. 



4. Qnl mit a nobi» alio decedere, gratns 

In praeeeptore« ille eit ante suo«. 
Cogitet ingrato nihil esae nocentiu«, olim 

Qui qitodvi« Ticium dtetus habere fuit. 
Munera non peiiroua non venamurque 

Ante valedica« euiu» ea usu$ ope. 
AcqnivalenB preciim non reddi poaae 

Ae praeeeptori, dixlt Aristotelea. 
Kx animo grate« fem ergo scholaatic.ua, 

Nec proprio noatraa deain 
Publica nun ad rat prina ad CoUcgia, qi 

Per 



6. Morigcroa alita bene 
Officio, a nobi« cederc 




Titulas VII. De canentibus ostintim figurali Musica et officio Regentran] 



Lex 1. Ante Sguraleat qui exercent oalia 

Ornatoa toIudik moribu« c»»e bonia. 
Ut aint in eivea grati, »ideantur et e*»c 

Digni, dauda plae aint qulbua aera 
Per vicoa urbii incedant ergo modetti 

Ac binl. rixaa effoglanuiue levea. 
Ex horum numero puvrorum nem 

Ordine, quo fuerit iuiaua ut iret, eat. 

9. Cum coetn cupiunt hoc ae quiennqoe 
Qualibet ex Parochi conaoeiare Schola, 

Non reeipi debent, a praeeeptore priaaquam 
Littenilaa t«atea boc cupirnte feranu 



3. Non ulloa etiam coelu paiiemur in illo, 
Qui non in noatra aint aliave .Schob«. 

irM» diacant ubi praaceptvribua arte«, 
Aut «p-s eat dorto« quo« für« nnila Wroa. 



Progreaaua igitur quo eognoicantur eortum, 
Omnea ceiuurae »ubli« iemu» oo». 

In quovi» id bia fietquo fidollter auno, 
Ut pateat digul num rideantur ope. 

(ndigni »Iquidem nec opt-m, nec dona a 
Ditcrlmea fueoa rxatet et inter ape«, 

4. Qoattuor in parte« eam »it diatinetio 
Facta, regat praege» non male qaiaqne 



Praebeat exenplum »eroper eiaque 
Qui regitnr, «equitur vcitlgia namque regentum, 
Eaae «IM licltum credit et hi qnod agunt**). 



6. Diatribuat recte Tocea, et 

Cum baculi tacto conreniente regat» - »). 

6. fntendat coetua puerornm quisque 
Ipaiu« ad tactura aeque canendo gerat. 



4 



*) In der «nwo Ao^cabe (l.VtS) Meat: P. Raava« pranrit o. i 
^) III qood »etat llfltqm credit id *.« «ibl (IMS). 



(eb.). 
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bono« caTeat confondere 
Offendena »ur«t naacittir und« 
Elua eonvietua caoaam pra«-bere vcl am am, 
Errati poenaa pro ratione dabit. 

7. Tnauavem reddil ipiia tesünalio rantum, 
Serv«tur tactua pro raiioiw modu«*). 

lie« dmul in platea du« coetua aedibua una 

Pirergia, mixt* cuatica »oce canant. 
Ad duo dUiunctim sie Ostia quaodo canuotur, 

Cantioa bina »imul, ncutra placere qucant. 
Ergo duo« jl «t pantet i-ouenrrerc eoetti», 

Coniunganl nnaa a<- aimul ante forea. 
Conionctiroque canant, ronlasio diasona poacit 

Hoc ut ritari convenieute modo. 

8. PraateraMt atiam ranicar quibus oatia nulla, 
Contcmpalaa« »tipia ne rideantur opem. 

9. Conrivaa apooai cantu exhilarare rogati, 
Geatibns abitlurant torpibu« atqne ioü«. 

Non obseaena cananl , non inipia oantiea iua«i 
Cedant, oon 



Ratio docendi vel ordo stndioraiu 

Prima sacTM noatroa puarot >'lementa docei 
in noatra aednlitat« 
Ulieque ttdeli.er 



10. Ut fint in promptu piaestantia rantira curent, 
Qaaeqne .-ani possint riribua ante forea. 

11. Acria inacqualis ne ait diviaio purti, 
Praeeeptor praesens, haec ubi riet, erit. 

13. (jaiaqueauam partembene collo<-et ioqne taberaU 

Non male coiisumat perditioni* am ans. 
Ne civee aegre perdi ana dona ferentes, 

Ulti-rina aolitam ferr« graventur opem. 
Haue legem turpi qniaqui« violaverit auau, 

Ille luet p>sonr»a pro leviute gruTe«. 
Si vice peicar;t po»l intervalla 

E numero coeiu« eiieiemus 
Non Tolumn* nebulo noouna ait ut omnibua 

Infamla totum dedreoretque gregetn. 

13. Pectoris ingrati ne poaait lab« notari, 

Se praeatet gratum ciribus ipae puer. 
Pro qooruo aemper tundai pia vota aalute, 

Kt quod beri mandant oläcioaua agac 
In teuiplia aoliti» i-antum luvet omnibua, orat 
Hanc eujuaque S.holae . um 



Effiiiunt doctoa quae duo juneta »iro». 
Addiraiia autorea Oraecoa Tjrunibu» aptoi 

Ac explunatnua eonvenienter eoa. 
Raetiua ut Uraecam lingual» pariterque Ii 

A teneria annia discere quiaque queat. 
Ad captum noatrt grrgta eat aptata doeendi 

Artaa, in noatra forma moduave Scholas. 
Inculcamaa euim praeeepta in qualibet 

Singula dicendl aimplicitat« brevi. 

Kxtmplia, uaum quae aimul artia 
Diacipnloa etiam noatroa praeeepta jnbemua 
|)iacere, et exemplia reddere elara aaia. 
Inauper exigimua rnraua, quae leeta fuerunt, 

Hoc horae tteri parte prior« aolet. 
Tradimua autorea aie : exponamua ut illoa 

Ad »erbum, noatar primua ia eatque labor. 
Dlctatrns bretibua Tertia quoque poatea au 
Dictnque eolligimua, qua« boua textua 

rebni multia hortantnr honeatia, 
Ad pueri morea 



Dieta tigurato quae proprio»« modo. 
Dieendi eleetaj dictamu» denique forma« , 
Ae «dlarendaa junglmua haaee phraaea. 

Approbvt, et contra non quid 
Utque acmel dieam, quae aint imltanda : 

In qooria, et qua* »on imitanda libro. 
t i rammatici est «irtua quaedam neaoire doceutia, 
Omnia non uno auntque docenda loeo. 
Non igitur puero« multia oneramua, ad ipaam 

Quae modo rem factum, excipienda 
Ac «xereitium acribeudi urgere aolemaa, 

Oilicii memorea qn* 
Hateritm »cripti 



acriptam cujuaqu« 
Kegula Grammaticae ai violata tait. 
Ut ritent dictum dure iuaoliteque monemaa, 

Ac id qua rieri eommuditate decot 
luterdum quaedam quia diuünular« «olemus, 

Ne atudium «x odio deacrat omne paar. 
Multi deaperant, execratiturqoe labor««, 

Dvleri in acriplia omni« quando rident. 
Bia quoque diaeipuloa exaraen quolibet anno 

Noatroa, cum menaea aex abiere, probat. 
Ut beno projrreaaoa per id 
Jnata quoa digne 
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II. 

Elzliche zasammenfezoseiic Le^es 

Zu hiesiges GymnMj dosideriitera Aufnehmen and Verbessunrog deren hieWor in Druck gegebenen 
Lateinisch«!) Legnm in pnneto Disciplinae Moroni and Institationis. 
Vermöge E. E. E. Hocbw. Kahts sonderbaren Verordnung Zeithero unterschiedlich als entmahlt 
A. 1663. folgend« A. 16G8. und letztlivb A. 1669. Mcnae Deccmbri wie auch A. 1670. 
Mense Martio pnblicirt und «ingeführet 
AU: 

I. In puncto Disciplinae Morum. 

I. Es tollen hinfüro neben« dem Kectore und Con-Rectore in gewitser maasa sammtllrhe 
Collegen, ao Tiel tonderlirh ihr und der Ditceutium Officium betrifft, aceri-imi curtodes and vindices 
Legum zu seyn, bevorab aber die hicrituie Begriffenen in gewisrige übserranu zu bringen und daher 
zu erhalten, ciitertten Flolsses sich angelegen aeyn lassen: alao, juxta leg. 19. tit. 1. Salutein (iymnasy 
and dero ihnen untergebenen Jugend euserstem Vermögen nach, wie aie ca dermah] eintten gegen dem 
Grossen und Gerechten Gott zu verantworten getraue», in alle wego, mit hindanseuung aller eilelu In- 
tentionen , ihren Hauptzweck scyu lassen. 

II. Hast vor allen dingen die eyferige Liebe der reinen Evangelischen Lehr, bevorab aber 
auch die. wahre Pietet und Furcht Gottes der Jugend ie mehr und mehr impritniret und eingeplUnt/.et 
weide, dahin toll nicht nur bey fraetirung des Compendy Tbeolugicl (weichet au solchem Ende kündig 
Theologiam Moralem in sich halten toll) sondern auch souat täglich qvavis data vel eumta occaaion* 
von allen Oollcjjl» treuesten and unverdrossenen Fleisnet ange/.ielet , und ermelte Jugend xa wachsame» 
Gewissen, und dessen sorgsamen Betrachtung, ans denen göttlichen Dräu- und Verheißungen, anco für— 
küoimendeu Kxemprlu, ie und iu angetrieben werden. Als denn bieder sonderlich auch gehöret, dass 
nicht die geringste thesra contra Librum Concordiae, es sey in welchem artieol es wolle, der Jugend 
ie mahlt proponiret werden aolle. 

III. Wie nun solchem nach alle Impietet, Fluchen, GoUealästerii, Lügen, leichtfertige nnd 
ärgerliche Reden, Scbandpossen , Freuten, Sauffen, Beziehung der Bier- und Weinhäuser, alhie und zu 
Dsverstat, Dieberey, Kosshaftige Contpirationen , tarnt aller anderer Leichtfertig- und Ueppigkelt, von 
denen Alumni* Gytnnaty fi-rne teyn aollen: also toll atuh in diejenigen, so, nls mit solchen und andern 
dergleichen Laetern balmfftet, im Getchrey und Verdächtig teyn, eyferige» Fleutes iedetmahl inqviriret, 
auch ied weder Deliiiqvent, der Befindung nach, mit gebührendem Ernst; nnd »war wenn vorgehende 
lindere gradns nicht fruchten wollen mit zeitlicher exclusion abgestrafft werden : Wofern auch ein oder 
anderer in durogleichen Fällen auf die vorgelegt« c&ploratious - Fragen nicht gleich xu antworten , und 
aufrichtig eieh herauslassen will, toll wieder denselben alt einen Hähler und Colludenten, ja seibat 
schuldigen, nicht weniger mit ernster BestrafTong verfahren werden. 

IV. Zu eben solchem Ende aull treuliche Aufsieht and Kachfrage geschehen: Wie die alunini 
besonders die Superiorct , oder Unßeiasigen , und Diejenige dereu Eltern alhie nicht Wohnhafte auster 
dem (!ymnasio in ihrem thnti und Leben sieh verhalten: Ob tic zu Hause dem Studiren obligen , oder 
liederlicher Gesellschaft!, dem Sauden, Nachtacbreyen und anderer Ueppigkeit ergeben seyen : Und wo- 
ferno dergleichen von einem oder andern verlautet, Veamitteltt deistiger Inqvisiiion die gewittheit er- 
halten and solcher Befindung nach, der Uufug gebührend und zwar, wo vorgehender gelinder abtlraffungs- 
Weg nicht» fruchten will, durch zeitliche exclusion abgethuu, also weitere« Aergerniw verhütet werdeu. 

V. Das Gebebt und Singen bei der ersten Vor- und Nac)imittaK'**t"<><ie aoll iedenraulil» mit 
wahrer Andacht, iedoch kürttlich, verrichtet; auch alle and iede Discipall nach inaalt lag. lt. tit. IV. 
ohne eintzige sonderung der Chore aich benebat denen Praeeeptoribus (als welche inforderst den Diaei- 
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puln wie tonnt also auch hiebe; mit guten Kxempeln vorxugcheu verbunden seyn) gleich anfangt dar- 
bey einfinden; die allzulangaam Kommende aber nach domo oine oder andere Untersagung nicbt ver- 
langen wollen, mit Knien tot dem Ofen oder tonst abgestraffet , auch bey der Lectione Biblica ein 
Selectol der Lehrreichen Bücher uud Capltel gehalten, und gleichwohl gestalte Sachen noch Zu Zeiten 
nur etwa ein halbe« Capitel auf einmahl gelesen, darbey aber nach golegenheit ein und andero am dem 
Test flieatende heilaame und erbauliche Erinnerung der Jugend beybraclit werden. 

VI. Das zelthero eingerissene fast stetige Gebrumme . Gewäsch nnd ander« bey wärenden 
Lecliourn uud Correctlonen der Exercition vorgehende Ueppigkeit soll durchaus ferner nicht geduldet, 
sondern die gesamthVhen dlecetites in alle wege zu »üehtijr>*m Stillschweige« mit nnnachläsaigem Kniet 
nnd Kyfer angehalten werden : Zu welchem Ende denn von nöhtei), da« xnförderst der I'raeeeptor selbst 
auf die Verbreeher «m genaues und «rharffes Auge habe, umb deswillen auch mehr in medio Auditorio 
als Cathedra sich enthalte, offtmahls einen und andern befrage, was itzo pnipuniret worden, und dann 
die hierunter ergriffenen Delinqvnoten der Befindung nach , wenn die ein oder das andere mahl vorher 
gegangene ernste Abmahn- und Verwarnung nichts fruchten wollen, mit nachdrücklichem Ernst b««traiTn. 

VII. Gleichwie es in alle wege dabey bleibet, dass kein Knabe aus einiger Pfarr-Schole, Er 
sey denn nach dero sonderbaren Rahm - Verordnung Tit. I. n. 14. beschaffen und qvalineiret ins Gym- 
nasium zu admittiren: also soU hinfnro kein Fremder, Er sey denn Beyseyns de» Rectoris Con-Rectori« 
und noch eines in der nähe wohnenden älter» Oollegen, xuvorbero eiaminiret, mit genügsamen testi- 
monialen de Vita et Studiis ante actis versehen, benebenst auch mit elaborirung eines extemporanel 
Script! seine gut« profectu« zur gnüge dargethan und sonsten vermittelst genauer exploration so viel be- 
funden worden, dass er fümemllch fleissig uud beharrlichen Studiren» halben anhero kommen, und dem- 
nach gewiss su hoffen, dass er hiesiger Jugend mit guten ExunTpeln vorgehen möchte, recipiret werden: 
und solche« alles umb so viel desto mehr well seithcro nalerweilens fast los« Gesellen und Vaganten, 
oder doch soost böse IngenJs die nur bey einem uud andern beneficio ihren fr«yen Muht xu haben an- 
hero kommen und naohmahls mit beharrlichem Unfleiss und üppigem Leben hiesige Jugend in viel wege 
geärgert, recipiret worden. Gestalt denn vorgemelte Amts-Persouen mit ebeamissig zusammen getrage- 
nem Fleiss nicht weniger darob teyn sollen, da»s kein discipul ab inferior« Claas« ad Superiorem oder 
ad ulteriorem ordinem in eadem Claas« ander«, als seinen meriten und profectibus nach tranalociret, 
mit nicbten aber hierbey jemahl* mit unziemlich-n afferten nur auf die lVrson, dero Alter, Statur etc. 
ihnen seibat und dem Gymnasio xu grosaem Scha len gesehen werde. 

V1H. Nebenst dem Rectore sollen Con-Rector und «ämmtliche Collegae unverdrossenen KleU- 
»ea darob seyn, das« iederaeit ein richtiger und genauer (so viel möglich auf alle und iede Stunden 
eingerichteter Catalogos absrntium gehalten nnd damit unnachlässig contiuuirct werde: Za welchem 
Ende nebst dem Rectore ein ieder College die absentca in schirr Stunde fleisaig zu notiren sich an- 
gelegen »evn lasse, zumahl« aber einer umb den andern täglich durch alle Clausen dlasfals ein wachen- 
des Auge h«brn, auch aolchen Catalogum au End der Woche dem II. Seniori oder sonst jemanden 
von den HU. Inspectoribus auszuhändigen. Gestalt denn eben selbiger Collega auf vorher wohlnet** a- 
ten mit bewust der Ursachen, womit einer oder ander seine abwesenheit excuairen will, bei der wöchent- 
lichen distribution und aubtraction seyn, also zu dieser gleich durchgehender Rxeijvirung dem H. Rectori 
beystand leiaten soll. 

IX. Ea toll auch darüber, dass ein iedwrder aluninus täglich alle und iede Stunden zu er- 
fnllung den Typi l.crtionnni nnausbleibcnd besuchen, mit begierigem Aufmerken, auch zu Hause wohl- 
erlernten Lektionen und elaborirt* n Exercition der Gebühr nach sich erweisen müsse, hinfüro anders, 
als bisa anlicro geschehen, mit nachdem kliehtm Ernst beständigen Fleisaes gehalten werden; Uud der- 
jenige, der zu rinigrr Zeit keine nobtdringende Ursache, als Bettlägerige Krankheit und einige andere 
dero gleich r.u achten, seines Au&sonblciben* mit Bestand darthun kann, eben in der Straffe seyn, als 
der ohne alle gebrachte Entschuldigung aussen bliebe. Weswegen denn die I'raeceptorea diasfuls , wie 
auch wegen des im übrigen bey denen Lectionen und Elaborationen vorkommenden Unfleisses, bey 
denen Eltern oder Hospitibus ledrsmahl genau« erkundigung einrietien, auch durch ihre gewisse Coric*«» 
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oder aneh tn Zeiten ton denen Benachbarten wm einer oder der ander unterdessen vorhat, *n erfahren 
■Job bemühen «ollen. Hatten nun etliche bissher dermauen ungehorsam aieh erwiesen, daaa Sie über 
alle angewendete Vermahn- uud Wnrnnngen. dennoch allzuoft anstenblieben , anch sonst grossen und 
andern ärgerlichen Unfleiss von «ich verspüren Inaivn, alao daat wenig Hoffnung au gewieriger Bes- 
aernng übrig: ao tollen solche gleich fort e numvro alamnornm ezeludiret: die übrigen aber bey Ver- 
meidung eben dieser und anderer enisten Abatraffung hinfüro mit beharrlichem Fielst »u freqventiren, 
ihr« Lectiones zu 1-rn- ii , die exercitia zu elaborircn und tonat ihrer Obligenheit nachzukommen, ver- 
miuelat scharffer und nachdrücklicher Zugemühttühruug ermahnet und angewiesen , unterdeat daas die- 
jenige, ao nicht« destowenigor sich zu Zeiten abaentiren mit der bald specinnirten aubtractione peconia- 
ria, die andern aber aui andere proportionirte Weiss und Wege gleich durchgehend gestraiTet und denn 
endlieh dieienigen , so auf sotbaoe abatraffung von ihrem Unfleisa und Infreqventz nicht abstehen 
wollen, gleich to wohl exeludiret werden, ne pars »incera trahatur. 

X. Nicht weniger soll ein jedweder Alumnus alle und iede in seiner Claas übliche Bücher 
und Antores für »ich »elbet haben: Solle auch einer oder ander diesem bissber offters urgirten Legi 
anderweit beharrlich nicht nachleben noch benaute Bücher und Antores »erschaffen, so «ollen wenn er 
In Cuoro Muaico ist der Ucctor uud Cullega selbst, von dessen Wochengeldern hierzu Mittel ergreiffeu, 
an Seiten anderer aber bey denen Kitern desswegeu Erinnerung thun lassen, oder beharrenden niedrigen 
falls einen solchen Gesellen umb dessen halsstairigeu Ungehorsams willen als ein membmm putridum 
gleich so wohl excludiren. 

XI. Der Custos soll iedesmubls vor dem Seigerschlagen da seyn und in puncto des schlagen* 
die ttunde umbwenden, und darauf »o bald das Oapitel aus der Bibel in lesen angefangen, so denn 
gesungen und das Gebebt verrichtet worden: Welcher nun nach verlaufener erster Viertelstunde Kom- 
met! wird soll entweder bei dem Ofen niderknien, oder desswegen 6 Pfennige erlegen, welcher aber 
noch langsamer und { Stutide zu langsam kommen wird, 1 Groschen xu geben angehalten oder iedoch 
nach des Professorin urbitrio mit einer andern Straffe angesehen werden. 

XTI. Däfern uun einer oder ander mit dem Straffgelde so beiden nicht parat seyn wrd, 
soll der Professor ihm ein Verzeichnis* tardc venientium von dem Custode geben lassen, und derselbige 
dran seyn , dass solche (leider noth vor Ausgang der Wochen ohufehlbar einbracht, oder bey der 
diatrihution abgezogen werden. 

XIII. Dieienigen , welche erst bey der andern oder dritteu Ordinarstoud sich einfinden oder 
nach dem sie bey der ersten erschienen, hernach aus einigem Vorwand wieder davon gehen, tollen denen 
durchaus absentibua gleich mit der Subtraetion oder wo sie nioht im Choro Musieo begriffen sind ab- 
gestraffet werden. 

XIV. Und t«tr soll demjenigen der die Woche einmahl »ich absentiret oder gleichgültigen 
Unfleiss verübet i(varta pars: an<lerii mahls oder die andere Woche tertia pars; drittens dimidium : 
Viertens das totum seinen Wochengeldes bey wöchentlicher Distribution abgezogen werden. 

XV. Was aber die ausser dem Cboro Muaico belindliehe alutnnoa anbelanget, sollen dieselbe 
nichts desto weniger denen hierinn« befindlichen gleich mit der Geldstruffe oder bey dero Ermangelung 
mit Schlägen Gmuflcxionen oder andern Heschiropffungeo, auch entstehender wirklichen Besserung end- 
lich mit mehr angeregter gintzllclieri Kxclusion abgestraffet werden, es sey denn, dasa dero Kitern fort- 
hin ermcltc Besserang zu vermitteln selbst gewierige angelöbnisse thun. 

XVI. Uud bleibet in allewege darbey dasa hinfüro die Superiores beydea in Choro Musico 
•la iedwedern Clasae ao wohl den beharrenden Fleiss als erbarn und eingezogenen Wandel betreffend 
denen Untern mit guten und löblichen Exempel vorgehen, dann anhero auch umb so viel mehr und vor 
andern mit wachsamer und ernster Aufsicht beobachtet und wiedriger Betiiiduug nach desto schattier, 
wie oben leg. 9. 10. l'i. 13. 14, deftniret, abgestraffet werden sollen. 

XVII. Diejenigen, so denen Praeceptoribu* impudenter wiedorsprechen oder tonat Vermeasenv- 
lich mit Worten oder Geberden sieh niedersetzen, toUen to fort mit ernster nnd nachdrücklicher Be- 
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Mraffung, gestalten Sachen nach angenehm, and deren Keinen noch dergleichen andern Dclinqventen, 
ob rie gleich in data qvaeatione vermeinen, recht zu haben, von jemanden der Rücken gehalten werden. 

XVIII. Solchem nach soll keinem alumno der mit beliarrlichtm Uuflei*« und sonst Übeln 
nnb ärgerlichem Verhalten sich selbst infamirt, hinffiro eine ehrliche dirolssion, weniger ein Schrifftliches 
gutes Testimonium wiederfahren, und wo ron dergestalt Unwürdigen dergleichen dimission etwa instän- 
dig begehret wird, soll solches mit denen Iospectorn und altern Collegen vorhero commuuiciret werden. 

XIX. Ueber dieses «oll forthin ein schwarte Register oder Taffei gehalten werden, worinnen 
dergleichen Oesellen zum Gedächtniss ihres ärgerlichen Missverhaltens aufzuzeichnen. 

XX. Demnach sieb auch befanden , dass die bishero erforderte heilsame Disciplin in allen 
und ieden puneten wirklieb zu erhalten, zuförderst and vor all»-n Dingen Hachnöthig sey, die so genante 
Csntorey und deren Membra Gymnasiaca iu ordinem zu redigiren: zumahle am t«ge ist und nicht ge- 
leugnet werden kann, dass wie die Alumni Gymnaay mehrentbeils in dem Choro Musico mit begriffen, 
also diese, besonders aber die Vornebmstan leider, ungeachtet sie als beneficiary ad legum observantiain 
für andere obligirt , biss anbero gemeiniglich die schlimsten, unfleissigsten , eigenwilligsten und Ueder» 
liebsten sich erfinden lassen, als mit den leg. 9. II. 13. und 16. '11t 4. nnd hie oben Num. 3. be- 
rührten Untugenden zu merklichem Aergerniss der andern behafftet und darzu grösten thvils impnne. 
Gestalt sie denn überdiess bey nnd mit dem gewöhnlichen Umbsiiigen , wie nicht weniger colligir- und 
distribuirutig des daher cotligirten Geldes, an und für sich selbst auch allerhand Unordnungen einge- 
führet: Die Choros offt pro lubitu multipliciret und distrabiret, bey werendem Singen darvon in die 
Bier und Weinbäuser gangen, ohn einiges absehen auf honoratas aedes nur das qvantum des Empfangs 
respeetiret, oder wohl aoeh dieses nicht, sondern nach dem etwa irgends wo eine feine Matresse etc. 
Desgleichen mehrmahl« anf antieipirte dit-tribotion gedrungen : proprer perpetrata delicta keine Sub- 
traction leiden wollen, denen inferiorlbus in yiel wege praeiudiciret, den Rectorem und andere distri- 
buenten überschnarchet etc. Dass also keine wahre Emendalion beym Gymnasio zu hoffen ist, wenn 
nicht hie mit einer starcken Information darzu ein gewieriger nnd beständiger Grund geleget wird. 

Solchen Zweck nun zu erreichen 

Soll 1. förderlichst eine gleiche durchgehende Cribration und Musterung deren Membrorum 
praeaentium angestellet, und die so bisshero mit beharrlicher Infreqventi, Unfleiss und sonst nullius 
frugis sich erweisen, als careinomat* gantz reseciret, diejenigen aber, bey denen noch etwas Hoffnung 
zur Besserung seyn mochte, zwar noch eine prnbiririst über geduldet werden; jfloeh dass sie mit 
halbirter wöchentlicher qvota unterdes*, biss zu völliger Besserung ordinarie vorlieb nehmen. 

2. Soll hinfüro dieses beueficium ordinarie und vornehmlichen nur hiesiger armen Jugend zu 
statten, im übrigen aber auch denenientgen in qvolibet ordine ein mehrere* qvantum zukommen, die 
nebst der Singe-Kunst vor andern fromm fleissig und guter Hoffnung seyn : wenu sie gleich der Stimme 
und Music nach geringer, nnd den Chorum zu dirigiren nicht eben geschickt seyn: also daai der Prae- 
fectus und Substitut, wenn solche je diesem und nicht jenen qvalitef-n nach zn bestellen, zwar der 
Ehre, nicht aber dea benellcy halber vorgehen. 

3. Soll kein Fremder, wenn er gleich auf maass und Weise wie oben num. Vfl. vorgeschrie- 
ben (worüber denn mit unvcrrüektem Emst zu halten) in numerum alumuorum gekommen alsbaldon 
auch in Chorum Musicum reeipiret werden, sondern alsdann erst, wenn er in 6 oder wenigst 4 Wochen 
lang mit rühmlichem Fleias und andern Withlvrrhalten die Hoffnung, dass er hiesiger Jugend mit gutem 
Exempel vorgehen möchte, gleichsam gewiss gemacht : Da er denn gleirhwohle diesen ratione qvanti 
nachgehen solle, und solches umb so viel mehr, wenn er erwan zugleich auch ein Ireyes Hospitium hat. 

4. Sollen diese beneficiary samt und sonders yoraus zu unablässiger Fletssnnwendung aller- 
seits züchtig und rühmlichem Woblverhalten und also den andern mit intern Exempel vorzuleochten 
verbunden seyn, dural mit nachdrücklichstem Ernst angehalten und wiedrigenfulls gestalten Sachen 
nach obdeßnirier masnen gleich durchgebend ohne eintziges nachsehen oder conniviren bestraffet werden. 

6. Die solcher geslalt subtrahirte und colligirt« Gelder sollen nach gut und rahtssm Befin- 
dung der InFpertnrn entweder unter diejenige, so sich vor andern fleissig und fromm erweisen, auch 
vor andern e» bedürffen, proportionaliter ausgetheilet oder zu erkauffung guter und nützlicher Bücher 
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oder sonst dam (iymnaslo zum Aufnehmen and besten angeleget, mit nichten aber deren delioqventen 
willen nach anderer gestalt angewendet werden. 

6. Soll iedesmahl nebenst dem Rectore der Con-Reotor samt einem Coüegen, ruforderst aber 
ein nahe wohnendes Kalitsglied, ja wo et seyn kann itn Zeiten einer von den Inspectorn, der Distribu- 
tion bey wohnen und Sie sämtlich darob seyn, dass es damit nnd Torgedachten Subtraetions-Posten aller» 
dings richtig, mit nichten aber pro lubitn der eigenwilligen Ueberschnarcher zugehe. 

7. Soll eine richtige denen ohangeregten insolentien entgi't'en^esft/te Ordnung, wornach sie 
sich im Singen tu achten, ihnen vorgeschrieben, nnd hierdurch 11 Tit. mit mehrern erlcatert werden: 
also das« »lc nicht ihres gefallen« sich anstheilen, weder Praefectus noch sonst einiger inter canendam 
Tom Choro austrete, dass sie personaa nnd aedes bonoratas gebührender massen beobacliten, alle« 
liederlichen Absehens auf Mätressen und dergleichen sich enthalten, nicht toller weise bläcken etc. 

8. Sollen gewisse Coricaei und Observatores bestellet werden, durch welche Erkundigung 
einzuziehen, wie »ie «ich hierunter auch sonst in ihrem Leben verhalten; Ob sie Compotariombus hie 
und zu Daverstat, nächtlichen graesationen oder andern Lastern ergeben etc. 

9. So offt ein Regent oder Substitut ohne höcbstnobtdringende Ursach und dabero erhaltene 
sonderbare erlaubnis eigenes Beliebens Ton dem Chor sich absuntiret, soll ibme desswegen die Helft 
seiner wöchentlichen avota iedesmahl bey der distribution abgekürtzet werden. 

1 0. Alsdann auch durchaus kein Alumnus bloss im absehen auf seine Singe - Kunst , wo er 
nicht sonsten auch oberforderter massen rühmlichen Flcisses und andurm Wohlvcrhaltens wegen einen 
bckmitlichen guten Namen hat, zur Regenten oder Substitutenstelle befördert, noch wiedrfgen Falls dabejr 
gelassen, and dannunhero hierzu der 4 Obern Collegen einstimmiges oder auch etzlicher Inspectorn 
bevstimmigee votum iedesmahl reqvirlret werden soll. 

11. Endlich soll iedweder Chor 1 Büchsen und deren iede mit 2 Schlössern Terwahret 
haben, und hierein das Geld imtnediato gesamlct werden; nmb allen ungleichen Verdacht su vermeiden: 
es sey denn dass bey iedwederen Chor eine gewisse Person zur Collectur beeydiget werde. 

II. In Puncto Institationis Generalia. 

I. Insgemein sollen Kector und Collegae mit treuem Fieiss und cyfer nach ihrem besten 
Wissen und Gewissen, mit hindaneetzuug aller privat abhinderung, afTecten und desiderien, auch alles 
aflectlrten nichtigen Scheins und Geprängs, dero ihnen anbefohlenen Jugend real- Wohlfahrt, die denn 
suförderst auf das Studium l'ietatis und Lingvarum, wie aooh Analyticum, zu gründen , ieder Zelt treu- 
fleissigst zu beobachten und befördern bedacht seyn : Worbey denn sonderlich auch dieses perpetua 
Lex seyn au II: Dass des Gymnasy Wohlstand und aufnehmen mit nichten ex Numero sondern ex 
Qvalilate et Frage Discipulorum zu ersehen und aestimiren sey; wenn nemlich die Alumni, obgleich In 
geringer Anzahl, sich fromm gehorsam und flclssig erweisen, auch mit treueyferigem and frachtscharTen- 
dem Fieiss wohl unterrichtet werden, wie denn umb deaswillen alle fürsätzliche alleetamenta advenamm 
abzustellen. 

II. Bey dorne elnmahl mit reifflicbem Raht and Vorbedacht von denen Inipectorn angeord- 
neten und gebilligten Typo Lectionum sollen Kector und Collegae es jederzeit bewenden lassen, und 
daran für sich im geringsten nichts ändern. 

III. Es «ollen auch hinlüm bey iuigem Zustand unser* Gymnasy vermöge längst iterato er- 
gangenen Verbobts, gar keine gedruckte Disputatloncs , sie »eyen Theologisch oder Philosophisch, ange- 
schlagen oder gehalten , ohne das auch bey keiner Lection Kxerciti» Disputatoria angestellet werden ; 
es geschehe denn mit Kahl und Uenehmhaltutig der HU. Inspectorn. 

IV. Auch sollen ohne dieser Vorwissen keine Actus Oratory Extraordinary vorgehen , es 
geschehe denn solches der Zeit nach ohne Verabseumung anderer Lectionen, und haben Termittelst vor- 
gegangener «xploration diejenigen Alumni, so in pro»» und ligata publice peroriren wollen, wircklich 
dargethan, dass sie selbst Autores und des Inhalts mächtig seyn. Ingleichen sollen ohne der Inspectorn 
sonderbares genehmigten hierzu keine gedruckte Anschläge, noch zur Zeit angefertigt und »fflgiret 
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V. Desgleichen soll niemahla einige Comoedia vorgeben , noch angestellct werden , et sey 
denn von den Uli. laapectoren vorbero deren Subiecta materia und Zweck samt dahero hoffender Fmch- 
sehafliang etc. reifflich erwogen und hieraus befanden worden , das« der dsunenhero entstehende Nut* 
weit grösser sey , als die bierbey vorgehende Versäumnis der Ordinär Lectionen : mit Verhütung alles 
hierunter gejauchten Eigennutzes and besorgender Aergerniate. 

VL Weil auch die Gemähter der Discipulorum so alicnjus frugis »eyn besser nicht alt mit 
beständig treofleissiger Information zu gewinnen : Als sollen die Praecuptorea zuforderst dieses Haupt- 
mittela nach bestem ihrem Vermögen sich bedienen; im übrigen aber auch sowohl mit väterlicher Lind- 
und Frauudligkeit alt gestalten eacben notwendiger severitet und schärff« ihre Autoritet tu erhalten 
trachten, auch xu solchem Ende allemabl geziemender gravilät sich beueissigen , weder xu moros und 
Giftzornig noch allzuweieh und gelinde teyn, besonders aber auch mit keinen Ludicrit oder ridicuüs 
sich jemals proetituiren, sondern deren durchaus sich enthalten. 

VII. Vermöge Leg. 6. tic 3. soll keine Extraordinär oder privat Inatitutio Morgens von 6 
bist 7 oder Naichmitt«;;« von 18 bist 1 Uhr vorgehen, auch Mitwochens und Sonnabends kein M«n- 
brnm Chori Muticl dlssCelt abgehindert werden-. Ebener masseo tollen mit denen Alumnis keine ander« 
noch höhere weniger wiedrige Lectionet, als der Typus Gymnasiaeos in sieh helt, privatim getrieben 
noch dieselbe in einiges Collegium Metaphysicum Phyeicum etc. gezogen werden. 

VIII. Ingleicbem soll femer VI. Leg. 1. *jusd tit. kein Collega den andern oder dessen 
Gaben und Verrichtung bey der Jugend in geringsten verfeinern noch einen merklichen Unterschied 
der Affectioo gegen Diejenigen, to ihn oder einen andern privatim hören, von sich verspüren lasten; 
Aach toll der Rector sieh vorsahen, dast er nicht etwa einem Discipulo contra Fraeceplorem Gehör 
gebe oder von ihm Klage annehme, weniger deren iemand contra Praeceptorem überbclrTe, oder dieseu 
jenem z alieb (zumahle beyseins) reprebendira, 

IX. Jedweder Collega soll nur solche Lectionea über sich nehmen , denen er ante acqvisi» 
hatitu gewachsen sey, auch keiner mit Vielerley nnd Heterogrncis lectionibus obruiret, weniger ein 
Autor als der Comaeniue, Colloqvia, Compendiom Theologicum etc. leichtlich unter diversoa diatrahiret 
werden. Bevorab aber »oll ein jedweder allemabl mit genügsamer praemeditation auf d»»j«niRo, was er 
zu dociran vor hat, ala uf Scopnm, Circumstanliaa , Similitudinee , Dedoctionea, Originadonaa etc. wohl- 
gefaät erscheinen. 

X. Nicht weniger sollen sie jederzeit dahin bemühet seyn, wie sie die Praecepta Gramma- 
tica, Rbetorica, Theologiea, Analytica oder Logica etc. mehr durch stetig« Erklär- und Uebung, als 
durch blosse» und vieles auswendig lernen, inculciren. 

XI. Ueber dieses soll auch vermöge leg. 6. tit. 3. et seqq. die »t*tige Uebung Latin! ser- 
monis als ein beaonder nützlich nnd nüthigea Stück der Verbesserung nunmehro wieder in fleissige und 
unablässige Uebung gebracht, zu solchem Behuf auch die sfgna Germaniami sofort angeordnet werden. 

Endlich sollen Reetor und Collegae keinen Alumnum bey noch weretiden ordinär Lectionen 
Uebersingena halber auf Begehren deren Cantorn in SttUcbulen zu Brautmessen dlmittiren, nooh sonst 
gestalten , das« tie wärender solcher Zeit in privat Geschafften von iemand verschickt werden. 

Ferner etzliche Specialia Institut! oms Capp. betreffend. 

I. Bleibeta nachmahla dabey , dass hinfüro an Seiten der Lateinischen Grammatjca sonderlich 
in beyden obem Classen der Smidiua anatat dea Weinrichy einzuführen und zu treiben sey; bisa künf- 
tig aus diesem wie auch Ithenio, Bernercero, Gisscnsibua und andern in usum Gvmnauj eine sonderbare 
Grumniktiea uusgufertiget werde; Alsdann auch an selten der Griechischen Granunatica in ermelten obem 
Classen der Wcllcrua beynebst eingeführt werden kann und soll. Im übrigeu soll beyderaeita der usus 
praeeeptorum und die erforderong der Regnln qva Etymologiem et Syntaxin in Syntheai et Analyai aufs 
lleissigsie, auch die minutiiiaima betreffend, getrieben werden ; insonderheit aber soll von Primanis ferne 
seyn, dass sie solcher praxis Grammatirae sich schämen eolten, mästen denn die schöne Frucht deasen 
Schämen* sieh hiebevor ipeo opere allbereit ausgewiesen , und noch taglich ausweiset. 

II. Welter sollen die Exerritia utriasque Styli sowohl Domegtica als Kxtemporanea und zwar 
in allen 3 Classen mit mehrem Fleiss, Ernst und Eyfer als bisahero geschehen, von aUen und ieden 
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alumnU elaboriret and erfordert, auch darbey mit besondorm Flaias verbötet werden, dass keiner alieno 
Vituto zu p6ügeu sich gelüsten Im»«. Wa* aber da« bisshero lehr mübaame und abhinderliche Corrigi- 
ren betrifft, ist auf reifliches erwegen für gut befanden worden, darmit hieroechct gesetxtormaasen fort- 
bin zu verleben: I. Soll der anwesende Professor iedwcdern alomnum bcvorab die Unfleissigen sein 
elaborirtes Seriptum schlechterdings sich vorrelgen lassen , and cursorie durchsehen. 3. Hernach sich 
in Cathedraro verfügen und seines Befindens nur etliche aas der Zahl mit gcmelten ihrem Exercitio 
eigentlich vernehmen , solches laut und public corrigiren, auch pro re Data umbfragen wie im übrigen 
einer oder der andere diejenige, worinne gegenwertiger exhibitor gefehlet, besser vertiret habe oder 
Tertiren wolle etc. 3. Hierunter allerseits die Verfügung mache, dass ein iedweder alumnus deiasig 
anscultiren und «ein elalmrirte» Scriptum anhörender mausen selbst corrigiren müsse; da-» auch keiner 
sicher werde, »In würde die exliiblrungsreihe nicht an ihn kommen etc. Und was iedweder docens 
hierbey weiter zu dem inlentirten Hauptzweck dienlich und erspricssltch befindet. 

III. Am eichend die Aiitnrr* in Latin» l.ingva soll auf E. E. Hochw. Rahts sonderbare Ver- 
ordnung hinfüro der Cicero »I« uuzwi-lfeliger Rom. Eloquentiae parens, bey iedweder Classe , ledoch 
cum conipetente selectu getrieben werden: und eben dieses, umb alle besorgende undienliche Aender- 
nnd Neuerungen samt dahero entstehenden qverelen zu vermeiden, hinfüro perpetua Gymnasy Lex seyu: 
Wodurch gleichwohl unverbobte« beynebenst auch einen Hiatoricum, als in Prima Sallustiui», in Secuoda 
Cornelium Nepotem etc. wöchentlich etwa eine Stunde zu treiben, beynebat einem Poeten: doch hier- 
auf zum höchsten über 2 Stunden nicht anzuwenden. 

IV. Die I*etio Khetorica soll hiniüro in allen und ieden Classen und zwar in prima cum 
Oratorla coniungirt, get-ieben werden: worzu des Daimbaweri Compeudium, aU au« dem Vossio extra- 
hirt , noch zur Zeit am bei{vem«teu xu seyn scheinet. 

V. Was Lectiouem Analyticam oder Logicam betrifft, sollen darzu zum wenigsten so viel 
Stunden hinfüro angewendet werden, uls vor der Zeit gewesen, nemlich in Prima 3, in Sccunda 2, in 
Tertia I, uud solches ohne einigen weitern Verzug: und zwar jnxta praescriptum nach Unterschied der 
Classen mit eigentlichem Absehen auf unum et praxin, wie auch discentinm captum. 

VI. In Mathcsi sollen zuforderst anch die KlemenU Enclideo - Oeometrica wöchentlich eine 
Stund beynebst der Ocnlar demonstration getrieben werden. 

VII. Vor allen Dingen aber »ollen Kertor uud etzliche ältere Collegae zusamt denen In- 
speetoribtis angelegensten Fleißes nachsinnen und bemühet seyn binfiiru die Loctiuncm Theologi< iitu 
besser und genauer zu okligendem Zweck einzarichten : also dass dahero iedweder Alumnus sowohl in 
Capp. l'ietati* und Murali« Theologiae nicht ohne paraenetischen Autrieb, als auch nach dem eigentli- 
chen Inhalt unserer reinen Glaubenslehre, aus kurtzgefasteu Gründen H. SchrirTt wohl unterrichtet werde 
nnd nach Erforderung hievon wie sonsten also bey vorgehendem Exsmine tüchtige Antwort und hVchen- 
•ebaff» geben könne, (icstalt denn nochmalils dahin zu zielen ist, wie diese In*tltutio forthin nach dem 
Catechetischen Mcthodo einzurichten, daibey die beutiges Tages fast erloschene Controvereien , als den 
Flacianisnuitu und Pelagiunismum betreffend, kaum obiter zu berühren, dazu die übrige gunlz kürt/lich 
zu expediren. Nicht weniger sollen auch zu solcher Lection in Secunda und Tertia Classe hinfüro 
mehr Stunden definiret werden , als im jüngsten Typo aogoaetzirt. 

VIII. Zu eben solchem Ende »>.ll gleichfalls hiniüro das Nachachreiben und reposciren der 
Oidiuar-Predigten in allen Classen mit besonderem Fleiss fort getrieben und darob mit gebührendem 
Emst und Eyfer beständig gehalten werden. 

IX. Schliesslich sollen Kcctnr und Collegae für «ich selbst auch angelegen»! d«hin richten 
and trachten, wie sowohl diese als andere Lectioneti anderweil und in denen hie eben nicht sonderlich 
vermeldeten Puucten und Stücken bester massen angeitetlet nnd traetiret werden möchten, auch der 
Beßtidnng nach hierüber ein und anderes ihr Bedenken, dass diesem auetario Legum mit be) zufügen 
were, ungescheuet eröffnen. Wohin denn sonderlich auch gehöret die sorgsame Verfügung daa Studium 
Graecae Lingvae hiniüro bey diesem Gymnasio in besseres Aufnehmen zn bringen. 

Pmelegebantur 1*. Uaji A. 1670 In Examina vemalia Du. Beniore, prmeewt« Dn. M. Ilgen. 
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III. 

Bericht 4es Directors Stieler an den Rath, vom 7tei October 1717. 

Magnifice, — Hoch- und Wohl-Edle, Hoch- und Woblweiae: — Hoch- und Wohl- 
gelehrte Obrist-Kathameistern und Katbe-Seniores — Hochznvenerirende Herren nnd Obere, — 
Hoebgeneigte Patroni ! 

Nachdem mir per decrctuzn de dato d. 21. Aug. Auferleget worden, von dem gegenwärtigen 
xustande Dero Gymnasll und Zufoderat von denen Lectiouea und tnelhudo docendi Puicl.tmässigrn be- 
riebt in erstatten, so habe zwar vermeinet gehabt, daas solche* alle« aua denen jährlich Smal zu hal- 
tenden examinibus publicii, da praesentibus et aadientibua Dnn. Ephoris die lectiones prodnciret und nach 
Dero belieben die alumni examiniret werden, zur genüge erhellen könne, atdieweil es aber dennoch also 
beliebet worden, als* berichte sothanen befehl zu gehorsamster folg«, das* was vor» *nto den nume- 
rum deren Uymnaaiaaten anlanget, aolcher Zeithero durch Gottea Segen und zu den^n dut-eniibu* gefaste 
gute Vertrauen na ein merkl. angewachsen und daa Gymnasium Aorissanter worden: Denn da nach 
Ausweisung des Catalogi & Protocolli exemini» in dem t-xamine vor meinem Antritt nur eil. sie ben- 
zig alumni gewesen, derer jetzo würklich hundert u. etile sind, ohn< rächtet vor wenig woebeu U 
herausgezogen, so sich auf andere professiooea appliciret, einer gestorben und 2 privatim valedioirt und 
sich ad academiam begeben; das atiditorium tertiae Clasaie ist ao voll, daas kaum mehrere in solchem 
Platz finden können. Wofern leb auch auswärtiger vornehmer Leute Kinder, so bey mir logHnent und 
Usch gesucht , hätte aecomodiren können , wenn derer noch mehr hierher gezogen. Wenn in uuserm 
Gymnasio ein freier Tisch etablirt wäre, wie zu Gotha und Schleuaing, und die rarltät derer freien 
Hospitiomm, woraus wi- einen Hegen Gottes verspüren und dasa gute zu uns doc Mirlbus gefasate Vertrauen 

sind aus dem typo sab A. zu ersehen. Der methodu* docendi aber ist folgender: 

In Theoloajci*: wird die erate Siui.au Montags früh die l'iedigt, au \«u alumnia, auch vou 
einigen in prima und seeunda Clasae lateinisch nachgeschrieben wird, recitiret, welche Stunde ich in 
prima, Hr. Prof. Tiemeroth in aecunda, Hr. Prof. Lozze in tertia hält und wird die praxis pietatie dabey 
nachdrücklich eingescharfl't nnd die Untugend bestraftet und nach gelegenheit den Primanern noch eine 
<iuacstio theologica aus dem evangelio zu beantworten proponirt. 

In lectionibns Theologicie wird in allen 3 Classen das Comp endium Hntteri vou mir trac— 
tlret, so die Vorfahren aaser Zweifel um desawillen elngeführet, weil es aua denen libris aymbolicis un- 
serer Kirche mehrentheils genommen worden. 

In tertia Classe exponire ich das peiuium vor, die alumni folgen nach und sagen es auch hernach 
ohne exponiren gleich teutech her. Hier wird nur der Verstand (aenaus) faxt cateehetice herausgefraget. 

In aecunda Classe machen die alumni die queationea aelbat teuiach, lernen auch eine leichte 
definition resolviren, aneben den nervum probandi in den biblischen Sprüchen nnd müssen einen Syl- 
logi.-raum nach beiluden daraus formiren. Dieses exercitium wird von denen primaneru imt meLrcr ac- 
enratease contlnuirt und hier thesis and antitheeis pro gradu atudiorum explicirvt , auch Iiistorice, was 
zur Erläuterung etlicher dogmaluza nöthig, noeh hin/u gethan. lieber dies wird über des Hutten thesis 
auch noch disputiret, da die 13 obersten per vice* opponiren und ihre dubia in forma vorbringen und die 
13 folgenden respondiren; wobey ich allemahl Gelegenheit habe, die materiaa theotogicaa noch mehr su 
erklähren. In allen Classen aber unterlasse nicht, bei diesen lectionibus Theologicis auf die Erbauung 
tu aehen und die alumnoa zn aussübung der evangelischen Lehre xu ermahnen. 

In lectionibus hUtorieia wird meines Hrn. anteceasori* Hogelii seel. Compendiom historicum 
gebraucht ansutt des ehemaL Compendii Hildebrandiani. Es werden hier sowohl in hiitoria civili die suc- 
eesalonea Imperatorum vorgeatellet nnd merkwürdige paralleliami aus der neuen hUtorie binzugethan, als 
auch zu der Kirehenhistorie der Ursprung der Keuerey uud was sonst in der Kirche notables vorge- 
gangen, inculeiret, auch der usus oratorius und die Ermahnung bey sonderbaren vorkommenden Gerichten 
Gottes nicht vergessen, auch was ad rem litteratiam gehöret, zugleich erinnert. Die Krff. Zeitungen wer- 
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den extempore von denen primancrn Tertiret nnd ich nehme Geographien] mit, auch stelle den prsesnitem 
regnonim statum and änderet Merkwürdige zugleich vor. 

In kte t a p h y »ic i s bediene miah der geschriebenen thesium , §o mein Hr. Anteoeaaor Hr. M. 
Hogel «eel. anfgesetzet und suche die nötigsten distinetionea , indem sie doch jezo unentbehrlich, mit 
exemplis zn elacidiren. Den Sommer über dictire auch diipoaitionea über orationes nnd chriae. Weil 
ich aber aolche theaia in calam. dictiren muu, um die Zeit zu menagiren, habe schon vor einiger Zeit 
■Bit Sr. Hochwürden dem Hrn. Seniorc commnniciret und ist auch von mir ein anderer antor in Vor- 
schlag gebracht worden, nemlich dea Tbomaaii erotetnate mttaphysica, so kaum 6 Bogen stark, aber es 
wollen *e Buehführer solche allein nicht verkaufen, wenn mau nicht dir ganze opera Thomasii philo- 
sophira zusammen kauft. Darüber ist bisshero die sacbe in stocken geratben. Im übrigen reeomman- 
drre bei alrcn Lectionen oeeasiono data nütaliche Bücher. 

Der Hr. Prof. Tiemeroth hat leclion»» poetteae in allen 3 Claeseu, in prima Horatium , In 
seeunda Virgilium, in tertia Ovidium. Er exponirt vor, welches von der ganzen Claese nachexpoairot 
wird. Es wird analysis grammatiea , poctiea, historica, o. g^igntpbira angestellt. liiasweilen wird der 
Text auch oratorie ror-siderirt, wohin die Oda in referiren ; ee wird die Propoeillon nebst den argumeoti» 
cxpticnntibus , proben tibu» et illustrantibus geeeiget. In prima Claese werden Ioitationes oder Parodie« 
zu elaborinro gegeben. In sertrnda et tertia Ctasse werden versetzt« Verse jedoch mit unterschied die- 

de quantitate syllabarum menlciret nnd das genns elegiacua an die Tafel geschrieben. Hernach tractiret 
Er 3) lectiones m ath em ati e as. In CUase prima wird nach Scbröteri Mercurio Coetaico die linder 
geograpblee nferh der Situation und physice nach der fruchtbarkeit und politire nach der regimetitsfonu 
und histonee nach den vorigen Zeiten eonsiderirt. Hernach wird doctrinu sphaerae armiUeris nnd der 
usus cirenlorum gewiesen; in Claese seenndn werden ans dea GruvU Geometrie die Figuren an der 
Tafel gewiesen. — 4) ferner ezplictret Kr die regula« eiegnatiarum Reyberi, welche hernach »owohl 
dvreb neue exempl* ex tempore, als durch eine Zuhause zu elaborirende Imitation upplkiret werden. 

Hr. Dr. Flseher als Tertius doelret 1) Loglcam Weiasenbornianam und pflegen denen 
Primanis und 8ecundanis solche doctrinae proponire» zu werden, so ihrem Begriff gemäss sind; denen 
Tertianern aber wird aus dem Nuclro desselben autoria gewiesen, eine ennnelation und Syilo<risrrium 
zu fornrh-en und wird gleichfalsa auf ihren captum reflectiret. Hiern&cfaet tracirret Er 3) Cicerone m, 
da die orationea zuerst in gut geschickt teotsch gebracht und bey der Sprache idlotisroi genau gezeiget 
und denen pritnaois historice, pbilologice, et retboriee erküret und kleine fankationee extempore nnf- 
gegeben werden. Was aber in die Sittenlehre , Polttieam und in die regula einer guten Aufführung 
linrTt, wird in locos oommunee gtntsset und dlcttret. Die Offloia Cieeronis werden gteioher- 
massen in secunda Classe rertiret, die phraeeologie unter gewisse Titnl dletiret und die trapi nnd rhe- 
torischen flguren berausgefrsget. In tertl a Claese werden die Episteln« Clceroula ad Famiiiares ebenfalls* 
teutseh gemacht, die daraus gezogene phraae« a asswendig gelernet, die grammaticalin inculeiret u. Iroita- 
tiones gegeben, 

Hr. Prof. Häuser tractiret oratorisua ex prefeeso u. prannittiret u. expliciret hu prima CU«»e 
nach jedesmaligem examhie die praeeepta, wie eine oration zu eUborlren, glebt nochmals dispositiones 
tmd listet die elaborirten und corrigtrten orationea declamlren. — In seenndn werden die Progymna*- 
matii oratoria nach einander erkl&hret u. exempla darauf gegeben, so von denen Seeundaais lateinisch 
gemacht werden. Eben dieselben lernen auch praeeepta cloquentiae und müssen bey denen tropis' und 
itgurin rbetorids Ihre eigene exempel vorbringen. — In tertia Classe wird Cornelius Nepee expliciret 
gramroatice , historice und nach Gelegenheit rhetorice; phraHc« dletiret, imitatiouc* dictirct u. corrigirM, 
Hiernichst lernen die Tertiani auch aus de« Mitternachts compendio die praeeepta Rbetorica aut- 
wendig, so Ihnen nber vorhoro erläutert und mit exernplts illuttriret werden. Nicht weniger wird wö- 
chentlich S mal die Arlthmetica getrieben, da nicht nur die 4 sogenannten Speeles, sondern auch die 
regula de tri exerciret werden. 

Der Hr. Professor Losxe als Qnlnttis tractiret 1) Hebraica: In prima Classe wird der He- 
braelache Pualm erft exponiret nnd dl« Analyni« naeh des Schickardi Hebraeiaehen Orammatio ange- 
ttellet und darboy die mutation derer punete au der tafel angeschrieben und gewiesen: zuweilen wird 
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auch die emphaai» dl**er Grundsprache nnd der usus theolo^i^ns ge/ri^et. Mit denen Secundanern wird 
da»jeni[(e, was eur Analysi gehöret, auch ftaiaaig getrieben tmd an dar Tafel vorgeschrieben; jedoch 
werden die schwebreren Dinge insnitttlat ausgesezet. Denen Tertianern werden die fandun ente dieser 
Sprache aua gemellem Sobickardo vorgetragen und die regula mit exempli* erläutert and »ach rorge- 
mahlet. 3) Das Griechische N. T. bat E' allein mit denen Primanern and tractiret es fnat eben anf 
die Weiae wie daa Hebraeiache. 3) Den Cortium tractiret Er in prima und aecnnda Ciasee naclt ge- 
achebener accurater Ueberaetzang in* teutscbe , werden die vornebmbsten Redentarten angamerket, uud 
ez tempore imitiret, hernach aber werden wichtigere imltadones, so au Hause za elaboriren sind, dictiret 
und corrlglret. 4) In aecnnda werden ancb überdies exercitia slyli ans der Acerra phllologica ange- 
■tellet, da denen olnmnia die schwersten phrase* angegeben werden, welche sie appliciren nnd zur emen- 
dation exhibiren. 

Hr. Prot Weissenborn als Sex tu* tractiret graeoa. In tertia Claase aj Welleri grie- 
ehiache Urutnniiatic, da die vornemsten Regula cxpliclrct und auswendig gelernet werden: b) dt« griechi- 
«ohen Dilta biblirn über die loeo* Thenlogicot werden fertig gelesen, lateinisch rcrtirct, analysiret und 
das decliniren und conj'tgiren dabey getrieben, wie auch die formauonr» temporum gewle»? n -. cj die so- 
genannte Gnomologiam oder Griechische Sententiaa, unter welchen die Yurnenuten herausgenommen und 
die vocabula vertiret werden. 1) in secunda Claas« a) da* N. T. Graecum, welches exponiret und 
nachmals analysirt wird; b) also wird es auch mit dem PlntarAo gehalten: e) Syntaxl* Graeca Po»«elil 
wird expliciret und auf die regulas exempel und pro captu exercitia graece zu* elaboriren gegeben. 3) 
In prima Cluwe wird a) der Griechische PoC-t Theognis tractiret, da nach vorgehender rertirung und 
resoMmng der schwehresten Wörter auch die dialecti als Atiica, Jonica, Poctica etc. angemerket, wie 
auch die doctrina aoeeutuum zugleich gewieaen wird. Nicht weniger wird nach der »candirung der 
ver»e die quantltät der syllabarum examiniret; b) E» wird Plutarchua explieiret, analjoiret und die mo- 
ralia zugleich inculcirr- c) Die Griechischen cxircirii», so hier rfictiret werden, schreiben einige fast grie- 
chisch nach, andere elaboriren sie nachher und lasaen sie emendiren. Hernach tractiret Kr noch latina 
in tenia als die cptatolas Ciceronis ad familiäre» und die lateinische Graoimatir, da sowohl die anumala 
nnd schwöre praeter! ta und supina heruusgefraget, als auch die te«ulae Sjtuuxuo», die prosodia, die de- 
ponentia ausswendig gelcmet und examiniret werden. 

Dieeea ist der methodua docendi, so bishero nicht ohne aucces* gebraucht worden; d afern bey 
aolchen etwas zu desideriren sein oder einige lectiones gar cassirt nnd andere substftuiret werden , so 
kann nach meinem wenigen unro'greiniehen Ermessen solche* füglicher durch mündliches conferiren als 
schriftlichen Vorschlag tractiret werden und solchenfalls könnten auf Ew. Hochedl. nnd Hochw. Rath* 
Befehl die Herren Epbori und in «pecie Se. Hochwürden der Hr. Senior mit Zuziehung meiner Wenig- 
keit nnd etlicher meiner Hrn. Collegen eine leetion nach der andern durchgehen nnd alle« genau an- 
sehen. Sonst habe vor gut angesehen, weil die Tertianer noch in applicatione rcgulaMim «yntacticarum 
ziemlich anstussen, da»» in tertia Claase anstatt der Epistolarnm Ciceronis, so Hr. Prof. Weissenborn ein- 
mal die Woche tractiret, woil doch solche Episteln Hr. Dr. FtBcher bereits in tertia Classe 3 mal hat, 
der Sjntaxi* prartice mit extemporalibus exemplis möge durchgegangen werden. 

Was die alumnos anlanget, so ist wie allerorten in denen profectibus eine d.ftVeut, inmuaüen 
ob tarHiiro et stiipidtim iu^enium, einige zum studiis recht tüchtig, andere, so sich in»»ndertirit auf die 
Mu»i<- allzusehr legen und wenig snbsidia haben, sich nieht dermassen angreiffen, wie es seyn sollte, weil 
sie ihre Hoffnung nicht weiter als etwa einen Schutmeiatersdienst zu poussiren gedenken, hingegen giebt 
es auch andere, so ihre studia flolasig abwarten nnd mit feinen specJminibn* sich herrorthun und wenn 
solcher flclssig beobachtet wird, können die alumni in litteratura humaniore schon proficiren und zum 
akademischen lectiouen satsam praepariret werden. 

Ratione der Disdplin werden die bossheiten und exee**e, so zu unterer notU kommt* , nach 
besebehener unterauebung gebührend bestraffet und die andern ernstlich gewarnet; in währenden lectio- 
nibu« aber lasse ich, zu Vermeidung aller Unordnung, mehr als höchstens 2 nicht aua der Ciasso gehen, 
welche anch bald wieder kommen müssen, welche« ich andern Hrn. Collegen auch recummaudtret habe. 
Ich werde wie bishero, an meinara Fleute nicht rar winden Laasen ; solte ein mehrere» erfordert werden, 
kann solche* geschehen. Dieses habe gehorsamst berichten soUeu. Inmittelst wolle der Barmherzige 
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f aroer «ein« Gnade zu unterer Arbeit geben und verleihen, das« dieselbe iu »einer b. Ehre und de« Va- 
UrUndei Bestem gereiche, mithin die Alumni sowohl in pietate als littens profiuiren und ein Hocbedler 
nnd Hochweiser Rath uU hohe Nutritores uud Patrooi ein boebgeneigte« Gefallen darüber haben mögen. 

Dero hohem patrocinio mich empfehle und in gebührendem Re«pcrt verharre E. Hochedl. und 
Hochweisen Rath» gehorsamster Diener. 

Den 7. October 1717. 



I?. 

(i«99). 

Nachdem niebt allein über den grossen Unfleias im Gymnasio, aondero auch hierneben dieses 
biasanhero Tielfältig geklaget worden, daaa die Jagend alda nicht genugsam eoercirt and im Zaum ge- 
halten werde, welchem aber länger nachzugeben keinesweges sieb gebühren will ; 

AU» wird denen Hrn. Kectori nnd geaambten Herren Professoribut hiermit angedeutet: 

1) Ohne ausdrücklichen Consens nnd Erlaubnis» des Herrn Senioris niemals in verreisen. 

2) Wenn Ihnen, solches su thun, erlaubet wird , ihre vices durch einen oder den andern toii ihren 
Herrn Collrgis, der zu solcher Zeit nicht ebeumässig zu infonniren bat, bestellen tu lassen, wie dann 

3) keine Conjonotiones mehr versta'tet seyn «ollen, wenn auch schon einer oder der andere Krank- 
heit halber seine Funktion selbst abzuwarten nicht vermöchte. 

4) Die Exercitia nicht in ihreo Häusern , sondern publice zu corrlgiren und denen alunul» in specie 
darbejr anzuzeigen , worinnen Sie mögen ««fehlet haben. Da aber wegen allzugrosaer Frequenz 
dergleichen Öffendlich fürzunehmen nicht wohl möglich were, «ollen Sie jedoch nach beschebe- 
ner Correctur ihre vitia deutlich fürstellen. 

6) Jedesmal zu rechter Zeit im Gymnasio zu eracheinen, und was Ihnen oblieget, der Gebühr zu 
rerrichten, keinesweges aber ohne erhebliche Uraach ihre Stunden einem andern aufzutragen, viel- 
weniger mit bin - und wiederspatxieren oder sonst die Zeit unnfitzlicb zuzubringen , auch für Ab- 
lauf der ihnen assignirten Stunden niemahl« hinweg zu gehen. 

6) Die Alumnoa, welche Ihre Lectiones der Gebühr nicht memoriren, oder in einem und dem an- 
dern nachlässig befanden werden , insonderheit aber diejenigen, so ein und andere unverantwort- 
liche Excesse und Leichtfertigkeiten zu verüben »ich unterstehen , ernstlich zu bestrafen und nie- 
manden hierinn zu übersehen. 

7) Die Alumnus zur lateinischen Sprache nach aller Möglichkeit anzuweisen, zu welchem Ende Sie 
auch anders nichts denn lateinisch mit Ihnen reden sollen. 

Nachdem aueh bis» anbero 

8) os an einem Inspectore bei der distribution der Chorgelder gemangelt, worzu nunmehro die Hrn. 
Inspeetore* selbst wechseltweise sich gebrauchen zu lassen erklähret; Als» »otl ohne dessen Bey- 
seyn fürohin keiue distribution fürgr iiommeu, auch da einem oder dem Andern etwas abzuzie- 
hen were, dererselben Consrns hierzu absonderlich mit erfordert, und da» Geld hieraäcbst de- 
nen fleissigen zugewendet werden. Weil ferner 

9) bey erstbessgtem Chor noch andere Unordnungen mehr bUsanbero fürgegangen , soll deshalber 
der H. Reclor absonderlich instruiret werden, wie Er sich lürohiu diesfalls» zu verhalten habe; 
Dem der Herr Rector und aämmtliche Hn. Profeasoree also nachzukommeu wissen werden. 

Decretum Erfurt am 19. Februar 1699. 

Jusbu Ihm Inspectorum Gymnasy Senatory subscripsit 
Joh. Kccard Finck, k. Minister. Aetoar. 

Druck v?» (Jerliardt 4 HcWbcr 4» Krfnrt. 
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Vorrede S. 1. Z. 6. statt Jubeleehrift Ii«« SecuUrsebrift. 

Zn Hieran» I. S. 9. Z. 11. Dl«« Anficht, welch« der Verf. alt Kampechulte (die Uni». Krfnrt T. 
S. 7) tbeilte, erhält eine we»entli«h« Modifikation durch die Publieation Hufler's : Liber ocenlti 
auctoris, Prag 1862, weichet er den Nicolau« de Bibera zuschreibt and mit grosser Wahrschein- 
lichkeit In das Jahr 1 186 seist. Dieeet für die ältere CoUnrgeschichte von Krfnrt höchst interes- 
sante Gedieht lehrt uns schon in dieeer Zeit eine Schule lernbegieriger Juristen kennen. 

S. 14. A. 41. Z. 4. st. ihn 1. dasselbe. 

S. 15. A. 4?. Z. 13. Daher sog auch der Keetor des Paedagogiams A. Moker in dasselbe, nachdem 
er aus dem Aognstinerkloster ausgezogen war und nnr noeh Vorlesungen an der Universität hielt. 
S. Hieraua II. S. 49. A. 48. 

8. 18. Z. 17. nach Algesheim füge hinzu: Ton Groeningen ferner umgehen ticseen. 

S. 30. A. 68. Z. 16. su Gvmnasiarcba: siehe die Belege dazn Hierana II. 8. 40. A. 6. 

S. 29. Z. 6. Vergleiuhe nuten Hier. II. S. 4». A. 16. 

S. 83. A. 77. Z. ?. 1. Landesschule st. Landesrhule. 

S. 24. A. 82. lieber dies Paedegoginm siebe Hier, II. S. 58. 

S. 36. Z. a. Ueber das Verhältnis» der beiden Confessinnen bis 161« siehe Hier. II. S. 61. Aom. 47. 
S. 87. A. 92. Siehe unten Hier. II. S. 3?. A. 2.. wo die übrigen aus dem TranergediehW *u entneh- 
menden Lebensverhältnisse Dumericus ausgeführt sind. 

S. 2». Z. 6. st. 1616 I. 1619, vgl. iiier. II. S. öl» t. E. 

S. 29. Z. 9. füge hinzu: „Als Lehrer wurden bei diesem neuen Collegio (wie mau es auch hiess) aus- 
ser Drescher und Heltnbold rwei Studenten in Krfnrt und zwei von Wittenberg berufene gelehrte 
Männer zu Leetoren verordnet.'' Hogel* Chronik s. .T. 1561. fol. 803 b. Wnhrsaheinlieh war 
einer derselben Dumerich, dessen Berufung wdoss erst zom J. 1563 erzählt wird, fol. 205 b. 
S. 30. A. 101 b. Z 2. os muss 1560 statt 1560 heissen. vgl. Hier. II 8. 41. A. 9 
S. 32. Z. 16. st. 1787 I 1687. Auch Ludwig, Hist. Keetorum Bcholarum Gvmnasiorumiue eelebrio- 
rum, Lius. 1708. S. 33. s«Ul Faber's Tod in das Jahr 1676 und glaubt mit Haoke (in dessen 
Tabulae »cLolastico-chrouulogica«) an eine längere Unterlassung der Besatzung des Meclurats am 
Itathspaedagftgium. 

S. 38. Das hier mitgetheilte älteste Leetiunsver/eiehniss stimmt nicht mit den Angaben Mokers über- 
ein, welcher in dem Anbange zu seiner HUtoria paasionis von 1588 (siehe den Titel Hier. I. S. 31. 
A. 102) zuerst den Ordo doctrinite et disriplinau — olim a primis Prol'essoribus propositus et per 
Martinum de Dolgen publice exeusus, iam sub patrocinio Dominoruni in consulatu ampl. Help. 
Erphord. et dicti paedugogii tatel« collegunim D. Kud. et D. Hiereraiae Seltzeri repetitus et aedl- 
liis — mittheilt. Die Abweichungen sind Hier. II- S. 42, besonders Anm. 13. angegeben. 




Zu Hierana II. 



8. 40. Arn». 3. Ueber du Kpitaphium Dnmerirhe liehe Hier. t. S. 19. Anm. 99 

8. 41. Aiim. 8. /.. K. Ani'h in der Hogel'ichen Chronik wird er einmal Mucker genannt; htoteebinntiii 

•obreibt ihn Herker, in »einen üueiiüeeben Publicatlonen aber eebreibt er «ich immer M o kern i. 
S. 69. Arno. 34. »Mit 13. I. zum. 
8. 53. Z. 7. 1. Zcpper »tatt Zapper. 

8. 66. Anm. 30. Der Name »einei Vater« iat Retxaob , er aelbat Hess da* i weg. 

S. 69. Aum. 42. Z 3. et. Andreaaachole 1. Andreaekkabe. 

8. 60. Anm. 44. Z. 3. it. der Unieereität L dea Ratbe$ya>i>a*ionu. 

,8. 76. Ana». 73. «. Duft I. DtiHV, wie 8. 73 richtig geeenrieben iat. 

JS. 77. Z. 14. at. daaa I. dae. 

S. 79. Z. 19. Dar Prpfeaaor an der Uaiveraitat and am katbol. Gvmnaaium Dominien« »agt von 
dem Verfahren dar J ereilen (Erfurt n. dae Ecfurtieehe tiebiet, Gotha 1793. I. 8. 99 f.): .Dm eu- 
•ebnliefaen Vermächtniaie, ihre Bekebrungsiuebt , ihre geiatige Uebarleganbeh , dat uuerechntterlioii* 
Auadanern, ihre naeMrücklaeben and ao gegründet gemachtes Bitten, die aichern VortheUe ihrer 
Aufnahme von Seiten dea Knrfüraten , nnd noch ao viele Dingi mehr trugen daiu bei , ihnen eine 
eigne Wohnung eimuräumen. Sie erhielten aie 16K4. Die Kraft ihrar Beredteemkeit und Sopbi- 
atik muaiten aie da atütsen, wo ihre nhyeiacfce Kraft fehlt«. Ein auffallende» Beispiel haben wir, 

aU «le lieh in dl« tbaologiaaba Facnhit «»drangen. Gegenwärtig erhält aieh ihr Andenken 

noch theila dnreh die groaae Frohnleicbnamaproceaaien . thaila durch die wenigen, die noch hier 
leben, theila durch ibre Güter, theila durch FamlUeanaehjichtea, theila durch den irrigen 
Wahn, daaa aeit ihrer Aufhebung n.nere Erciehung feeunken wäre." Sebon in 
den «raten Jahren nach 1664 erhaben »ia anaufhötlich Aneprüohe auf eingezogene Güter andrer 
.geiatlieher (ienoeaenncWten in der Stadt, von deaen ihnen eelbet nicht« gehört hatte, da aie tot 
dem im Weatpbäliaehen Frieden fettgeaemten Normaljahr« 1694 kein« eigne Wohnung beaeia.n, 

Ä. 60. Z. 14. Di« Sehüler dea Rathegymaeernme tahlten kein Schulgeld, aondern nur ein Neaj*°™- 

S. 99. A. 86. Z. 3 at. raredirten L ränderten. 

S. 98. A. 97. Z. 3. Job. Sig. Baaler iat 1890, nieht 1606 gestorben. 
S. 94. Z. 16. au eine Stäbe L «hier St. 
3. 94. Z. 9. «. u. «t. koanan l könne. 

S. 46. Z. 6. Uebar daa Katun«l'»<the Jub elprogramm von 1761 vergleich« Hieran» I. S. 96. 
Aflhaog S. HL Tit. III. v. 6. mundam ateht in beiden Abdrücken *oo I68S und 1688. 




Digitized by Gqpgle 



Thia book ahould be returned to 
the Library on or before the last dato 
Htampod below. 

A flne of flve centa a day ia inourred 
by rotaining it boyond the Bpeciflod 
timo. 

Ploaso return promptly. 



r 



Google 



